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N cen Sei 


in 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 


N 


hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 


um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 

2 Thlr., auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches mit 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. : 

: In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 


nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 


Breslauer Zeitung entgegen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. f 


in Frankreich. 
Paris, März 1874. 


Die gegenwärtige Parteiſtellung 


Frankreich war ſeit der großen Revolution ſtets ſo glücklich, eine 


ganz beträchtliche Anzahl von Parteien zu beſitzen, die wie auf der 


kuſſiſchen Schaukel abwechſelnd oben oder unten waren, um immer 


wieder zu ſteigen oder zu fallen, je nachdem die Reihe an ſie kam. 
Bisher war es in den politiſchen Combinationen Frankreichs aber 
Regel geweſen, daß nur eine Partei die Macht beſaß, ſei dies nun 
welche der vielen Farben auch immer zwiſchen dem Weiß der Bour⸗ 
bonen bis zum Feuerroth der Communiſten liegt. 

Der heutigen Staatsform — man kann nicht gut Republik ſagen, 
da man für ein Vive la republique! abgeſtraft wird, — dem 


heutigen Tohu vabohu war es vorbehalten, das allgemeine Rudern 
und Wühlen gegeneinander in Permanenz zu erklären. 
daher wohl von Intereſſe fein, die verſchiedenen ſich bekämpfenden 


Es dürfte 


Parteien, ihre Hilfsmittel und ihre Ausſichten ein wenig genauer 
zu betrachten. N 


Vor Allem die Republikaner! Denn ob zwar Niemand be⸗ 


haupten wird, daß die heutigen Machthaber, die Herren Broglie u. Comp. 


auch nur eine republikaniſche Anwandlung hätten, ſo trage die Münzen 


und Stempel, die öffentlichen Documente und Geſetze doch die Ueber⸗ 


ſchrift Republique Francaise und werden im Namen des franzö⸗ 
ſiſchen „Volkes“ erlaſſen. 

Gleichzeitig bietet die Republik allein den wirklich einheitlichen 
Anblick dar, den eine Partei vor Allem nöthig hat, wenn fie 
von mächtigen Gegenparteien bedroht wird. 

Die Republikaner von der äußerſten Linken bis in das Herz des 
Centrums der Nationalverſammlung ſtehen heut einig da, ordnen 
ſich willig ſeit zwei Jahren den Anordnungen und Anſichten des ſoge⸗ 
nangien linken Centrums unter Führung Thiers unter und haben die 
faſt ebenſo große Stärke als alle anderen Parteien zuſammengenommen. 

Durch die Unterwerfung der Commune, die bekanntlich ein Ver⸗ 


nichtungskrieg war, hat fi die Republik ihrer gefährlichen Freunde 


entäußert, und trotzdem es zu der gemeinen Taktik der monarchiſchen 
Blätter gehört, die Republikaner und deren Führer Thiers mit den 
„Rothen“ zu identificiren, und das Volk in dieſer Anſicht durch 
tägliche Betheuerungen, Erzählungen und Anecdötchen zu beſtärken, fo 
weiß doch jeder Gutgeſinnte, daß die ſocialiſtiſche Partei verſchwundeu 
iſt und die ſogenannten Radicalen nur durch die Vergewaltigung und 
Tyrannei des Herrn v. Broglie Fortſchritte machten. ' 
Eine mächtige Stütze und die begründete Hoffnung auf Zukunft 
ſchöpft die gemäßigt repuplikaniſche Partei aus der treuen Anhänglichkeit 
der Landbevölkerung. 8 
Die großen Städte, die ſonſt ausſchließlich der Heerd des Republi⸗ 
kanismus waren, haben theils durch das Darniederliegen der Induſtrie, 
theils durch die mitangeſehenen Schrecken der Commune jede Luſt zur 
politiſchen Widerſetzlichkeit verloren. Sie wählen republikaniſch und 
werden das auch ferner thun, das iſt aber auch Alles, was man 
von ihnen verlangt. Eine Snitiative werden die Städte nicht er⸗ 
greifen, wenn man ihnen auch das härteſte Joch auflegen ſollte. 
Vielleicht wird ſie die Geſchäftsloſigkeit gar bis dahin ſo weit getrieben 
haben, daß ſie den geſchäftlichen Vor⸗ oder Nachtheil an den politiſchen 


Anders der Landmann, der Bewohner des flachen Landes. Eine 
ganz merkwürdige Verehrung und Anbetung Thiers hat in dem ſonſt 
ſo zähen Bauernpatriotismus das Kaiſerreich vertrieben. 

Ein gefangener Kaiſer, gegen den auch nur eine Stimme den 


Fingern abzählen werden. 


Verdacht des Verrathes durchblicken läßt, it für den beſchränkten poli⸗ 


tiſchen Horizont ein erwieſener Verräther. f 

Dazu kam die Commune, die, eine Folge des Krieges, von der 
damaligen Preſſe auf das Schuldregiſter Napoleons geſchrieben wurde. 
Commune und Communismus war dem Bauern Eins, und das be⸗ 
drohte ihn in ſeinem Theuerſten, in ſeinem Stückchen Lande. Frank⸗ 
reich iſt ein volkswirthſchaftlich ſehr geſundes Land mit 400,000 Grund: 
beſitzern; ein ſo vertheilter Grund und Boden iſt die natürliche Quelle 
eines unerſchöpflichen Reichthums, wie ihn Frankreich zum Erſtaunen 
der Welt in der letzten Zeit bewieſen hat. a 

Der Bauer in den occupirten Theilen des Landes, und das war 
ja ein Drittel von Frankreich, wurde durch Thiers „von den Preußen 
befreit“, er zahlte die fünf Milliarden und beſiegte die Commune. 
Das ſind Dinge, die ihn beim Bauern unſterblich machten und Thiers 
die unbegrenzte Opferfreudigkeit deſſelben eintrugen. 

Der beſchränkte und in Frankreich ſehr ungebildete Bauer hat 
natürlich von dem Stgatsgeräder keine Idee, für ihn iſt das immer 
eine Perſon, wie früher der Kaiſer, ſpäter Thiers. Täglich hörte er, 
Thiers habe die fünf Milliarden bezahlt, er ſtellte ſich alſo allen Ernſtes 
vor, das kleine Männlein hätte in die Weſtentaſche gegriffen und den 
Herren Preußen oder vielmehr Herrn Bismarck aus ſeinem eigenen 
Vermögen die Kriegsſchuld bezahlt. 

Als daher Ende October und Anfang November mit allem Ernſte 
Ran die Wiederherſtellung des alten Thrones gedacht wurde, fürchtete 
fein Menſch den Widerſtand oder gar den Aufruhr der großen Städte, 

hingegen wurde von der Möglichkeit eines Bauernaufſtandes von Wohl⸗ 
eingeweihten mit vieler Beſorgniß geſprochen. 

Daß die Neuwahlen faſt ſämmtlich zu Gunſten der Republik aus⸗ 
gefallen, läßt vermuthen, daß die zukünftige Aſſemblee trotz des neuen 


Wahlgeſetzes eine republikaniſche fein wird, wenn die jetzige National⸗ 


Verſammlung nicht alle Geſetze von A bis O 


5 zum eigenen Leibe zu⸗ 
ſchneiden und berſchneiden läßt. 5 


eln ae 


Finfandfünftiäßer Iaprgang. - 


[Die zweite Partei, die Partei des jetzigen Interregnums, läßt fi) 
ſchwer definiren, ebenſo ſchwer wie es wird, ſelbſt mit der ſchärfſten 
Loupe die Quellen zu finden, die ihr eine Dauer über die künſtlich 
verlängerte Nationalverſammlung hinaus ermöglichen ſollten. 


Herr Broglie und ſein Cabinet haben ſchon oft Farbe gewechſelt 
und das einzige treue Programm, das ſie haben, iſt: „Halten wir 
unſere Miniſterſitze feſt & tout prix“. 

Nach dem 24. Mai arbeitete das Miniſterium ſtark in König⸗ 
macherei, einerlei ob Regenſchirm, Lilien oder Bienen, ſollte ein Thron 
aufgerichtet werden, deſſen Stützen ſie geworden wären. 

Sie ſtützten, aber was fie ſtützten, kam nicht. Heutzutage haben 
fie die drei großen monarchiſchen Parteien gleichmäßig zu Feinden, die 


ſte jedoch aus dem einfachen Grunde ſtützen, weil fie eben von allen 


Monarchiſten gleich ferne ſtehen, und weil ihr Sturz doch unfehlbar 
die einige Republikanerpartei ans Ruder brächte. 

So kommt es auch, daß Broglie jetzt an das Septennat ſich an⸗ 
klammert, das er eigentlich nur in der größten Verlegenheit geſchaffen 
hatte, ſo kam es, daß bei der Abſtimmung am 20. November alle 
Monarchiſten für und alle Republikaner gegen das Septennat ſtimmten, 
während es heute zum Geſetze geworden, von den Republikanern ver⸗ 
theidigt, von den Monarchiſten beſtritten und angegriffen wird. 

Vie Partei der Regierung, ich weiß wirklich nicht, wo ſie zu ſuchen 
iſt, die Regierung weiß es ſelbſt nicht und wenn man von der Re⸗ 
gierungspartei, die Orleaniſten und Bourboniſten und die bereits ab⸗ 
gefallenen Bonapartiſten abzieht, dann bleibt eben Herr de Broglie 
mit feinen portefeuille haltenden Collegen allein übrig. 

Das beweiſt auch der Umſtand klar, daß die Regierung, ſeitdem 
fie am Ruder iſt, und trotzdem fie wahrlich es an Wühlereien nicht 
hat fehlen laſſen, bisher noch keinen ihrer Candidaten bei einer Wahl 
hat durchbringen können. 

Die Monarchiſten zerfallen in die bekannten drei großen Lager, 

von denen jedes ſeine zwei Unterabtheilungen hat. 
Die Napoleoniſten haben ihr Terrain merkwürdig ſchnell verloren. 
Der verlorene Krieg an ſich hat das nicht bewirkt. Man weiß hin⸗ 
länglich, daß das bei den Franzoſen nach einiger Zeit der Ruhe zum 
eigenen Vortheile des Beſiegten reagirt. 

Aber erſtens hat Thiers ſchnell die Erbſchaft in den bonapar⸗ 
tiſtiſchen Herzen angetreten und zweitens hat deſſen eigener Fall dieſes 
Reſiduum von Großmuth im franzöſiſchen Bauernherzen abſorbirt, ſo 
daß man Bonapartiſten heute nur ſehr wenig findet. In den drei 
nördlichſten Departements, ich weiß nicht recht warum? Doch hat im 
pas de Calais Thiers ebenfalls das Kaiſerbild ſtark verwiſcht. Na⸗ 
türlich muß zu den Bonapartiſten die Inſel Corſica auch ein ſtark 
Contingent ſtellen, wo die Napoleons ſtets alles Mögliche thaten, um 
ihre engſten Landsleute mit Wohlthaten zu übergießen. Doch giebt 
es in Corſica auch eine ſtarke republikaniſche Minorität. IS, 

In den großen Städten find die Beamten und ehemaligen Bes 
amten der zwanzigjährigen Kaiſerperiode, die Decorirten dieſer Zeit, 
ſowie ien Theil der Kleininduſtriellen Imperialiſten. Die höchſt mora⸗ 
liſchen Gründe dieſer Geſinnung haben es aber ſchon erlaubt, daß ſie 
unter Thiers Republikaner waren und ſie können es jeden Tag wieder 
werden, wenn „der Handel nur gehen wollte.“ 

Die Imperialiſten, die an Kühnheit und Unverſchämtheit (die 
neueſte Rede des kaiſerlichen Prinzen hat das von Neuem bewieſen) 
erſetzen, was ihnen an Zahl und Berechtigung abgeht; haben durch 
die Spaltung ihres Lagers eine bedeutende Schwächung erlitten. 

Prinz Plon⸗Plon, auf einen kühnen Agitator geſtützt, der die com⸗ 
muniſtiſchen Elemente und Trümmer alle von Cicero ſo ſchön und 
richtig geſchilderten eatilinariſchen Elemente um ſich ſammelt, hat ſich 
offen von der Sache der kaiſerlichen Prinzen getrennt und glaubt mit 
freiheitlichen Floskeln und durch Weiberintriguen eine Partei um ſich 
ſchaaren zu können. 

Ja er iſt ſeines Erfolges ſo gewiß, daß er es nicht einmal für 
nöthig hält, die republikaniſche Maske anzuziehen, was er doch ſonſt 
ſo vortrefflich verſtand, und aus dem einfachen Jeſuiten⸗ABC als 
Nothwendigkeit für ihn folgen würde. 

Die Orleans theilen glücklicher oder unglücklicher Weiſe daſſelbe 
Schickſal, eine „jüngere Linie“ zu bilden. ö . 

Der eigentliche Prätendent, der Graf von Paris, iſt ein einfacher 

reicher — Spießbürger hätte ich bald geſagt, in der That läßt ſich 
aber ſchwer das rechte Wort finden. 
Nach dem Kriege waren die Orleans die einzige mögliche Partei, 
mit ein wenig Rührigkeit und Geld wäre es ein leichtes geweſen, 
die für ſie auf der Straße liegende Krone aufzuheben. Aber ſtatt 
die Krone zu verlangen, klagten die Orleans den Staat über Hals 
und Kopf auf Herausgabe ihrer diverſen confiscirten Millionen, trotz⸗ 
dem eben erſt die Bürger gewetteifert hatten, ihr Hab und Gut zur 
Verfügung des Staates zu ſtellen. 

Das brachte ſie ſchnell um ihre Thron⸗Chaucen, die der Graf von 
Paris übrigens nicht zu hoch anzuſchlagen ſcheint. Er lebt nach wie 
vor wie ein reicher Bürger, geht, reitet und fährt mit Weib und 
Kind viel ſpazieren, beſucht feinen Club, verſäumt keinen nennens⸗ 
werthen Kunſtgenuß und kümmert ſich ſonſt ſehr wenig um das 
öffentliche Leben, in welchem er ſich nicht einmal nach dem Muſter 
der übrigen Prinzen bemüht hat, irgend einen Titel zu führen. 
Doch haben die Orleans, wie bereits erwähnt, eine jüngere Linie, 
welche an Eifer und Geſchicklichkeit es dem Enkel Ludwig Philipp's 
weit zuvorthut. ö f 

Der Herzog von Aumale, zweifellos ein tüchtiger Soldat, der 
aber im Proceſſe Bazaine, wo er den Vorſitz im Kriegsgerichte 
führte, bereits einen traurigen Eifer zeigte, ſich auf Koſten anderer 
in den Vordergrund zu ſtreichen, der mit größer Gefliſſentlichkeit in der 
Affaire Stoffel Mae Mahon vor der öffentlichen Meinung zu dis⸗ 
ereditiren ſuchte, dieſer Orleans tritt aller Wegen als eigentlicher Prä⸗ 
tendent ſeiner Partei auf. 

Die neueſte Nachricht, daß er in großer Uniform bei der Königin 
von England Audienz genommen hat, trotzdem den franzöſiſchen 
Offizieren verboten iſt, im Auslande in Uniform zu erſcheinen, ſein 
ganzes Thun und Laſſen endlich, das Jagen nach Stellen und 
öffentlichen Beſchäftigungen haben ihn längſt als Prätendenten 
gekennzeichnet, als welchen ihn der Verzicht ſeines Neffen zu Gunſten 
des Grafen Chambord und deſſen Zurückgezogenheit beſtäftigen. 

Die Orleaniſtenpartei iſt nur in der Normandie in's Volk ge⸗ 
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DE 


der That keine Gelegenheit verſaumt, wohlthätig aufzutreten. 

Staatsmaſchinerie find die Gelehrten und ein Theil der hohen Beamten 

zu ihnen zu zählen. Endlich 

gewiſſen Sinne orleaniſtiſch. 
Nun endlich die Partei der 

die Legitimiſten! 

Eine Hauptperſon der letzten Königsaction kam unter dem Kaiſer⸗ 
reiche auf einem neutralen Boden mit einem Republikaner zufammen 


ſeidenen Strümpfe und Halskrauſen, 


und ſagte ihm wörtlich: „Ihr Republikaner habet wenigſtens die 
Euer Ziel zu 


Hoffnung, einmal, wenn auch in fernerer Zeit, 
erreichen; wir Legitimiſten ſterben aus und wir letzten Mohikaner 
dürfen nicht mehr hoffen, das Sterben iſt unſere Ehrenſache.“ ENGL 

So hoffnungslos ſtand damals die bourboniſche Sache, und wenige 
Jahre ſpäter, im vergangenen Herbſte ſcheiterte die Reſtauration nur 
an der Weigerung des Roy. 

Aber trotzdem das Ding durch unnatürliche Combinationen, durch 
die unzuverläſſigen Jeſuiten und Stellenjäger ſo weit gekommen war, 
kann man die Bourbonen als todt betrachten; ſie ſtehen heute auf 
demſelben Ausſterbeetat, wie unter dem Kaiſerreiche, wenn ihr 
Grabesgang nicht durch die Erklärungen des Roh's noch bedeutend 
beſchleunigt wurde. i 

Einige verſteinerte Mumien auf der äußerſten Rechten der 
Aſſemblee und ein Theil der Pfaffen, das iſt die bourboniſche 
Partei, die aber doch immer nicht zu klein iſt, um nach fran⸗ 
zoͤſtſcher Manier in zwei Lager zu zerfallen, die ſich leicht charak⸗ 
teriſtren laſſen. 3 

Die Einen wollen das reine weiße Banner, womöglich mit 
daraufgeſtickter heiliger Jungfrau, die Anderen möchten doch Napoleon 
und die Revolution durch eine tricolore Cravatte ſymboliſtren, die ſie 
der Fahne anthun möchten. — . N 

Das iſt kurz die Hauptclaſſiſicirung des heutigen Frankreich; wie 
es aber nur ſieben Grundfarben und doch Tauſende von Farben giebt, 
ſo hat, im Grunde genommen, jeder Franzoſe ſein eigenes politiſches 
Glaubensbekenntniß. ; | 


Breslau, 25. März. 80 
Ueber die geſtrige Debatte im Reichstage, das Civilehegeſetz für das 


deutſche Reich betreffend, berichtet unſere unten folgende Berliner A⸗Cor⸗ 


reſpondenz, auf welche wir verweiſen. Die Debatte gab recht intereſſante 
Aufſchlüſſe über die katholiſche Ehegeſetzgebung. Daß das Geſetz ſelbſt vom 
Reichstage angenommen wird, unterliegt keinem Zweifel; fraglich iſt nur, ob 
der Bundesrath zuſtimmt. Gleichviel aber, die Einführung der obligatoriſchen 
Civilehe auch für das deutſche Reich iſt nur noch eine Frage der Zeit; die 
Renitenz der Biſchöfe führt uns immer weiter vorwärts. 8 

In Betreff des präſumtiven Platzes zum Bau eines Reichstags⸗ 
Gebäudes iſt neuerdings ein anderes Project aufgetaucht. Dem Reichs⸗ 
tage iſt nämlich durch die Vermittelung des General⸗Feldmarſchall Grafen 
Moltke ein Schreiben eines Lieutenant a. D. v. Reſtorff zugegangen, in 
welchem derſelbe den Vorſchlag macht, das neue Reichstagsgebäude in dem 
Garten des Palais des Prinzen Albrecht von Preußen, der an der Ecke der 
Königgrätzer und Anhaltiſchen Straße belegen iſt, zu errichten und zwar der⸗ 
artig, daß daſſelbe die Front nach dem Askaniſchen Platz zu erhält. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Project ſollte dann auch die Durchlegung der Zimmerſtraße 
erfolgen, ſo daß auf dieſe Weiſe das Reichstagsgebäude von drei Seiten 
freigelegt und von der vierten durch Gartenanlagen begrenzt werden würde. 
Das Project hat in Abgeordnetenkreiſen vielfach Anklang gefunden; es frägt 
ſich nur, ob die zunächſt dabei intereſſirte Perſon, der Prinz Albrecht von 
Preußen, mit demſelben einverſtanden iſt. 5 

Die öſterreichiſche Regierung hat abermals einen parlamentariſchen Sieg 
errungen, — der Antrag, die für die Erhaltung der Jeſuiten⸗ Fakultät in 
Innsbruck nöthigen Summen pom Budget zu ſtreichen, wurde vom öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe abgelehnt. Das Miniſterium Auersperg 
hat indeſſen keinen Grund, auf dieſen Sieg beſonders Tito; zu fein, feine 
beſten Freunde, die Führer der Verfaſſungspartei ſtimmten gegen die Regie⸗ 
rung. — So bleibt denn die jeſuitiſche Brutſtätte in Innsbruck auch ferner⸗ 
hin erhalten und die öſterreichiſche Regierung liefert freigebig die Mittel zur 
Heranziehung der Emiſſare Roms im Kampfe gegen den modernen Staat in 


Oeſterreich und Deutſchland. ; 


Die demnächſt zuſammentretenden Delegationen werden diesmal ein 


bunteres Bild bieten, als in früheren Jahren. Die Mitglieder der ungari ? 


ſchen Oppoſition werden in derſelben wieder erſcheineu; fo wird übereinſtim⸗ 
mend aus Peſt gemeldet. 
Exodus im Jahre 1868 nicht aus principiellen, ſondern aus perſönlichen 
Motiven beſchloß: die Deak⸗Partei wollte ihr nicht die geforderte Zahl von 
Delegationsmitgliedern zugeſtehen. Jetzt ſcheint dieſes Bedenken geſchwunden 
zu ſein, und ein Peſter Blatt knüpft daran ſchon die Hoffnung, die Ver⸗ 
handlungen der diesjährigen Delegation würden nicht ſo glatt ablaufen, 
wie ſonſt. X 


Die Antworten, welche der König von Italien bei der Feier feines 25jh⸗ 


rigen Regierungsjubiläums auf die Anreden der einzelnen Deputationen 
gegeben hat, lauten ſehr ſchmeichelhaft für Italien und erwecken in allen 


Kreiſen das beſte Vertrauen für die Zukunft. Allerdings hat man in dieſen 0 
Antworten hier und da etwas Ueberſchwängliches bemerkt, wie z. B. wenn 
Victor Emanuel Italien ausſchließlich alles Verdienſt an dem Aufbau eines 


gemeinſamen Vaterlandes von den Alpen bis zum Meere zuſchrieb; nichts 


deſto weniger glaubt man auch dies damit rechtfertigen zu können, daß bei 
die 


dergleichen Feſten die ungewöhnlich erhöhte Stimmung der Reden über 
harte Wirklichkeit der Thatſachen nur zu leicht Finausführt. 1 
Der Mailänder „Perſeveranza“ ſchreibt man von Rom: Außer dem 
Briefe, welchen der Papſt an den Kaiſer Franz Joſeph geſchrieben hat, ſcheint 
der Cardinal Antonelli noch ein Circular an die päpſtlichen Nuntien gerichtet 
zu haben, welche bei den katholiſchen Mächten ‚aceredidirt find, und worin 
gegen die Kirchengeſetze proteſtirt wird, die dem Reichsrathe von der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Regierung vorgelegt worden find. Es iſt dieſes ganz 
das nämliche Verfahren wie im Jahre 1850, als das piemonteſiſche Parla 
ment die ihm von der Regierung vorgelegten Geſetze zu berathen hatte. 
Man ſieht daraus, daß die päpſtliche Curie ſeit 24 Jahren nichts gelernt ha 
und die öſterreichiſche Regierung heute gerade fo behandelt, wie die piemon⸗ 
RER: 


ſteſiſche damals. 


In Frankreich haben die Bonapartiſten der Abſicht entſagt, im Depa 


2 


‚Donnerstag, ben 26, März 1874. 


drungen, dort, wo die Familie ihre großen Grundbeſitze hat A und in 
In der 


iſt das Miniſterium Broglie in einem 


Es iſt bekannt, daß die ungariſche Linke ihren a 
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5 benen der oberen Marne eine Candidatur aufzustellen, da ſie 
das Departement den letzten Krieg noch zu ſtark in der Erinnerung hat. 
Die, wie man weiß, der perſönlichen Politik des Prinzen Napoleon die⸗ 
nende „Volonte Nationale“ läßt ſich über die Feierlichkeit von Chiſelhurſt 
wie folgt vernehmen: i 5 


Am 16. Mörz 1874 hat der dynaſtiſche Bonapartismus zu beſtehen 
aufgehört. Der kaiſerliche Prinz hat ihn getödtet, indem er den Organen, 
welche ihm eine Art von göttlichem Recht auf Grund der früheren Plebiseite 
zuſchrieben, ein mittelbares Desaveu gab. Fortan kann von einer kaiſer⸗ 
lichen Reſtauration, wie ſie das „Pays“ und der „Gaulois“ träumen, nicht 
mehr die Rede ſein. Der Kaiſer in spe der Herren Paul de Caſſagnac 
und Tarbé nimmt beſcheiden unter den Vertheidigern der Volksſouveränetät 
Platz und erklärt, daß, wenn eine andere Regierungsform eine größere 
Stimmenzahl erzielt, er ſich achtungsvoll vor der Entſcheidung des Landes 
perneigen würde. Das iſt der einzige wirklich bedeutſame Nunkt in dem 
Programme des Prinzen Ludwig Napoleon. Seine perſonlichen Wünſche 
und Hoffnungen gehen uns nichts an. Die Hauptſache bleibt, daß er be⸗ 
griffen und anerkannt hat, daß die napoleoniſche Ueberlieferung jeden Ge⸗ 
danken einer dynaſtiſchen Continuität ausſchließt. Er erklärt ſich ganz ge⸗ 
neigt, die Laſt der Regierung, welche ſeinem Vater am Ende ſchon zu 
ſchwer ſchien, auf ſeine jungen Schultern zu nehmen. Ein ſolches Ver⸗ 
trauen in die eigene Kraft wird bei einem Jüngling ohne Zweifel über⸗ 
trieben erſcheinen, aber von dieſem Selbſtgefühl abgeſehen, können wir dem 
Prinzen nur beifallen, wenn er erklärt, daß ihm keine anderen Rechte, als 
die der Nation, bekannt ſind. 


Nach einigen freundlichen Worten für den guten Willen des jungen 
Prinzen heißt es dann weiter: 


Welchen Vorrang ihm auch der Name, den er führt, geben mag, ſo 
verleiht die napoleoniſche Abſtimmung doch noch keine überirdiſche Kraft, 
die ihn zu der Hoffnung berechtigen könnte, daß Frankreich im entſcheiden⸗ 
den Momente ſein Augenmerk nothwendig auf den Sohn Napoleon III. 

lenken werde. Dazu genügt nicht jener „Glaube an ſich ſelbſt“, welcher 
nach ſeiner Anſicht Erhöhung und Kenntniß der Menſchen und Dinge mit 
Vortheil erſetzen kann, ſondern Frankreich muß vor Allem wiſſen woran 
es ſich hinſichtlich der Beſtrebungen und Anlagen desjenigen zu halten hat, 


welcher ihm ein Alter von achtzehn Jahren eine Aera der Sicherheit, des]? 


9 und des Ruhmes verſpricht. In dieſer Hinſicht läßt aber 

die Rede des kaiſerlichen Prinzen viel zu wünſchen. Wenn man als Prä⸗ 
tendent auftritt nicht, wie der Graf Chambord, kraft eines unanfechtbaren 
göttlichen Rechtes, ſondern nach Art der Candidaten, welche ſich um die 
Stimmen der Bürger eines freien Landes bewerben, iſt es unerläßlich, den 
künftigen Wählern im Ganzen von Regierungsgrundſätzen ein vollſtändi⸗ 
ges Programm der innern und äußeren Politik zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen. Das hat der kaiſerliche Prinz nicht zu thun gewagt und darum 
hat ſein erſtes Erſcheinen auf dem politiſchen Schauplatze einen etwas ko⸗ 
miſchen Eindruck gemacht. . 

In diefem ſpitzen Tone wird ſchließlich auch der Kaiſerin gedacht, „jenes 
Einfluſſes, welcher ſo mächtig zu dem Verderben des Kaiſerreichs und zu dem 
Unglück Frankreichs beigetragen habe.“ In Paris heißt es allgemein, daß 

der Artikel von dem Prinzen Napoleon ſelbſt geſchrieben ſei. 

In England nimmt die Agitation gegen die zur Prüfung der Arbeiter, 
geſetze ernannte Königl. Commiſſion ihren Fortgang. In einer am Freitag 

ſtattgefundenen Specialſitzung des parlamentariſchen Ausſchuſſes des Ver⸗ 
bandes der Gewerkvereine gelangte folgende Reſolution zur Annahme: „daß 
dieſes Meeting des parlamentariſchen Comitee's zunächſt von dem jüngſt in 
Sheffield abgehaltenen über 1,000,000 Arbeiter repräſentirenden Congreſſe der 
Gewerkvereine, und ſpeciell einberufen, um die Actien der Regierung in der 
Ernennung einer königl. Commiſſion über die Arbeiterfrage in Erwägung 
zu ziehen. Dieſelbe als einen bloßen Vorwand für Verzug hält und bei 
ihren bereits gefaßten, die Ernennung der Commiſſion mißbilligenden Ent⸗ 
ſchlüſſen ſtehen bleibt; und wir verpflichten uns hiermit, unſern Proteſt gegen 
den ganzen Plan als eine Ueberrumpelung, eine Intrigue und einen Be⸗ 
trug fortzuſetzen, und ferner empfehlen wir ſämmtlichen Gewerkvereinen im 
ganzen Lande, ſich zu weigern, irgend etwas mit der Commiſſion zu thun 
zu haben, ſei es, um entweder Evidenz zu geben, oder in irgend einer Weiſe 
die Action der Commiſſion pro oder contra anzuerkennen.“ 

Der Grubenarbeiterſtrike in Süd⸗Staffordſhire ſcheint einen beunruhigen⸗ 
den Aspect anzunehmen. Im Diſtriet Cannock haben ſämmtliche Bergleute 
die Arbeit eingeſtellt und die Kündigungen einer großen Anzahl in den 
Diſtricten Dudley und Brierley Hill laufen in Kurzem ab. Die Ausſicht 
auf einen allgemeinen ſtrike im eine 
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gefunden, dab Folge der angedrohten Lohnherabſehung 
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Widerſtand zu bieten. a 


Wie der „Pall Mall Gazette“ aus Dublin geſchrieben wird, ſind daſelbſt 


Gerüchte im Umlauf, daß die Regierung mit der Abſicht umgeht, Irland 


gewiſſe Zugeſtändniſſe zu machen, die indeß eher ſocialer als politiſcher Natur 
find. Die Errichtung einer königlichen Reſidenz in der Nähe von Dublin 
ſowie die Subſtituirung eines königlichen Prinzen und eines jährlichen Hofes 
in einem königlichen Maßſtabe für die Statthalterſchaft befinden ſich unter 
den Projecten, mit denen das Miniſterium creditirt wird. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien lauten, inſofern ſie die Opera⸗ 
tionen Serrano's betreffen, für die Regierung noch keineswegs günſtig. 
Ueber die Kämpfe vor Bilbao wird der „Hour“ aus Sommoroſtro unterm 
21. d. gemeldet: „Es wurde ein Verſuch zur Ausführung einer combinirten 
Bewegung, durch welche Serrano hoffte, die Carliſten vor Bilbao wirkſam 
zu zertrümmern, gemacht. Das Reſultat war ein entſchiedenes Fiasko, da 
es den Truppen, die oberhalb Portugalete ausgeſchifft werden ſollten, um 
die Carliſten im Rücken anzugreifen, mißlang, eine Landung zu bewirken. 
Dies wird die Operationen wahrſcheinlich um einige Tage verzögern, da 
nun eine neue Combination erforderlich ſein wird. Der Armee, die 
in beſter Stimmung iſt, gehen noch immer Verſtärkungen zu. Es 
herrſchen indeß viele Krankheiten unter ihr, hauptſächlich Pocken. Die 


lagerern verbrannt worden. Geſtern flog im Lager ein Pulverkarren in die 
Luft, wodurch 50 Mann entweder getödtet oder verwundet wurden. Die 
Carliſten ziehen Vortbeil aus der Deckung und unterhalten Tag und Nacht 
ein reſultatloſes Feuer auf das Lager. Bis jetzt hat daſſelbe keine Un⸗ 
fälle verurſacht.“ ö . 


— Berlin, 2 


4. März. [Commiſſion des Bundesraths. — 
Das Preßgeſetz. — Seſſionsdauer.] Im Reichskanzleramt 
tagen augenblicklich drei Reichscommiſſionen zur Vorbereitung von 


Entwürfen auf dem Gebiete der Reichsjuſtiz-Geſetzgebung die 
Commiſſion für das deutſche Cioilgeſetzbuch, die für die Gemein: 
ſchuldordnung und eine dritte für Umarbeitung des Entwurfes der 
deutſchen Strafproceßordnung, nach dem durch die Beſchlüſſe des 
Inſtizausſchuſſes die Schöffengerichte den Schwurgerichten haben weichen 
müffen: Die Commiſſion für das Civilgeſetz ſieht ſich in dem Fort⸗ 
gang ihrer Arbeiten gehemmt, da zwei Mitglieder, der Appellat.⸗Ger.⸗ 
Präſident Mayer und der Ober⸗Handelsgerichtsrath Goldſchmidt, und 
zwar nicht unerheblich erkrankt ſind. — Die Berathungen über die 
Coneurs⸗Ordnung nehmen einen ungeſtörten Fortgang. Die Com⸗ 
miſſion hat den Titel „Gemeinſchuld⸗Ordnung“ verworfen und den 
früheren „Concurs-Ordnung“ wiederhergeſtellt. Der urſprüngliche 
Entwurf findet übrigens in der Commiſſion Anerkennung und man 
nimmt an, daß er principielle Aenderungen nicht erfahren wird. — 
Im Bundesrathe wird vor dem Feſte nur noch eine Plenarſitzung 
ſtattſinden, in welcher möglicher Weiſe bereits eine Verſtändigung über 
die Stellung des Bundesrathes zu den Beſchlüſſen des Reichstages 
über das Preßgeſetz zu erwarten ſteht. Wie man hört, haben ſich die 
Bevollmächtigten zum Theil ſchon zur Einholung von Inſtructionen 
an ihre Regierungen gewendet. In Abgeordnetenkreiſen iſt man ſehr 
zuverſichtlich in der Hoffnung auf die Zuſtimmung des Bundesrathes 
zu den Beſchlüſſen des Reichstages und will wiſſen, daß dieſe in den 
wichtigſten Punkten acceptirt werden möchten. Eine Anzahl von 
Bundesrathsmitgliedern reift übrigens zu Anfang der nächſten 
Woche in die Heimath, um nach dem Feſte hierher zurückzn⸗ 
kehren. Man ſieht im April und Mai noch umfangreichen und wich⸗ 
tigen Arbeiten des Bundesrathes entgegen, welche ſich zum Theil auch 
ſchon auf die Herbſtſeſſion beziehen. Schon jetzt gilt es als zweifellos 
daß die! 
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Vor etwa 6 Wochen — erzählt ein Correſpondent der „Times“ — 
traf ich eine Dame meiner Bekanntſchaft, eine reiche, häßliche, aber 
geiſtreiche Wittwe. „Haben Sie ſich während des Carnevals gut 
amuſirt?“ fragte ich ſie. „Nein“, lautete die Antwort, „ich habe ſonſt 
während des Carnevals getanzt, allein ich befinde mich jetzt in einem 
Alter, in welchem das Tanzen mehr eine Arbeit als ein Vergnügen iſt. 
Erſt ſeit die Faſten angefangen haben, amuſtre ich mich.“ — „Da 
hören Sie wohl fleißig Predigten?“ — „Bewahre! Ich beobachte die 
Freier, deren ich jetzt faſt ſo viele habe, als der Thron von Frankreich.“ 
Da die Dame mein erſtauntes Geſicht bemerkte, fuhr ſie fort: „Sie 
wundern ſich, wie ich ſehe, daher will ich Ihnen das Geheimniß ver⸗ 
rathen. Ich bin frei, noch jung, zu häßlich um nicht liebenswürdig 

zu fein und Herrin eines Einkommens von 80,000 Fr. In Folge 
der Leere der Carnevalsvergnügungen wandten ſich meine Blicke häus⸗ 
lichen Vergnügungen zu, und nachdem ich meinen Geſchmack und meine 
Vernunft zu Rathe gezogen, beſchloß ich, an's Heirathen zu denken. 
Ich war unklug genug, darüber mit einer Freundin, der Frau eines 
hohen Beamten des Kaiſerreichs, zu ſprechen; ſie griff den Gedanken 
auf und ſeitdem vergeht kein Tag — mag ich nun zu Hauſe bleiben 
oder ausgehen, mag ich das Theater beſuchen oder von der Promenade 
heimkehren — ohne daß meine Freundin mir einen Freier vorſtellt, 
der aus den Wolken gefallen zu ſein ſcheint. Alle Sprachen, Alters⸗ 
klaſſen und Wappen find ſchon vor mir vorübergezogen. Die Sache 
macht mir ungeheures Vergnügen, allein keiner von den eingeführten 
Fremden hat mir bisher zur großen Verzweiflung meiner Freundin fo 
weit gefallen, daß ich ihm weitere Schritte geſtatten würde.“ Ich 
lachte über dieſe Mittheilung und verließ die Dame mit dem Wunſche, 
daß fie in Zukunft glücklicher ſein möchte. 

Schon hatte ich dieſes Geſpräch wieder vergeſſen, als ich einige 
Tage ſpäter eine Einladung zu einer Hochzeit erhielt, auf welcher ich 

die Frau jenes hohen Exbeamten traf, von der die junge Wittwe mir 
erzählt hatte. „Dieſe Dame“, fagte mir ein Verwandter der Braut, 
hat die Heirath zu Stande gebracht, ſie hat den Bräutigam in die 
Familie meines Vetters eingeführt.“ Bei dieſer Mittheilung fiel mir 
5 das frühere Geſpräch mit der Wittwe wieder ein, während mir gleich⸗ 
zeitig noch manches Andere aufftel: ich wußte, daß die Heirathsmacherin 
diurch den Fall des Kaiſerreichs der Mittel beraubt worden war, welche 
ihr durch das Amt ihres Gemahls zufloſſen, und ich wußte auch, daß 
weder ſie noch ihr Gatte Privatvermögen beſaßen, und daß Letzterer 
keine Stelle bekleidete, von deren Einkünften ſie leben konnten. Den⸗ 
noch ſah ich fie überall, ich wußte, daß ihr Haus vortrefflich möͤblirt, 
ihr Tiſch gut bedient war und ſie in der Kleidung bedeutenden Auf⸗ 
wand machte. Mir ſchien, als müßte zwiſchen der Hochzeit, die ich 
ſoeben mitgemacht, der Erzählung der jungen Wittwe und der Exiſtenz 
jenes Ehepaares eine gewiſſe Verbindung exiſtiren, und ich wurde in 
dieſer Idee nur noch mehr beſtärkt durch Entdeckungen, die ich im 
Lauf der folgenden Tage machte. Ich erfuhr nämlich, daß drei oder 
vier Perſonen meiner Bekanntſchaft ebenfalls zufällig, aber mit Hilfe 
jener Dame berheirathet worden waren. Nur machte meine Rechnung 


4 


7 


den Umſtand zweifelhaft, daß Jedermann verſicherte, jene Dame habe 
durchaus uneigennützig gehandelt und daß man ihr ſelbſt ein kunſt⸗ 
volles Andenken habe aufzwingen müſſen. Allmälig kam ich freilich 
zu dem Schluß, daß ich es mit einer Heirathsvermittlerin zu thun habe 
und ich beſchloß daher, der Sache auf den Grund zu kommen. 


Zu dem Zweck bat ich einen der bekannteſten Heirathsagenten in 
Paris um eine Unterredung; dieſelbe wurde freundlichſt gewährt und 
ich konnte meine Neugier befriedigen. Zugleich wollte der Zufall es 
ſo glücklich, daß gerade die Dame, von der ich eben geſprochen, eine 
der thätigften Vermittlerinnen war, deren der Agent ſich bediente. „In 
Frankreich“ ſagte er, „find die Haushaltungskoſten fo hoch geworden, 
daß die meiſten Männer zu heirathen zögern, wenigſtens heirathen in 
einer gewiſſen Geſellſchaft die Männer nicht mehr jung. Unter 10 
Männern, welche an's Heirathen denken, ſtellen 9 die Fragen in fol⸗ 
gender Reihenfolge: Iſt ſie reich, ſchön, geſund, von guter Familie? 
denn für die Meiſten iſt die Heirath eine Geldfrage, dann eine Frage 
der Selbſtliebe und zuletzt erſt des häuslichen Friedens. Die andern 
Fragen kommen erſt ſpäter. Eben deshalb ſcheuen ſich auch die Män⸗ 


ner nicht, ſich direkt an mich zu wenden, oder durch einen gemeinſa⸗ 


men Freund ſich empfehlen zu laſſen; ſoweit die Männer in Betracht 
kommen, geht Alles leicht von ſtatten. Wenn ich meinen Clienten 
empfange, muß ich ſogleich erkennen, wie weit er elegant, distingué 
galant und wohl erzogen oder bis zu welchem Grade er ungeſchickt, 
unſchuldig, blöde oder unkundig der geſellſchaftlichen Sitten iſt. Bei 
jeder Heirath giebt es zwei Parteien: die Vermittler und die zu Ver⸗ 
mittelnden und ich habe immer viel mehr Glück mit Männern gehabt, 
die keine beſonderen Vorzüge zu präſentiren hatten und daher ſelbſt 
große perſönliche Anſtrengungen machten, als mit Leuten, die von ſich 
aus nichts thun konnten. Mit jungen Damen, die einen Ehemann 
wünſchen, verhält ſich die Sache anders. Eine junge Dame würde es 
ihrem zukünftigen Ehemanne nie verzeihen, wenn er fie durch meine 
Agenten geheirathet hätte. „Wie, würde ſie ihm ſagen, Du hatteſt 
mich alſo nur des Geldes wegen geheirathet! Durch einen Agenten! 
Entſetzlich!“ Und das Paar wäre für immer unglücklich. Daher 
verſchwinde ich, ſobald die erſten Formalitäten beendet ſind. Der Be⸗ 
werber verſpricht ſchriftlich, mir 6 pCt. von der Mitgift unmittelbar 
nach der Hochzeit mit der im Vertrage genannten Perſon zu zahlen. 
Dann werde ich nicht mehr geſehen und an meine Stelle tritt eine 
jener Vermittlerinnen, wie Sie ſie kennen gelernt haben, treten Män⸗ 
ner, welche Sie in allen Salons finden, und die auf das Aufmerkſamſte 
behandeit werden, weil man von ihnen zu wiſſen glaubt, daß ſie als 
Heirathsagenten verwendet werden. Wenn ich alle nöthigen Erkundi⸗ 
gungen eingezogen habe, theile ich dieſelben dem Vermittler auf das 
gewiſſenhafteſte mit und er nennt mir die Namen junger Mädchen 
oder Wittwen ſeiner Bekanntſchaſt, welche für meinen Clienten paſſen 
könnten. Wir wählen Eine und ich verſpreche meinem Genoſſen die 
Hälfte der zu empfangenden Summe. Dann geht es ans Werk. Er 
macht der Familie einen Beſuch, erfährt, daß das junge Mädchen, auf 
welches wir es abgeſehen haben, nächſtens auf einem Ball ſein wird 
und er beſorgt dem Clienten ebenfalls eine Einladung. Während der 


Carliſten unterhalten ein unaufhörliches Feuer auf Bilbao, das von der Katholiken, 
Beſatzung entſchloſſen erwidert wird. Das Dorf Bigone iſt von den Der Pfarrer möchten Jeden, 


Brautpaar behufs Ab 


Haupt⸗Aufgabe der letztern in der Berathung des Reichshaus⸗ 


glaubt dann in 14 Tagen oder 3 Wochen, 
Seſſion ſchließen zu können. 5 
9 a wird es denn doch nicht abgehen, denn außer 
in Preußen ſoll auch in f | | 

die 2 0 8 fortgeſetzt werden, und man hatte mit Beſtimmt⸗ 
heit auf den Reichstagsſchluß zum 1. April gehofft. Die Wiederher⸗ 

ſtellung des Reichskanzlers wird unter allen Umſtänden ſür die Dauer 
der Reichstagsarbeit entſcheidend ſein. ar 


Berlin, 24. März. [Die Debatte über die Civilehe.] 
Oer Aeg Hinſchtus⸗Völk über den Erlaß eines Reichsgeſetzes be⸗ . 
treffend die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Che 
ſchlteßung führte zu einer Kirchendebatte in großem 8 noch weit 
conciliums⸗ oder ſynodenartiger, als man im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe zu hören bekommen hat. Völk blieb noch am meiſten auf welt⸗ 
lichem Boden; er begründete ſeine Forderung: „Wir aus dem Reich 
verlangen nach Hilfe“, weſentlich mit dem Nothſtand der baieriſchen 
gegenüber der Unduldſamkeit der Geiſtlichen. Die meiſten 
der nicht an das Unfehlbarkeitsdogma glaubt, 
zum Cblibat verurtheilen. Ergötlich hört ſich für den, der nicht unter 
ſolchen Zuſtänden leidet, die Erzählung an, von dem gutmüthigen 
Bürgermeiſter, der den Armenpflegſchaftsrath, deſſen Mitglied der 
Pfarrer iſt, blos deshalb zuſammenberuft, damit ein heirathsluſtiges 
ſchtießung einer tridentiniſchen Ehe den Pfarrer 
vor Zeugen überfallen könne; allein der Pfarrer hielt ſich die Ohren 
zu, um nichts zu hören, und die Augen, um nichts zu ſehen. — 
Aber fo ein Pfarrer iſt Volks Nachfolger nicht; der Pfarrer Weſter⸗ 
mayer von Muͤnſter, ebenſo behaglich vom Aeußern, wie Völk, bekannt, 
in 3 Jahren 6 Paare, die nicht an die Unfehlbarkeit glaubten, getraut 
und nur einen Bräutigam dieſerhalb befragt zu haben. In ſeiner 
ſehr feinen Rede rechnete er ſich ſelbſt zu den „guten alten milden E 
Herren“, die bald ausſterben werden und meinte, ſich noch einen 
„Sperrſitz im Herzen Völk's“ erhalten zu haben. Wie milde und 
ſanft klangen ſeine Wünſche, ſich mit den „gelehrten edlen Männern“, 
Döllinger und Schulte, für die er betet, verſöhnen zu können. Der 
Herr Stadtpfarrer hat dazwiſchen recht ſpaßige Bilder bereit z. B. 
„Man kann nicht wie ein Eichkätzchen am hohen Baum der Kirche 
hinauf und herunterlaufen, und eine ſüße Frucht nach der andern 
herunterholen und damit herüberſpringen nach der neuen Pflanze des 
Altkatholicismus“. So hat er ſich im Reichstage ein ſehr aufmerk⸗ 
ſames Publikum verſchafft und man würde ſeinen Prophezeiungen und 
Klagen von der bevorſtehenden Entſittlichung des katholiſchen Volkes 
durch die Civilehe juſt noch mehr Beachtung ſchenken, wenn die baieri⸗ 
ſchen liberalen Abgeordneten nicht wären, die da verſichern, der Herr 
Stadtpfarrer ſei zwar im Privatleben milder Geſinnung, ein vortreff⸗ 
licher Geſellſchafter und niemals ein Spielverderber, — aber als 
Geistlicher gerade fo unduldſam, wie die andern. — Der Profeſſor 
von Schulte, der altkatholiſche Führer, der weitaus bedeutendſte Kenner 
des katholiſchen Kirchenrechts, zeigte ſich als ein trefflicher Verfechter 
ſeiner Meinung; er verſtand es für die Vorleſung über das Eherecht, 
trotz ihrer Gelehrſamkeit, ſich die ausdauernde Aufmerkſamkeit des 
Reichstages zu erobern. Auch für diejenigen, welche feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung noch nicht kannten, wußte er die Bedeutſamkeit ſeiner 
Stellung zu dieſen Fragen durch die Anführung klar zu legen, daß er 
ſeit länger als 20 Jahren als Schriftſteller über Eherecht thätig ger 
weſen fet und 1%, Dezennien Mitglied eines über 13 Millionen 
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Vermittler dann auf dem Ball mit dem Mädchen oder ihrer Mutter 
ſpricht, geht der Heirathsluſtige vorüber; der Vermittler iſt über das 7 
zufällige Zuſammentreffen entzückt und ſtellt feinen Freund den Damen vor. 
Während nun der Heirathsluſtige mit der jungen Dame tanzt, muß der 
Vermittler oder die Vermittlerin Gelegenheit finden, den Eltern über 
den jungen Mann Mittheilungen zu machen. Weitere Zuſammenkünfte 
folgen und wenn es endlich zur Heirath kommt, ſo weiß weder die 

junge Dame noch ihre Familie, daß dieſelbe durch eine Agentur zu 
Stande gebracht wurde. Der Ehemann zahlt die verſprochenen Protente 7 
und erhält alle ſchriftlichen Verſprechungen zurück. Bisweilen haben 
wir es jedoch mit undankbaren Burſchen zu thun, welche nicht zahlen 
wollen, nachdem ‚fie die ⸗Mitgift eingeſteckt. Das ſind die Dornen im 
Gewerbe und ſelbſt wenn wir einen Proceß gewinnen, ſo leidet durch 
denſelben doch das Handwerk. Allein oft haben wir es auch mit zart⸗ 
fühlenden und dankbaren Seelen zu thun. Einſt hatte ich in einer 
der nördlichen Städte einen Vermittler, der mich auf ein junges Maͤd⸗ 
chen mit 3 Millionen Mitgift aufmerkſam machte, das aber nur einen 
Mann mit einem Titel heirathen ſollte und zugleich ſollte er kein Ge⸗ 
lüſte nach ihrem Gelde zeigen. Ich wählte aus meiner Liſte einen 
Grafen, einen Ingenieur ohne Vermögen, ſehr achtungswerth, aber 
ſehr kühl. Er fand in der betreffenden Stadt eine Anſtellung, ſah 
incognito mit Hilfe des Vermittlers die junge Dame, reiſte fort und 
kam zu einem Ball bei dem Präfecten wieder. Er ſtellte ſich an der 
Thür auf und als die junge Dame eintrat, ſtieß er einen Schrei der 
Bewunderung aus, ſo natürlich, ſo naiv, daß die Dame ſelbſt gerührt 
wurde. Drei Monate ſpäter war ſie ihres Bewunderers Frau und 
der Glückliche zahlte nicht nur die ausgemachte Summe, ſondern fühlte 
ſich auch für alle Zeit gegen uns verpflichtet. Die junge Gräfin iſt 
heute ſo glücklich, wie am erſten Tage und glaubt noch jetzt, daß ihre 
3 Millionen mit der Liebe ihres Mannes nichts zu thun haben. Da⸗ 
gegen weigert ſich ein anderer armer Schlucker, dem ich eine Erbin 
eines rieſigen Vermögens verſchaffte, ſeine Verpflichtung zu erfüllen, 
weil ſeine Frau einen Buckel vorn und hinten, und eine Warze auf 
der Naſe hat. Wenn ich dem drohe, Alles ſeiner Gattin zu enthüllen, 
antwortet er: „Oh, fie wird Ihnen nichts glauben, denn fie hält fi 
für ſo bezaubernd, daß ſie nimmer zugeben würde, ich hätte ſie nicht 
aus Liebe geheirathet.“ N 


Als ich meinen amuſanten Freund verließ und um die Straßen⸗ 
ecke bog, traf ich die obenerwähnte, reiche, häßliche aber geiſtreiche 
Wittwe und noch ehe ich ihr das eben Erlebte mittheilen konnte, rief 
fie mir zu: „In einer Woche bin ich verheirathet““ — „Wirklich?“ 
„Gewiß! Wohl hundert Freier wurden mir vorgeſtellt, allein fie ekelten 
mich an, weil ſie nur mein Geld wollten. Vor drei Wochen nun 
reiſte ich zu meiner Couſine auf's Land und fand dort einen Nachbar, 
der wegen ſtarker Geldverluſte ſich aus der Stadt hatte zurückziehen 
müſſen. Vierzehn Tage vor meiner Ankunft hatte er meine Couſine 
faſt täglich beſucht, allein kaum war ich da, ſo erſchien er plötzlich nicht 
mehr. Meine Couſine ſuchte ihn auf, in der Angſt, er möchte krank 
geworden ſein, erfuhr aber, daß er blos deshalb nicht komme, weil ich 
da war; er liebe mich ſeit langer Zeit, wolle mir aber keine Aufmerk⸗ 


Mr 


bekommen habe. Ohne Kenntniß feiner Auto f ihm 
feine Behauptungen über den verwirrten Zuſtand des katholiſchen Ehe⸗ 
rechts kaum glauben; wer ahnt hier z. B., daß wenn in Pommern 
oder in der Mark Brandenburg ein katholiſches Paar erklärt, ſie be⸗ 
trachteten ſich als Eheleute, dies eine kanoniſch gültige Ehe ſei und 
als ſolche von den baieriſchen Gerichten anerkannt werden müſſe. 

Schulte hat ein gewaltiges volltönendes Organ mit weſtfäliſchem 

Dialekt. Nach ihm kam ein junger pommerſcher Landjunker Freiherr 
von Maltzahn⸗Gültz mit einem herrenhäusleriſch gefärbten Verdikt gegen 
die Civilehe. Der mecklenburgiſche Abgeordnete Profeſſor Baumgarten, 
der ſchleswig⸗holſteiniſche Bauernſohn, dieſer tapfere Verfechter evangeli⸗ 
ſcher Freiheit vom Standpunkte poſitiven Lutherthums aus, kam in zu 
ſpäter Stunde an die Reihe, um für ſeine ſehr geiſtliche Rede die volle 
Aufmerkſamkeit zu finden, die er verdiente. 

Schleswig⸗Holſtein, 18. März. [Ueber Herrn Hafenclever] 
ſchreibt man der „National⸗Zeitung“: ; 

Als der Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, Haſenclever 
in Berlin, vom 8. ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreiſe in den Reichstag ge⸗ 
wählt war, ſagte uns ein Führer der ſogenannten „ehrlichen“ Socialdemo⸗ 
kraten der Eiſenacher Partei: „Paſſen Sie auf, es wird nicht lange dauern, 
his Haſenclever vom Präſidentenſtuhl gejagt wird; der ift zu allem fähig!“ 
Bei der erſten Berathung des Reichs⸗Militärgeſetzes hat nun bekanntlich 
Haſenclever erklärt, daß die Socialdemokraten „mit ſich handeln ließen“, daß 
ſie ſtatt der im ſocialdemokratiſchen Programm figurirenden „Volkswehr“ 
das ſtehende Heer mit einjähriger Dienſtzeik gcceptiren würden. Dieſes hat 
ſehr viel böſes Blut im Lager der Vollblutſocialiſten gemacht, und gehen 
dieſe, wie wir hören, mit dem Plane um, den Präſidenten Haſenclever nicht 
nur zu 1 ſondern ihn auch durch die Wähler des 8. ſchleswig⸗holſtei⸗ 
ſchen Wahlkreiſes auffordern zu laſſen, ſein Reichstagsmandat niederzulegen. 
Es ſollen dieſerhalb bereits H e unter einzelnen Führern der Partei 
des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins ſtattgefungen haben. Daß ein 
Unwetter gegen den Präſidenten Hafenclever im Anzuge iſt, wird durch ver⸗ 
ſchiedene Artikel des in Hamburg erſcheinenden, von Mitgliedern des allge⸗ 

meinen deutſchen Arbeitervereins herausgegebenen, verlegten und redigirten 
„Social⸗Demokrat“ beſtätigt, in welchem Haſenclever wegen feiner Erklärung 
im Reichstage auf das heſtigſte angegriffen wird. Der „ehrliche“ Socialiſt, 
deſſen wir eingangs erwähnten, ſcheint alſo richtig geurtheilt zu haben, denn 
derartigen Angriffen gegenüber wird Herr Haſenclever ſich kaum auf ſeinem 
Präſidentenſitze halten können, und Dr. v. Schweitzer wird in ſeiner Zurückge⸗ 
zogenheit ohne Zweifel bald ſeinen Nachfolger als Collegen erhalten. 

Kaſſel, 21. März. [Renitente Candidaten.] Das evan⸗ 
geliſche Conſiſtorium dahier hat jetzt auch alle diejenigen Pfarramts⸗ 
Candidaten in Niederheſſen, welche ſich weigerten, dieſe Behörde an⸗ 
zuerkennen und ihren Anordnungen Folge zu leiſten, aus dem cata- 
logus exspectantium geſtrichen und aller Rechte auf Anſtellung 
innerhalb des Regierungsbezirks Kaſſel für verluſtig erklärt. Als Pfarr⸗ 
amtscandidaten werden für die Folge nur ſolche Aſpiranten ordinirt, 
welche die kirchliche Centralbehörde ausdrücklich als zu Recht beſtehend 
anerkennen. (K. Z.) 

Aus Heſſen, 22. März. [Die Partei Vilmarzj hat jetzt die 
traurige Verpflichtung zu erfüllen, abermals einen ihrer bisherigen 
Mitſtreiter gegen „Conſiſtorium und Staatskirchenthum“, den Pfarrer 
Nohnert in Steinbach = Hallenberg, mit dem Bannſtrahle zu belegen. 
Dieſer Paſtor hat nämlich ſeine Mitwirkung an der Ausführung des 
närriſchen Planes, mit 100 Leuten eine altniederheſſiſche Kirchenge⸗ 
meinſchaft zu gründen, verſagt und ſich unter Berufung auf das Ge⸗ 
ſetz vom 14. Mai v. J. (Austritt aus der Kirche) der altlutheriſchen 
Oberbehörde in Breslau unterſtellt. Das Factum allein, daß Rohnert 
ein unter dem Syſtem Falk zu Stande gekommenes Geſetz anerkannt, 
ſchleudert ihn vor den Augen der Vilmarianer in den Abgrund der 
Verworfenen, aus dem er nie wieder emporgezogen werden kann, 
und macht ihn den Leitern der ganzen Bewegung verhaßter als einen 
Ungläubigen. 

Dresden, 21. März. [Uneinigkeit unter den ſocialiſtiſchen 
Reichs boten.) Der „Volksbote“ enthält eine Reichstagscorreſvondenz, die 
von einem der Abgeordneten Eiſenacher Richtung verfaßt zu ſein ſcheint und 
worin lebhafte Beſchwerden über das Verhalten der Laſſalleaner (Haſenclever, 
Haſſelmann und Reimer) geführt wird. Es wird denſelben zum Vorwurf 
gemacht, daß ſie durch „Stellung zahlreicher, ſchlecht motivirter und in den 
Kreis der heutigen Geſetzgebung nicht paſſender Anträge und durch über⸗ 
ſtürztes Drängen zum Sprechen“ den Unwillen der anderen großen Parteien 
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ſamkeiten erweiſen, damit ich nicht glauben ſolle, er thäte es meines 
Vermögens wegen. Meine Couſine lachte herzlich und zwang ihn 
ſchließlich zu dem Verſprechen, am folgenden Tage mit uns zu ſpeiſen. 
Die ganze Geſchichte nahm mich natürlich ſo ſehr für ihn ein, daß 
ich ihm am Abend meiner Abreiſe — que voulez-vous? — meine 
Hand verſprach. Iſt das nicht ſeltſam und können wir nicht ſagen, 
daß Ehen im Himmel geſchloſſen werden?“ — „Ja, ja, ſagte ich, 
mein Lächeln unterdrückend, Ehen werden im Himmel geſchloſſen, — 
oder anderswo.“ 


[Ein Ehevertrag zwiſchen Königskindern.] Engliſche Blätter ver⸗ 
öffentlichen den zwiſchen der Königin von England und dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land für die Heirath des Herzogs von Edinburg und der Großfürſtin Marie 
Alexandrowna ven Rußland abgeſchloſſenen Vertrag. Durch Axt. 4 dieſes 
Vertrages weiſt der Kaiſer von Rußland feiner Tochter die durch dieſe Grund⸗ 
geſetze des Kaiſerreiches für Kaiſerliche feſtgeſetzte Mitgift von einer Million 
Rubel zu. Das Geld ſoll in Rußland bleiben und nur die Zinſen deſſelben 
(5 pCt.) ſollen der Herzogin in halbjährlichen Raten zum alleinigen Nieß⸗ 
ebrauch ausgezahlt werden. Durch Art. 5 gewährt der Kaiſer J. k. H. als ein 
erkmal feiner beſondern Zuneigung, das aber nicht als ein Präcedenzfall für die 
Zukunft angefehen werden ſoll“, ein Jahreseinkommen von 75,000 Rubel. AL 
ein Reſultat derſelben Geſinnungen weiſt der Kaiſer ſeiner Tochter eine be⸗ 
ſondere Mitgift von einer Million Rubel zu, von der ſie indeß ebenfalls nur 
die Zinſen für ihren ausſchließlichen Nießbrauch beziehen ſoll. Die Herzogin 
bleibt indeß im Beſitz ihres Privatvermögens. Dieſes Capital, das fi mit 
Zinſeszinſen auf 600,000 Rubel beläuft, ſoll zu ihrer gänzlichen Verfügung 
geſtellt werden. Im Falle die Herzogin den Herzog überlebt, verpflichtet ſich 
die Königin, der erſteren eine lebenslängliche Jahrespenſion von 6000 Lſtrl. 
zu bewilligen. Sollte der Herzog die Herzogin überleben, ſo willigt der 
Kaiſer ein, dem Herzog vom Capital der Mitgift 230,000 Rubel zu über⸗ 
weiſen. Ein weiterer Artikel des Vertrages beſtimmt, daß, falls die Ehe des 
herzoglichen Paares mit Kindern geſegnet iſt, dieſelben im proteſtantiſchen 
Glauben erzogen werden ſollen. 
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Berlin. [Eine glänzende Ueberraſchung]! wurde jüngſt bei einem 
Balle, den der oberſte Chef des preußiſchen Portemonngie's gab, deſſen Gä⸗ 
ſten zu Theil. Beim Cotillon war die Dekoration des Saales wie mit einem 
Zauberſchlage verwandelt und an Stelle der Wandtapeten ſah man die Wände 
mit Rollen von Gold dekorirt und rings umher ſtanden offene Gold⸗ und 
Silberſäcke, als ſeien dieſelben erſt aus den Kellern heraufgeholt worden! 
Natürlich konnte ſich jeder Tänzer ſo viel nehmen, als ihm beliebte. — 
Warum war dieſes Spiel nur Schein und Flitter — und nicht Wahrheit? 
ſeufzte wohl Mancher. In den nächſten Tagen hätten gewiß ſo viel Verlo⸗ 
bungsanzeigen mehr als ſonſt in den Blättern geſtanden. 


[Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm J. Reden,] Pro: 
clamationen, Kriegsberichte 2c. ꝛc. 2 Auflage. Verlag von Elwin Staude 
in Berlin. Das große Capitel preußiſcher und deutſcher Geſchichte während 
des letzten Achtelfahrhunderts wird uns in dieſem kleinen Buche in aus: 
drucksvollſter, würdigſter Weiſe commentirt. Kein Wort iſt den Reden, Pro⸗ 
clamationen und Kriegsberichten des Prinzen⸗Regenten, des Königs und des 
Kaiſers hinzugefügt, ſie ſprechen allein für ſich, und zwar deutſcher, beredter 
und nachhaltiger, als es der kunſtreichſte Geſchichtsſchreiber vermag. Ein 
Gedanke geht wie ein rother Faden durch das ganze Buch, der Gedanke der 
Ehre und Gebietsintegrität des Reiches, der Gedanke des großen hiſtoriſchen 
Berufes, den Preußen in Deutſchland übernommen und den es erfüllen 
mußte. In dieſen Anſprachen tritt uns auch überzeugender, als aus irgend 
einem Blaubuche oder Geſchichtswerke die moraliſche Nothwendigkeit der dem 
Schildhalter Deulſchlands aufgedrungenen Kriege gegen Dänemark, Oeſter⸗ 
reich und Frankreich vor die Seele. Und jetzt, nach zurückgekehrtem Frieden, 
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der vorherigen Durchſicht durch die Polizeibehörde. 


nach den Vorzügen ihres Hundes. Sie antwortete in komiſcher 
Hund habe mehr Geiſt und Charakter, was dem un 

daß er dte Tochter in feine Arme ſchloß und küßte. 9 
Die Prinzeſſin konnte hierbei das Dintenfaß nicht mehr halten und die 
ſchwarze Flüſſigkeit ergoß ſich nun über ihre Kleider und den Fußboden, Sie 
rührte ſich indeß nicht und der König bemerkte glücklicher Weiſe keine Spur 
davon, ſondern begab ſich g 
Prinzeſſin ſchreibt darüber ſelbſt Folgendes: „Die Dinte war mir bis auf 
die Haut durchgedrungen, aber als die Gefahr vorüber war, machte uns der 


des Hauſes hervorzerufen und damit die Stellung der ſocial demokratischen 
Abgeordneten im Reichstage compromit f 
holt den Verſuch gemacht, die Laſſalleaner zu veranlaſſen, alle einzubringen: 
den Anträge vorher einer gemeinſchaftlichen Berathung zu unterwerfen, es 
ſei dies jedoch von den letzteren bisher immer abgelehnt worden. Es werde 
deshalb ſicherlich zu Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden ſocialiſtiſchen 
ractionen kommen, wobei nicht abzuſehen ſei, ob damit das Bischen zur 
chau getragene Zuſammengehen der Socialiſten im Reichstage ein Ende 
nehmen werde. j 

Darmſtadt, 19. März. 
der „Magdeb. Ztg.“: Unſer Ländchen, welches ſo glücklich iſt, Herrn 
v. Ketteler als Biſchof in ſeinem Schooße zu ſehen, ſcheint zunächſt 
noch ein ſicheres Aſol für den ſtreitbarſten der deutſchen Biſchöfe blei⸗ 
ben zu ſollen. Bei Antritt ſeines Amtes war eine der hauptſächlich⸗ 
ſten Zusicherungen des Miniſters Hofmann die unverzügliche Regelung 
der durch die Mainz⸗Darmſtädter Convention gründlich verfahrenen 
Verhältniſſe des Staates zur katholiſchen Kirche; ſeitdem hat Preußen 
ſeine Kirchengeſetze erlaſſen; Oeſterreich iſt im Begriff, ſeinem Beiſpiele 
zu folgen; in unſerem Lande aber, ſcheint es, ſollen die Entwürfe zum 
Kirchengeſetze fortwährend von einem Miniſterialbureau zum andern 
wandern, ohne daß thatſächlich ein Schritt vorwärts geſchieht. Es iſt 
anzuerkennen, daß die Regierung auf dem Gebiete der Schulgeſetz⸗ 
gebung und Verwaltungsgeſetzgebung eine reiche Thätigkeit entwickelt 
hat, gewiß aber wäre es angezeigt, mit der kirchlichen Geſetzsgebung 
jetzt nicht mehr länger zu zögern. Biſchof v. Ketteler erſcheint für den 
kleinen Lappen preußiſchen Gebiets, der 1866 von Heſſen anneetirt 
wurde, als preußiſcher Biſchof und iſt ein Hauptanſtiſter aller Schritte 
gegen die Autorität des Staates, die in Preußen geſchehen; er ſelbſt 
aber ſitzt unter dem Schutze der Unthätigkeit der heſſiſchen Regierung 
ganz unangefochten in Mainz und kann mit um ſo leichterem Muthe 
die biſchöflichen Collegen in das Feuer treiben. Schon dieſe Betrach⸗ 
tung allein ſollte das Miniſterium Hofmann ſein bisheriges Zögern 
aufgeben machen. 

München, 19. März. [Neues Wahlgeſetz.] Bei dem Wie: 
derzuſammentritt der Kammern wird ein neues Landtagswahlgeſetz in 
Vorlage gebracht. Ein bezüglicher Entwurf wurde in der Seſſion 1870 
durch den damaligen Miniſter des Innern Braun vorgelegt, gelangte 
indeß wegen der Kriegsereigniſſe gar nicht zur Berathung. Wie man nun 
hört, würde der vom Miniſter des Innern, Pfeufer, ausgearbeitete 
Entwurf ſich möglichſt genau an das Reichswahlgeſetz anſchließen und 
namentlich das bisherige indirecte Wahlſyſtem wie das völlig veraltete 
Inſtitut der Erſatzmänner fallen laſſen. 

München, 21. März. [Ultramontane Journaliſtil.] Die clericale 
„Donauzeitung“ widmet ihrer Entrüſtung über die königliche Ernennung 
„von drei liberalen katholiſchen Geiſtlichen der Regensburger Diöceſe zu 
Domcapitularen einen langen Artikel mit der Aufſchrift: „Die Demo: 
raliſation des Clerus“, und ſchreibt hierbei im Beſonderen über den zum 
Domcapitular ernannten Pfarrer Schmalzreich: „Am ärgſten iſt es mit der 
Ernennung des Pfarrers Mich. Schmalzreich in Wörth zum Mitglied des 
Regensburger Domcapitels. Die Laien kannten ihn als einen liberalen 
Geiſtlichen? die Liberalen in Wörth waren feine Anhänger. Er war Mit⸗ 
a? aller liberalen Wahlcomites und unterſchrieb als ſolches alle liberalen 

ahlplacate. Die Anecdoten aber, welche im Clerus der Stadt und des 
Bisthums über dieſen Schmalzreich cireulirten, waren im Genre des Aretino 
und Caſanova und ſchienen ſich für Hans Wachenhuſen und Bruckbräu zu 
qualificiren. Wir wollen vorläufig die Lebensgeſchichte dieſes Mannes nicht 
erzählen, aber Eines wollen wir betonen: Pfarrer Schmalzreich war ſehr oft 
in Disciplinarunterſuchung und durch ſeinen großen dicken Perſonalact zieht 
ſich wie ein rother Faden „das Göthiſche: „Das ewig Weibliche zieht uns 
binan!” Wenn das Domcapitel wirklich ihn aufnimmt, ſo daß er unſer 
Vorgeſetzter werden ſoll, dann ſoll es ein Scandal werden, dergleichen vom 
Anfange an noch nicht geweſen iſt. Wenn die Biſchöfe das dulden, daß ihre 
treuen Prieſter nichts werden und ihre Schmalzreichs rothe Strümpfe be: 
Tonnen ſo iſt das die Demoraliſation des Clerus mit oberhirtlicher Ap⸗ 
probation.“ 

Metz, 21. März. [Zur Zeitungscenſur.] Dem „Moniteur 
de la Moſelle“ iſt mitgetheilt worden, daß den Redactionen der hier 
erſcheinenden Blätter die Pariſer Journale wieder wie früher direct 
zugehen werden; hinſichtlich der von Privat ⸗ Abonnenten bezogenen 
Exemplare verbleibt es bei der ſeit 1. d. Mts. verfügten Anordnung 


[Eine Prinzeſſin in der Dinte.] Der König Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen mochte es durchaus nicht leiden, daß ſeine Töchter ſich viel mit 
Schreiben oder den Wiſſenſchaften beſchäftigten, ſondern hielt darauf, daß ſie 
ſich meiſt mit Handerbeiten oder dem Haushalt zu thun machten. — Eines 
Tages wollte die Prinzeſſin Wilhelmine auf das Geheiß und im Beiſein der 
Königin und ihrer Hofmeiſterin an ihren abweſende Bruder, den in Ungnade 
1 8 Kronprinzen ſchreiben, um ihn von der Stimmung des Königs in 
denntniß zu ſetzen. Sie war noch mit dem Briefe beſchäftigt und hatte ihn 
beinahe beendet, als man den König kommen hörte, der einen ungemein 
ſchweren Tritt hatte, Groß war der Schreck der anweſenden Damen, doch 
verloren ſie nicht ſo ſchnell den Kopf. Die junge Prinzeſſin ſteckte den Brief 
hinter ein chinefiſches Käſtchen, das ihr zur Seite ſtand, und die Hofmeiſterin 
brachte die Federn und das Sandfaß in Sicherheit. Da der König ſchon 
das Zimmer betreten, harte die Prinzeſſin nur noch Zeit, das Dintenfaß in 
die Taſche zu ſtecken, wo ſie es mit der Hand hielt. Das alles war Sache 
einiger Augenblicke geweſen. Der König ſprach mit ſeiner Gemahlin einige 
Worte und ging dabei im Zimmer umher. Er nahte ſich auch dem chineſiſchen 


Käſtchen, betrachtete es und ſagte: „Das Ding iſt ſehr ſchön; gefällt es 
Ihnen, jo will ich es Ihnen ſchenken.“ — Dabei zog er am Schloß, und die 
Prinzeſſin ſtand eine Folterpein aus, da ſie jeden Augenblick fürchtete, der 
Brief würde herunterfallen und entdeckt werden. Auch die Königin war halb 
todt vor Schreck und zog ihren Gemahl endlich auf die andere 
je 195 ihren Bologneſer und den der Prinzeſſin zeigte, — „Sehen Sie“, 
pra 

Seien ſie doch Schiedsrichter.“ — D 


eite, indem 


ſie, „meine Tochter behauptet, ihr Hund ſei hübſcher als der meinige. 
ji rinzeſſin 
eiſe, ihr 
ſo viel Freude machte, 
ber welch ein Schickſall 


Der König lachte uud fragte die 


gleich darauf wieder in ſeine Zimmer. Die 


Vorfall herzlich lachen.“ 


[Die Kronprinzeſſin des Deutſchen Reiches als Künſtlerin.] Das 


germaniſche Muſeum in Nürnberg hat, wie man uns von dort mittheilt, in 
den letzten Jahren unter der Leitung des gegenwärtigen Directors Dr. Eſſen⸗ 
wein — eines geborenen Oeſterreichers — ſeine Sammlungen außerordent⸗ 
lich erweitert, ſo daß eine Vergrößerung der Räumlichkeiten nothwendig er⸗ 
ſcheint. Zu dieſem Behufe hat das Germaniſche 
Nürnberger Stadtgemeinde überlaſſenen Beſtandtheile des zum Abbruche be⸗ 
ſtimmten ehemaligen Auguſtinerkloſters wieder unter ibn. a d. der ur⸗ 
ſprünglichen Formen an das bisherige Gebäude angereiht. 

der en hat das Directorium des Germaniſchen Muſeums an die 
Künſtlerwelt das Erſuchen geſtellt, dem Muſeum Künſtlerwerke zu überlaſſen, 
deren Verkauf daun von Seite des Muſeums geſchieht. n 
Aufforderung in freundlichſter Weiſe entſprochen, jo daß bereits jetzt ſchon 
eine ſtattliche Reihe von Kunſtwerken, hervorgegangen aus den Ateliers der 
e Künſtler ſich im Beſitze des Muſeums befindet. Neuerdings hat 
nun au 
(Stillleben) dem Muſeum überſendet. 
die Originalabgüſſe mehrerer von ihr modellirter Statuetten. 
hieraus, daß die Kronprinzeſſin in der That in der plaſtiſchen Kunſt eine 
nicht gewöhnliche Begabung beſitzt und mit ernſtem Streben der Ausbildung 
ihres Talents obliegt. 


Muſeum die ihm von der 
Zur Beſtreitung 


Es wurde dieſer 


Bild 
Gleichzeitig überſchickte die hohe Frau 
Wir ſehen 


die Kronprinzeſſin von Deutſchland ein von ihr gemaltes 


[Einen kleinen Roman] der ſich in dem Engliſchen höchſt faſhionablen 


Badeorte Eaſtboeurne abfpielte und am Montag mit den in Romanen fo be: 


8 


tirt hätten. Man habe ſchon wieder⸗ 


[Biſchof Ketteler.] Man ſchreibt 


liebte 


. 


tional“ findet ſich eine Notiz aus Straßburg, der zu Folge den Poſt⸗ 
beamten mitgetheilt worden iſt, daß bis auf weiteres diejenigen unter 
ihnen, welche etwa franzöſiſche Journale vor der polizeilich ertheilten 
Approbation an das Publikum verausgaben ſollen, eine Geldſtrafe 
von 1000 bis 5000 Fr., eventuell eine Haft von 1 bis 5 Tagen zu 
gewartigen haben. 2 


‚Defterreid. 8 
* Wien, 24. März. [Die Jeſuiten⸗Debatte.] Heute 
endlich findet im Abgeordnetenhauſe die heikelſte Discuffion der ganzen 
Seſſton ſtatt, die Jeſuiten⸗Debatte. Der Ausſchuß für das Budget 
hat bekanntlich auf Antrag Giskra's beſchloſſen, die Poſt von 8400 fl. 
für die theologiſche Jeſuitenfacultät in Innsbruck aus den Präliminaren 
zu ſtreichen und damit endlich die Beſeitigung dieſes Heerdes ultra⸗ 
montaner Agitation zu erzwingen. Wie bei den confeffionellen Ge 
ſetzen ſind auch diesmal neun Redner gegen die Regierung einge⸗ 
tragen, d. h. für den Ausſchußantrag, den Miniſter Stremahr als 
einen Eingriff in die Rechte der Adminiſtration bezeichnet: aber dieſe 
Redner befinden fich diesmal ausſchließlich auf der Linken — ja, es 
ſind darunter die Namen der hervorragendſten Führer der eigentlichen 
ſtrenggouvernementalen Verfaſſungspartei, ganz abgeſehen von den be⸗ 
deutendſten Capaeitäten der Fortſchritts⸗Fraction. Das iſt der prin⸗ 
zipielle und traurige Unterſchied der Situation. Nicht nur ein Sueß, 
ein Kopp, ein Hoffer von der demokratiſchen Fraction, auch ein Giskra, 
ein Herbſt, ein Breſtel haben ſich diesmal zum Worte gegen die Re⸗ 
gierung gemeldet. Ich fürchte daher, von dieſem Tage an wird die 
Zerſetzung der gouvernementalen Majorität datiren. An dem Siege 
der Regierung iſt natürlich nicht zu zweifeln, obſchon die Debatte, als 
ich nach 6 Uhr das Haus verlaſſen mußte, um die Poſt nicht zu ver⸗ 
ſäumen, noch fortdauerte. Allein ich glaube es als ganz ſicher prophe⸗ 
zeihen zu dürfen, daß der Ausſchußantrag es nicht weit über ein halbes 
hundert Stimmen hinaus bringen wird. Möglich, daß das Miniſterium 
eine noch groͤßere Majorität für ſich haben wird, als bei dem con⸗ 
feſſionellen Geſetze (224 gegen 72) — aber dieſe Majorität wird keine 
compaete Phalanx aller liberalen Fraetionen von den Demokraten bis 
zu den Großgrundbeſitzern. Es wird ein buntſcheckiger Lappen fein 
von Polen, der Partei Hohenwart, der verfaſſungstreuen Großgrund⸗ 
beſitzer und jenen Mitgliedern der eigentlichen Linken, die widerwillig 
ihrem Miniſterialismus vor dem Liberalismus den Vortritt laſſen. 
Berichterſtatter Sueß faßte den Antrag von einem hohen rein menſch⸗ 
lichen Standpunkte auf: „bei dem Kampfe gegen die Jeſuiten handle 
es ſich nie um einen beſtimmten Fall, ſondern ſtets um Alles, 
was der Menſchheit auf Erden heilig ſei. Von 209 Hörern der Fa⸗ 
eultät ſind nur 77 Inländer, während die Regierung, alſo kein Geld 
hat, um den Zeitungsſtempel aufzugeben, müſſen öſterreichiſche Steuer⸗ 
zahler Abgaben zahlen, damit auf ihre Koſten 132 Ausländer heran⸗ 
gebildet werden, um Oeſterreich im Auslande zu einem Gegenſtande 
der Verachtung zu machen, wie die bekannte Verordnung Ihres Mi⸗ 
niſters Falk bewieſen. Darauf ſtellte Hofrath Beer den Gegenantrag, 
der jedenfalls angenommen wird: das Geld zu bewilligen unter Hin⸗ 
zufügung einer platoniſchen Reſolution, das Miniſterium werde der 
theologiſchen Facultät in Innsbruck bis zum nächſten Studienjahre 
dieſelbe Einrichtung geben, die alle anderen theologiſchen Facultäten 
haben. Im Jahre 1873 ward genau die gleiche Reſolution ange⸗ 
nommen, man ſieht, mit welchem Erfolge. Giskra declamirte über 
zwei Stunden gegen die Jeſuiten. Es ſprachen noch im gleichen 
Sinne Plener, Herbſt, Kopp. Die Miniſter Stremayr und Unger 
ergriffen das Wort zu der Erklärung: die Regierung trete keineswegs 
für die a ein, ſondern für den Beſtand der theologiſchen 
Facultät i Innsbruck — es ſei nicht richtig, daß nach der neuen 
Organiſation nur Jeſuiten in Innsbruck von der theologiſchen Facultät 
angeſtellt werden dürften; im Gegentheil, das Miniſterium werde auch 
andere Profeſſoren ernennen. Daß fie das theoretiſch kann, 
mag fein — daß fie practiſch dazu die Erlaubniß von oben her er⸗ 
hält: credat Judaeus Apella! 5 
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Ende einer Heirath abſchloß, dürfen wir nicht übergehen, ſchon um 
der ungläubigen Welt zu zeigen, daß es noch in unſerer Zeit ſelbſt „wirkliche 
Romane“ giebt. Der Held dieſes Romans iſt ein Mann im — wie ſchade! 
— mittleren Lebensalter, der in ſeiner Jugend Farmer am Kap der guten 
Hoffnung geweſen war. Durch einen Kaffern⸗U!eberfall verlor er fein ganzes 
Hab und Gut, und er ſah ſich genöthigt nach England zurückzukehren. Lange 
zeit wohnte er bei feinem Bruder in London, der in einem bedeutenden 
zeſchäfto eine gute Stelle hat. Des ihm ungewohnten trägen Lebens müde, 
verſuchte der ehemalige Farmer ſeinen Unterhalt ſelbſt zu gewinnen und er 
begab ſich aufs Land. Der Zufall führte ihn nach Eaſtbourne, wo er erſt 
als Ziegeleieigner, dann als Zettelankleber, ſpäter vertretungsweiſe als Stadt⸗ a 
ausrufer fein Brot gewann. Endlich gelang es ihm, einen Badeſtuhl zun 
kauſen, in welchem er eine in dem Badeorte ſich aufhaltende Dame herum: 
zufahren pflegte. Unſer Held war ein wohl unterrichteter Mann, ſprach 
Pran und Deutſch, unterhielt ſich in dieſen Sprachen mit der Dame, 
kurz und gut, zeigte ſich als einen angenehmen Geſellſchafter. Die Dame, 
welche ein Jahreseinkommen von 20,000 Thlen. hat, fand Gefallen an dm . 
Manne, und letzten Montag vollzog der Vicar T. Pitmann die Trauung 
dieſer Beiden in der Kirche zu Eaſtbourne, worauf das Paar nach einem glän⸗ 
zenden Frühſtück in Gildredge's Hotel ſeine Hochzeitsreiſe antrat. 


„Eine goldene Broche mit einem Brillant] iſt verloren gegangen“ . 
ſteht als Annonce in einer Pariſer Zeitung. „Sie iſt das Eigenthum einer 
in den dürftigſten Verhältniſſen lebenden Arbeiterin, und wird der 
ehrliche Finder ſich Gottes Lohn verdienen, wenn er ſie ohne Belohnung auf 
dem nächſten Polizei⸗Bureau abgiebt.“ 


[Ein ältlicher Herr] in B. klopfte kürzlich mitten in der Nacht die Po⸗ 
lizeiwache heraus und vertraute ihr an, daß er grade vor tauſend Jahren 
aus einer Irrenanſtalt entſprungen ſei, in welche ihn die Rache eines Neben⸗ 
buhlers gebracht. Das Gedächtniß des ältlichen Herren war ſo vorzüglich, Pr 
daß er am andern Morgen bei der Confrontirung mit feiner Zelle diefelbe 
ſofort wieder erkannte. 


[Ein vermißtes Glied.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Volks⸗Z.“ 
den Darwinianern folgende frohe Botſchaft: Herrn Darwins „vermißtes 
Glied“ ſcheint, nach dem Berichte eines in Siam erſcheinenden engliſchen 
Blattes über die ide en einer affenähnlichen Zwergraſſe zu urkheilen, 
endlich gefunden worden zu ſein. Wie dieſes Blatt erzählt, findet ſich auf 
der Inſel Borneo eine a; Kaffe wilder Geſchöpfe vor, von denen ver⸗ 
wandte Varietäten auf den Philippinen, in Terra del Fuego und in Süd⸗ 
amerika entdeckt worden ſind. Sie gehen faſt aufrecht auf a Beinen und 
meſſen in dieſer Haltung ungefähr 4 Fuß in der Höhe. ie bauen keine 
Wohnungen, bilden keine Familien, geſellen ſich kaum untereinander, ſchlafen 
in Höhlen und auf Bäumen, nähren ſich von Schlangen und Ungeziefer, 
Ameiſeneiern und eſſen ſich zuweilen auch gegenſeitig auf. Sie können weder 
gezähmt, noch zu irgend einer Arbeit angehalten werden, und werden zwi⸗ 
ſchen den Bäumen, wie der große Gorilla, dem ſie gewiſſermaßen ähnlich 
ſehen, gejagt und geſchoſſen. enn ſie lebend gefangen werden, findet man 
mit Erſtaunen, daß ihre wunderlichen ſchnatternden Laute, die fie ausſtoßen, 
einer artikulirten Sprache gleichen. Ihr Geſicht trägt einen menſchliche 
Ausdruck und die weiblichen Geſchöpfe zeigen Inſtinkte von Beſcheidenh 
kurz dieſe elenden Weſen find Männer und Frauen. — Die Affenmenſche 
in Borneo find übrigens kein Produkt der neueſten Zeit; es war ſchon bor 
einem Dezennium von einer ſolchen Spezies die Rede, ohne daß allerdings 
bisher ein Exemplar derſelben, auch nur ausgeſtopft, ſichtbar geworden wär, 
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[Eine großartige Druckmaſchine] hat der „New⸗York⸗Herald“ a 3 
gebracht. Biete Preſe bedruckt gleichzeitig die beiden Seiten eines vice 


Zeitungsbogens und liefert in der Stunde 20,000 Exemplare des „Herald“ 
gefalzt und abgezählt. Drei Menſchen genügen zur Bedienung der Maſchine 
7 der 1 berechnet, daß er durch dieſelbe jährlich 250,000 Frances 
erſparen wird. "= 


r des 
igt wegen 
des Fürſten 


Ueberlaſſung der Stadtmauern 300,000 fl. anzubieten. Zugleich wur⸗ 
den der Bürgermeiſter Huleſch und die Gemeinderäthe Bielsky und 
Klenka in die Deputation gewählt, welche den Kaiſer um eine weitere 
5 Koſtenermäßigung des zur Parkanlage beſtimmten Theiles der Stadt⸗ 
maauern bitten ſoll. 3 5 


8 i Italie n. 

Vom, 17. März. [ueber die Zuſtände in Neapel] ſchreibt 
Be, man der „K. Z.“: Während die größeren Städte Italiens trotz großer 
Schulden, die fie. gemacht, in ziemlich befriedigendem öeonomiſchem 


Fortſchritte begriffen ſind, Rom nicht ausgenommen, geht Neapel zu⸗ 

rück. Der Ertrag der Acciſe mindert ſich fortwährend und die Be⸗ 
völkerung zeigt eine ſtarke Neigung zur Auswanderung. Es liegt das 

zum Theil an dem Charakter der Bevölkerung, theils an manchen 
Maißgriffen und Mißbräuchen der ſtädtiſchen Verwaltung. Wie wenig 
das Geſetz bis jetzt gegen gewiſſe alte Schäden der Geſellſchaft hat 
St ausrichten können, zeigt folgende Notiz, die wegen ihres treffenden 
Lloaalcolorits wörtlich mitgetheilt werden foll: „In dieſen Tagen hat 
die Camorra, deren Gewaltſamkeit und Frechheit ſehr im Wachſen iſt, 
die halbe Stadt von ſich reden gemacht in Folge einer großartigen 
Rauferei, die in der Nähe der Arenaccia zwiſchen etwa dreißig Ca⸗ 
morriſten ſtattgefunden hat und in der man Schießwaffen und Dolche 
gebrauchte und etwa fünf Leute verwundet wurden. Es iſt das etwas 

Neues, da dieſe Herren bis dahin ſich niemals in ihren Turnieren der 
Schießwaffen bedient haben. Die Urſache der Rauferei wird verſchieden 
angegeben. Einer ſagt, fie ſei aus einem lange gefühlten Bedürfniſſe 
einiger Beförderungen in der Hierarchie der Verbrüderten entſtanden, 

ein Anderer, ſie ſei durch eine Vendetta für einen Mord entſtanden, 

der vor einigen Monaten vorgefallen iſt und deſſen Urheber unbekannt 

blieb, da das der Serte angehörige Opfer vor dem Sterben nicht zu 

bewegen war, den Mörder zu nennen.“ Ländlich, ſittlich. 


Frankreich. | 

O Paris, 23. März. [Die Rede des Herrn v. Fourtou. 
— Aus der Nationalverſammlung. — Die Civilbeerdi⸗ 
gungen. — Eine Luftreiſe. — Santa⸗Cruz.] Geſtern iſt, 
wie ſchon gemeldet, auch der Unterrichtsminiſter de Fourtou als Sep⸗ 
tennatsapoſtel aufgetreten. Bei der Preisvertheilung der polytechniſchen 
Geſellſchaft hielt er im Sommer⸗Circus eine Rede, welche im Ganzen 
weder durch den Inhalt noch durch die Form beſticht, deren Schluß 
jedoch durch die letzten parlamentariſchen Ereigniſſe eine gewiſſe Be⸗ 
deutung gewinnt. Man bemerkte, daß auch de Fourtou ſich ſorgfältig 
hütete, in ſeiner Anrede das fatale Wort „Republik“ zu vermeiden. 
Im Uebrigen war ſein Septennatsbekenntniß ſo energiſch, wie man es 
von einem Collegen de Broglie's nur erwarten konnte; das Unglück 
iſt nur, daß auch dieſe Rede post festum kommt. Derartige Er⸗ 
klärungen wären im Lande von ganz anderer Wirkung geweſen, hätte 
de Broglie dieſelben in der Kammer, als Antwort auf Cazenove de 
Pradine's Rede abgeben wollen oder abgeben können. Sie erſcheinen 
jetzt wie der Senf nach dem Eſſen und überzeugen Niemanden, um 
ſo weniger, als man ſieht, daß die legitimiſtiſchen Blätter von Neuem 
einen regelrechten Feldzug gegen das Septennium eröffnen. Bis zur 
Vollendung der conſtitutionellen Geſetze bleiben alle Zweifel beſtehen 
und die Herſtellung der Septennatsorganiſation ift nicht fo einfach, wie 
de Fourtou dieſelbe darſtellt. h 
Die Nationalverſammlung wird bis zum Schluſſe der Winter⸗ 
ſeſſton nur noch zwei Angelegenheiten von einiger Bedeutung zu er: 
ledigen haben: das Project, betreffend die Befeſtigung von Paris und 
der Geſetzvorſchlag de Broglie's, wonach die Wahlen der Gemeinde⸗ 
behörden, ſtatt im April dieſes Jahres, erſt mit Beginn des folgenden 
Jahres zu vollziehen find. Wie bekannt, hat die Commiſſton den Vor: 
ſchlag verworfen. Um nicht mit. einem einfach negativen Beſchluſſe 
vor die Kammer zu treten, legt ſie ihrerſeits einen Antrag in zwei 
Paragraphen vor: 1. die Regierung hat vor dem 30. April 1874 in 
allen Gemeinden die Municipalwahlen vornehmen zu laſſen; 2. die 
neu gewählten Gemeinderäthe bleiben bis zum Votum über das ver⸗ 
ſprochene Municipalgeſetz und ſpäteſtens für 3 Jahre im Amte. Der 
letztere Satz klingt wie eine Fronie. Die Nationalverſammlung hatte 
ſich im Januar feierlich verpflichtet, das neue Municipalgeſetz ſpäteſtens 
bis zum 21. März zu vollenden. Der 21. März iſt vorüber, und ſie 
hat ihr Verſprechen nicht gelöſt, ja es iſt fraglich, ob ſie im Laufe des 
Sommers daſſelbe einlöſen wird. Wahrſcheinlich wird die genannte 
Commiſſion ihren Bericht heute niederlegen, fo daß die Debatte am 
| Mittwoch erfolgen kann. Gleichzeitig beabſichtigt die äußerſte Linke ein 
| Amendement einzureichen, wonach auf jeden Fall in allen Gemeinden, 
deren Gemeinderath von der Regierung abgeſetzt worden iſt, vor dem 
30. April Neuwahlen ftattfinden müſſen! Die Zahl dieſer Gemeinden 
; iſt bedeutend und die Forderung erſchelnt als höchſt berechtigt; es fragt 
ſich aber doch, ob ſie angenommen werden wird. Was den beſagten 

Commiſſionsantrag angeht, fo iſt feine Verwerfung vorauszuſehen. 
Die „Debats“ melden von einer Maßregel, die in den ärmeren 
Klaſſen jedenfalls den größten Anſtoß erregen wird. Es ſcheint, daß 
die Regierung ſich über die ſteigende Zahl der Civilbeerdigungen ent⸗ 
ſetzt. Um ihnen zu ſteuern, hat der Vicepräſident folgendes Mittel 
erſonnen. Die Leichname aller in den Hoſpitälern Verſtorbenen ſollen 
den Angehörigen nur dann zur Beerdigung ausgeliefert werden, wenn 
in dem Augenblick, wo der Kranke in das Hoſpital aufgenommen wird, 
die Angehörigen ſich verpflichten, die Verpflegungskoſten zu tragen. 
Dieſer Uſus beſtand bisher durchaus nicht, ſondern die Hoſpitäler lie⸗ 
ferten bereitwillig, wenn es verlangt wurde, den Leichnam zur Be⸗ 
ſtattung an die Verwandten und Freunde aus. Man muß willen, 
70 welches Grauen die armen Leute in der großen Mehrzahl vor der 
Hoſpitalbeerdigung mittelſt „Naſenquetſchen“ und in der fosse com- 
mune empfinden, um die vorausſichtliche Wirkung dieſer Maßxegel zu 

würdigen. 

Zwei Mitglieder der franzoͤſiſchen Luftſchiffahrts⸗Geſellſchaft, die 
Herren Crocé⸗Spinellt und Sivel, haben geſtern Mittag eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ballonrelſe unternommen. Eine kleine Schaar von Gelehrten 
und Mitgliedern der Académie des sciences wohnte vor der Glas⸗ 
fabrik von La Valette der Auffahrt bei. Die beiden Reiſenden hatten 
ſſich vorgeſetzt, die höchſten bisher erreichten Regionen zu beſuchen. Ihr 
Ballon, der „Nordſtern“, umfaßte 2800 Kubikmeter, ſie waren mit 
den beiten Specialinftrumenten bewaffnet; unter Anderem nahmen fie 
ein neues von Hervé Mengon erfundenes Flattermeter und ein von 
Jaobert angefertigtes bimetalliſches Thermometer von großer Feinheit 
mit. Um gegen die Wirkungen der Luftverdünnung anzukämpfen, 
waren ſie mit kleinen Sauerſtoffballons ausgerüſtet. Man verſpricht 
ſich von ihrer Fahrt intereſſante wiſſenſchaftliche Reſultate. Bis jetzt 


ag. verſchieden. ) 
ſcheinen beſonders bemerkenswerthe Ergebniſſe geliefert zu haben, worüber 


erreicht. Die Tempera m 220 unter Null 
Ohne den Sauerſtoff, ſagt das! mn es ihre Ankunft meldet 
hätten ſie nicht widerſtehen können. Die Windrichtungen waren ſehr 
Die Beobachtungen am Spektroskop und Elektroskop 


man die weiteren Aufſchlüſſe erwarten muß. Im vorigen Jahre ſchon 
haben Eroc&-Spinellt und Sivel eine Luftfahrt in Geſellſchaft mehrerer 
anderer Gelehrten unternommen und die Höhe des Montblanc erreicht. 

Nach dem „Figaro“ erhielt geſtern Abend das Miniſterium des 
Innern die Nachricht, daß der berüchtigte Santa⸗Cruz an der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze verhaftet und von den Gendarmen nach Bayonne 
geführt worden iſt, wo er bis zum Eintreffen einer Entſcheidung von 
Verſailles hinter Schloß und Riegel bleiben ſoll. 


* Paris, 23. März. [Ueber die gegenwärtige Lage 
Frankreichs] läßt ſich das „Journal des Debats“ wie folgt aus: 


Es kann leider nicht beſtritten werden, daß vom geſchäftlichen Standpunkt 


das Jahr 1874 einen ſchlechten Anfang genommen hat. Den Rechnungs⸗ 


auszügen unſeres auswärtigen Handels zufolge hat die Summe des Ge⸗ 


ſchäftsverkehrs mit dem Auslande im Monat Januar 100 Millionen nicht 


überſtiegen und der Export, der in derſelben Epoche vorigen Jahres 260 Mill. 
betrug, iſt auf 206 Mill. herabgeſunken. Auf dem inneren Verkehr laſtet, 
ſollen wir den Klagen der Gewerb⸗ und Kaufleute Glauben ſchenken, ein 
noch empfindlicherer Druck und obwohl dieſen Winter in der löblichen Abſicht, 
dem Handel aufzuhelfen, viel getanzt worden iſt, ſo hat es nicht den Anſchein, 
als ob dieſes Auskunftsmittel die polle Wirkung, die man ihm gerne zu: 
ſchreiben möchte, hervorgebracht hätte. Man muß das ohne Zweifel bedauern, 
denn dieſes Auskunftsmittel bietet den Vortheil, daß es das Angenehme mit 


dem Nützlichen verbindet, und wenn es genügte, zu ihm unſere Zuflucht zu 


nehmen, ſo dürften wir uns noch nicht zu ſehr üher die Vorſehung beklagen. 
Wenn man aber das Unglück gehabt hat, ſein Kapital durch den Krieg und 
die Invaſion vorgegriffen zu ſehen, und wenn es ſich darum handelt, Milliar⸗ 
den zu erſetzen, dann thut man beſſer daran, bei der Ameiſe, als bei der 
Grille, in die Schule zu gehen. Es giebt eben leider nur ein bekanntes 
Mittel, Milliarden zu Tage zu fördern: Arbeit und Sparſamkeit. Nach den 
Schätzungen der gewiegteſten Juriſtiker, überſteigt die Mete Frankreichs 
nicht eine Milliarde 500 Millionen oder im letzten Falle 2 Milliarden jähr⸗ 
lich. Da der letzte Krieg uns über unſere gewöhnlichen Ausgaben hinaus 
circa 10 Milliarden gekoſtet hat, von denen die Hälfte, fünf Milliarden nach 
Deutſchland ausgeführt wurden, wo ſie dazu verwendet worden ſind, deutſchen 
Generalen Penſionen und Schenkungen zu verſchaffen, deutſche Feſtungen zu 
errichten oder deutſche Schulden zu bezahlen, anſtatt ihrer natürlichen Be⸗ 
ſtimmung gemäß dazu zu dienen, den franzöſiſchen Boden urbar machen oder 
verbeſſern zu helfen, Gewerbe zu unterſtützen, oder an Verbindungs⸗ 
ſtraßen zu eröffnen, ſo muß dieſes beträchtliche Kapital, will man das un⸗ 
geheuere Loch perſtopfen, das ein unglückſeliger Krieg in unſeren National 
reichthum gebohrt hat, durch eine vermehrte jährliche Arbeit und Erſparniß 
durchaus wieder hergeſtellt werden. Fügen wir hinzu, daß das nur in einem 
längeren Zeitraum möglich ſein wird, in zehn, vielleicht aber erſt in fünfzehn 
Jahren, vorausgeſetzt, daß wir uns der ganzen Sicherheit erfreuen, welche für 
die Bildung und regelmäßige Anhäufung von Kapitalien nothwendig iſt. 
Wenn aber dieſe unumgängliche Sicherheit uns abhanden kommt, wenn wir 
uns damit begnügen, zu tanzen, „um dem Handel aufzuhelfen“, ſo laufen 
wir Gefahr, unſer Deficit nicht zu decken und unſeren Reichthum oder Ger 
ſammtſumme von Arbeit und Induſtrie verluſtig gehen zu ſehen, welche die 
durch den Krieg verſchlungenen Milliarden hätten commanditiren können. 

Was uns alſo gegenwärtig am meiſten noththut, iſt die Sicherheit. Be⸗ 
ſitzen wir ſie in hinlänglichem Maße? In dieſem Augenblicke allerdings und 
wir wiſſen, daß keine Partei daran denkt, die öffentliche Ruhe zu ſtören, und 
daß, wenn die eine oder die andere es verſuchen wollte, die Strafe ſie auf 
dem Fuße ereilen würde. Heute erfreuen wir uns der Sicherheit und es 
wäre möglich, daß fie, wenn Gott den Marſchall Mac Mahon am Leben er⸗ 
hält, ſieben Jahre währte. Aber wir wiſſen ebenſo gut, daß ſie nicht einen 
Tag länger dauern kann. Wir wiſſen, daß drei oder vier Parteien ſich um 
die Nachfolge des Septennats befehden, ob es nun zur feſtgeſetzten Friſt oder 
früher ſein Ziel erreicht. Wir wiſſen, daß dieſe drei oder vier Parteien 
1 heftig ſind, und da jede von ihnen überzeugt iſt, daß ſie allein die Mit⸗ 
tel beſitzt, allen Leiden der i ein Ende zu machen, ſo dürfen wir 
nicht zweifeln, daß ſie vor dem Aeußerſten nicht zurückſchrecken werden, um 
den Sieg über ihre Mitbewerber davonzutragen. In Erwartung des Tages, 
da der Erbfolgeſtreit beginnen wird, ſtellen ſie ihre Batterien auf, machen 
ihre Waffen zurecht, rüſten ſich auf den Kampf und je näher wir dem Ab⸗ 
lauf des Septennats kommen werden, werden auch ſie ihre Anſtrengungen 
verdoppeln, gleich den Schiffen, welche, verſchiedenen Geſellſchaften angehö⸗ 
rend, es aneinander an Schnelligkeit zuvorthun wollen und unbekümmert um 
die Gefahr ihrer Mannſchaft und Paſſagiere, deſto mehr heizen laſſen, je 
näher ſie dem Ufer rücken. Das alſo iſt unſere Lage und die Ausſicht, die 
ſich unſeren Blicken eröffnet, Wir erfreuen uns heute der Sicherheit, aber, 
wofern man ſich nicht entſchließt, ſchon jetzt eine definitive Regierung einzu⸗ 
ſetzen und dem steeple-ehase den gegneriſchen Parteien Einhalt zu gebieten, 
einer Sicherheit, die allmählig abnehmen und, um am natürlichen oder ge⸗ 
waltſamen Ziele des Septenngts ganz zu perſchwinden. : 

Es iſt begreiflich, daß die Intereſſen ſich damit nicht zufrieden geben, daß 
unter den Ameiſen, wenn nicht unter den Grillen, die Unruhe fortbeſteht 
und daß ſie ſich nicht übereilen, das Gebäude wieder aufzurichten, das der 
Krieg mit dem Auslande beſchädigt hat, und deſſen Ueberreſte immer noch 
von unſeren Zwiſtigkeiten bedroht ſind. 


[Die republikaniſche Linke] hat geſtern eine lange Sitzung 
unter dem Präſidium des Herrn Jules Simon gehalten. Die Be⸗ 
rathung betraf zuerſt die Dauer und den Beginn der Vertagung der 
Nationalverſammlung. Dann ſprach Herr Varroy über die Anlage 
von Canälen in den öſtlichen Departements. Er erſtattete Bericht 
über die finanziellen Bedingungen dieſes Unternehmens, welche in den 
fünf betreffenden Departements bereits vom Handelsſtande und der 
Induſtrie gutgeheißen worden find. Man hat die Nützlichkeit und 
Dringlichkeit dieſer Arbeiten allerſeits anerkannt und dieſelben als eine 
nationale Entſchädigung für jene Departements charakteriſirt. Darauf 
wurde über die beabſichtigte Amtsverlängerung für die Municipalräthe 
berathen. Nach gründlicher Beſprechung aller damit zuſammenhän⸗ 
genden Fragen hat ſich die Verſammlung einſtimmig für die Ver⸗ 
werfung des Auskunftsmittels ausgeſprochen, deſſen ſich der Herzog 
von Broglie in dieſer Angelegenheit bedient. Die Berathung darüber 
in der Nationalverſammlung wird in dieſer Woche beginnen. Die 
drei Gruppen der Linken werden dabei ſo einſtimmig ſein, wie bei der 
Interpellation Lepère⸗Gambetta, aber nach der Haltung der Gruppe 
Caſimir Perier, welche am 18. d. Mts. für das Miniſterium ſtimmte, 
kann die Linke auf keinen Sieg rechnen. 

[Bonapartiſtiſches.] Der „Phare de la Loire“ meldet, daß 
der Papſt dem kaiſerlichen Prinzen, ſeinem Pathen, einen eigen⸗ 
händigen Gratulationsbrief zu ſeinem letzten Geburtstage geſchickt hat. 
Ein päpſtlicher Kämmerling hat dieſen Brief nebſt einem für die Kai⸗ 
ſerin beſtimmten Handſchreiben nach Chiſlehurſt überbracht. Wie der 
Herzog von Padua, ſo ſind übrigens auch die Abgeordneten Haen⸗ 
tiens und der Baron Eſchaſſériaux wegen ihrer Theilnahme an 


. 
1 


[ Lagesberich! ! 
Ser e Vorl befindet ſich noch auf der Tagesordnung für 
die nächſte Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche geſtern überſehen 


worden iſt, nämlich: der Verkauf des Terrains nebſt Schulgebäude an 
der Werderſchleuſe an den Fiscus. Letzterer will nämlich die Werder⸗ 
0 i des bezeichneten Terrains, für 


ſchleuſe umbauen und bedarf dazu 
welches er der Commune 44,000 Thlr. geben will. Magiſtrat und 
die Baucommiſſion find damit einderſtanden. 

„ Altkatholiſches.] Wie in Hirſchberg foll auch hier der 
Perſonenſtand der altkath. Gemeinde amtlich feftgeftellt werden. Das 
hieſige Polizei⸗Präſidium fordert deshalb alle Diejenigen auf, die ſich 
der altkatholiſchen Gemeinde anſchließen und den Biſchof Reinkens 
als ihren geistlichen Oberen anerkennen wollen, innerhalb der nächſten 
4 Wochen bei ihrem Revier⸗Polizei⸗Commiſſar dieſe Erklärung münd⸗ 
lich abgeben zu wollen. Nach dieſem Zeitraum wird die Anmeldeliſte 
geſchloſſen, natürlich bleibt es Jedem unbenommen, auch nachträglich 
noch feine Beitrittserklärung abzugeben. 

3 [Warum noch keine Kreisſynoden?] Der gut unter: 
richtete Berliner O⸗Correſpondent erklärt in Nr. 139 der „Brest. 
Ztg.“ die Weiſung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths von Bildung 
der Kreisſynoden bis auf Weiteres Abſtand zu nehmen — damit, 
daß noch in vielen Landestheilen die Gemeinde⸗Kirchenräthe und die 
Gemeinde⸗Vertretung nicht vollſtaͤndig zorganiſirt ſei. Die neueſte Nr. 
(12) der „Prot. Kirchenzeitung“ beſtätigt dieſe Angabe vollſtändig 
Sie theilt unter „Berlin“ mit, daß Diejenigen, welche verſchiedene 
Wahlen beanſtandet haben, Seitens des Brandenburgiſchen Conſiſto⸗ 
riums noch keine Antwort erhalten hätten. Auch in der Provinz 
Sachſen ſind anſehnliche Beanſtandungen vorgekommen, die allerdings 
wohl ſchon erledigt fein mögen, doch konnen die Neuwahlen erſt in 
dieſen Tagen ftattgefunden haben oder werden erſt noch ſtattfinden. 
— Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung eine zweite Notiz aus 


Berlin in der „Prot. Kirchenztg.“, welche dahin geht, daß fie die frag⸗ 


liche Verzögerung der Wahlen zur Kreis⸗Synode mit den Beſchlüſſen 
der Synodalcommiſſion des Abgeordnetenhauſes in einigen Zuſammen⸗ 
hang bringt. Dort iſt bekanntlich, ſagt die „Kirchenztg.“, mit ziem⸗ 
licher Einhelligkeit alles aus dem Synodalgeſetz einſtweilen geſtrichen wor⸗ 
den, was über die Gemeindeverfaſſung hinausgeht. Das war ein 
Beſchluß von lobenswerther und nothwendiger Vorſicht, doch ſtört der⸗ 
ſelbe allerdings ein wenig den vom Kirchenregimente geplanten Weg 
und macht eine geringe Verzögerung der ganzen Angelegenheit un⸗ 
vermeidlich. 

„+ [Schulprüfung.] Die Prüfung der Schüler des k. Friedrichs 
Gymnaſiums findet am 26. und 27. März ſtatt. Der Director, Herr 
Prof. Dr. Lange ladet hierzu in dem eben erſchienenen Jahresberichte ein. 
Demſelben geht voran: eine von Herrn Dr. Krüger verfaßte Abhandlung 

Die folgenden, vom Herrn Di⸗ 
rector verfaßten Schulnachrichten enthalten 1) eine a e der 
1 


m 
interſemeſter beſuchten 263 das Gymnaſium und 69 die Vorſchule. G 
wit waren darunter: 260, von auswärts 72. 4 Bibliothek und Samm⸗ 
ungen wurden vermehrt. Die Schülerbibliothek zählt 1140 Bücher. — Das 
neue Schuljahr beginnt am 13. April. N > 
Die Prüfung der Schüler der Realſchule am Zwinger findet am 26. 
und 27. März ſtatt. Der Herr Director Dr. Kletke ladet in dem von ihm 
verfaßten Jahresberichte dazu ein. Die Schulnachrichten enthalten: 1) 
Chronik, 2) Verfügungen der Behörden, 3) Lehrverfaſſung der Realſchule. 
Dieſer Gegenſtand iſt aufs Eingehendſte behandelt.) — Der Schulbeſtand im 
Jahre 1873 war: am Anfang des Sommerſemeſters 637, am Anfang des 
Winterſemeſters 623, und ult. December 1873: 614 Schüler. Unter dieſen 
waren 407 epangel., 74 kathol., 2 diſſident., 131 jüdiſch, Einheimiſche waren 
457 und Auswärtige 157. Zu Michaelis v. 68. erhielten 26 Abiturienten 
das Zeugniß der Reife, zu Oſtern d. J. 16. 


Jahre noch 11 Primaner abgegangen, die ſich dem Kaufmannsſtande, der 


N) ) 
Artillerie, dem Baufach, der Landwirthſchaft, dem Poſtfach ꝛc. widmeten. — 
Die Lehrmittel ſind in anerkennenswerther Weiſe vermehrt worden. 


Die Schüler der Gemeinde⸗Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt werden 
von Ungarn) geprüft 


am 29. März Vormittags von 9—12 Uhr (im Kön 
werden. Der Dirigent der Anſtalt, Herr Rabbiner 


» 
in einem Programm ein, in welchem er zunächſt nachweiſt, daß der Umſtand, 
daß auch in ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalten jüdiſcher Religions⸗ 
Unterricht ertheilt werde, die in Rede ſtehende Anſtalt nicht unnütz mache. 
Die Anzahl der Zöglinge betrug am Ende des vorigen Schuljahres 212, 
binzugetreten find im Laufe des Jahres 94, ausgetreten 87, fo daß die An⸗ 
ſtalt gegenwärtig 219 Söglinge zählt. Das Lehrerperſonal beſteht, außer dem 
Y 


r. Jo öl, ladet dazu 


Dirigenten Dr. Joöl, aus Herrn Dr. Guttmann (für welchen jetzt eine an⸗ 
dere tüchtige Kraft eintritt), Herrn J. Freund und Levy. 

Die Prüfung der Schüler der Kunſt⸗Bau⸗Handwerkerſchule De 
nargaſſe 6) findet Dinstag den 31. März, Nachmittags von 3-5 Uhr und 
die Ausſtellung der Arbeiten von 8—1 Uhr ſtatt. Der Director der Anſtalt, 
Herr Dr. Gebauer, ladet dazu freundlichſt ein. \ 0 

+ [Die Induſtrie⸗Schule 1 ifraelitiſche Mädchen] veran⸗ 
ſtaltete laut Programm am 24. d. M. ihre öffentliche Prüfung im Saale 
des Cafe resiaurant. Das ſehr ichen anweſende Auditorium, unter 


welchem ſich Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, ſo wie der Synagogen⸗ 


Gemeinde⸗Vorſtände und vieler anderer Körperſchaften befanden, folgte mit 
ſichtlicher Theilnahme und Freude den von den Lehrern B. Bloch und 
Gradenwitz abgefragten Disciplinen und nahm die im Nebenzimmer zahl⸗ 
reich ausgeſtellten Proben weiblicher Handarbeit, welche unter Leitung der 
Lehrerinnen Blocida und Meyſel angefertigt waren, mit großem Inter⸗ 
eſſe in Augenſchein; — kurzum, es war, wie es in einem von einer Schü⸗ 
lerin der 1. Klaſſe vorgetragenen, von dem Hauptlehrer B. Bloch verfaßten 
Gedichte ſehr richtig hieß, eine — Induſtrie⸗Ausſtellung im Kleinen, Lie der 
Anſtalt nach allen Seiten hin zur Ehre und bier 9 gereicht. In die⸗ 
ſem Sinne zollte daher auch der ſtädtiſche Reviſor der Anſtalt, Herr Rabb. 
Dr. Joöl, den Lehrenden und Lernenden, fo wie dem zeitigen Vorſtande, 
warme Worte der Anerkennung und dankte den anweſenden Gönnern und 
Freunden der Anſtalt für ihr Erſcheinen, ſo wie für die Unterſtützung und 
empfahl ſie ſchließlich ihrem weiteren Wohlwollen auf's Angelegentlichſte. 
Die höhere Töchterſchule am Salvatorplatz], unter Leitung 
der Vorſteherin Fräulein Bertha Rohr, beging am 24. in den eigenen Schul⸗ 
räumen ihre öffentliche Prüfung vor ihrem Reviſor Herrn Digconus 
ſchmeidler und ver einer zahlreichen Gönnerſchaft. Schon die Anzahl 
dieſer wie der Schülerinnen, welche die Räume nur noch mit Mühe zu faſſen 
vermochten, brachte es zur äußeren Auſchauung, daß dieſe Anſtalt ihre Grün⸗ 
dungsphaſe bereits überſchritten und ſich eine dauernde Stätte unter den 


größeren hieſigen Inſtituten zu ſichern verſtanden hat. Und dieſer äußere 


Erfolg wurde durch das Prüfungsreſultat als eine wohl erworbene innere 
Errungenſchaft an den Tag geſtellt. Liebevolle Widmung der Lehrenden und 


begieriges Erfaſſen der Lernenden waren der ſichtliche Eindruck in allen 


der bonapartiſtiſchen Kundgebung vom 16. März von den Mairien, Klaſſ 


an deren Spitze fie bisher geſtanden hatten, entfernt worden. 


[Der „Sigaro“] hat foeben ein von Herrn p. Villemeſſant erbautes 
Hotel in der Rue Drouot bezogen, das ſich durch eine ebenſo auffallende als 
geſchmackloſe Bauart auszeichnet. Die Facade, im Jeſuitenſtyl angelegt, aber 
mit allerhand coloriſtiſchem Firlefanz überladen, iſt von einem Glockenthürm⸗ 
chen gekrönt, welches dem Ganzen das Anſehen einer Kapelle gäbe, wenn 
nicht eine, Loggia im erſteu Stockwerk, vor der ein in Erz gegoſſener Figaro 
ſeine Feder mit einem Raſirmeſſer ſchnitzt, eher auf eine große Barbierſtube 
hindeutete. Jener Campanile nun beſorgt, Niemand weiß wozu, zwei wirk⸗ 
liche Glocken und der Erzbiſchof von Paris hat es nicht unter der Würde 
ſeines geiſtlichen Amtes gehalten, dieſe Glocken und gleichzeitig die Maſchinen 
des „Figaro“ geſtern feierlich durch einen Prieſter einſegnen zu laſſen. Viele 
ernſte Katholiken von Paris find über dieſen Vorgang entrüftet, aber der 
„Figaro“ kämpft ja für „Thron und Altar“, er iſt ja eine der Säulen der 
moraliſchen Ordnung. 


klaſſenſtufen und allen Unterrichtsgegenſtänden, kein Wunder daher, wenn 
ich eine ſolche Prüfung zu einem wahren Wettringen der jugendlichen Geiſter 


geſtaltete und die Zöglinge der erſten Klaſſe, insbeſondere unter der wackern 
Führung der Vorſteherin, ſich in der That den Preis errangen, dereinſt als 
echte deutſche Jungfrauen von Bildung und Geſittung, in ihre verſchiedenen 
Berufsſphären treten zu können. In dieſem Sinne lauteten die Schlußworte 
des Herrn Reviſor, welche er dankend und aufmunternd, an die ſtrebſame 
Jugend, wie an das aus Il Mitgliedern beſtehende Lehrerperſonal richtete. 


Zur XXI. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung ]! 


Nachdem die Wohnungs⸗Commiſſion des Ortsausſchuſſes ihre Arbeiten ſoweit ges 


fördert, daß es angezeigtſerſcheint nunmehr damit vorzugehen, die geſammte Bür⸗ 
gerſchaft anzuregen, damit dieſelbe die Lehrer Breslau's unterſtütze, um die 


Theilnehmer an der Lehrerverſammlung hierorts gaſtfreundlich aufnehmen zu 


können, waren für geſtern Abend eine größere Anzahl Bürger nach dem 


(Fortſetzuug in der erſten Beilage.) 
Weil zwei Beilagen. 


Außerdem ſind im vorigen 


— 


Me, 143 der Breslauer 


e e Fortſetzung.) ie 8 8 
Saale des Hotel de Sileſie zu einer Verſammlung eingeladen worden, zu 
dem Zwecke, die weiteren geeigueten Maßnahmen an treffen. In anerkennens⸗ 
wertheſter Weile waren die meiſten der Ein geladenen erſchienen. Herr Dr. 
Lion wurde zum Vorſtzenden ernannt, und entwickelte in beredten Worten 
die Gründe, welche den Breslauer Bürgern Gaſtfreundſchaft zur Pflicht 
machten. Die Breslauer Bürgerſchaft, ſo ſchloß der Redner, iſt noch aus⸗ 
reichend genug im Staude, den nach hier kommenden Lehrern ein beſcheidenes 
Plätzchen in ihrer Häuslichkeit einzuräumen, den aus Nord und Süd ein⸗ 
treffenden Jugendbildner gaſtlich bei ſich aufzunehmen, im Verkehr mit ihnen 
ſich ſelbſt einige angenehme Stunden zu bereiten und den Gäſten eine freundliche 
Erinnerung an Breslau zu gewähren. Darum 1115 die Einladenden ſich er⸗ 
laubt, einen größeren Kreis für das Gemeinwohl thätiger Männer zuſammen 
zu rufen, um von ihm den nöthigen Beirath zu empfangen, wie am geeig⸗ 
netſten dahin gewirkt werden könne, den deutſchen Lehrern eine gaſtliche Auf: 
nahme in Breslau zu bereiten. Vielleicht dürfte es ſich empfehlen, die Stadt 
in mehrere Bezirke zu theilen und in jedem derſelben einem Comite das 
Weitere zu übertragen. — Hauptlehrer Sturm weiſt auf die mancherlei Be⸗ 
denken hin, welche gegen ſolche große Verſammlungen ſich geltend machen. 
Poſitives Wiſſen, das müſſe eingeräumt werden, erwachſe nur dem ſtillen 
Studium, aber der Lehrer vor Allen bedürfe bei ſeinem ſchwierigen Berufe 
der für denſelben erwärmenden Anregung. Solche biete die allgemeine 
Lehrerverſammlung; durch ſie erſtarke der dem Muthloswerden nahe zu fer⸗ 
nerer treuer Hingabe an ſeinen Beruf. Die deutſche Lehrerverſammlung hat 
ſich eben auch bethätigt als die Trägerin des großen nationalen Ge⸗ 
dankens; wenn die Regulative weniger unheilvoll in das Volk eingedrungen, 
ſo iſt dies der deutſchen Lehrerverſammlung nicht zum geringſten Verdienſte 
zurechnen. Wenn den deutſchen Lehrern eine gaſtliche Aufnahme bereitet 
werden ſoll, ſo verlangen die Breslauer Lehrer damit nicht ein Almoſen für 
ihre Collegen. Andere Verſammlungen find gaſtlich hier aufgenommen wor: 
den, ſo die Turner! andere werden gaſtlich aufgenommen werden, ſo die 
Naturforſcher; dieſe Verſammlungen haben die ihnen gebotene Gaſtfreund⸗ 
ſchaft als ſolche angenommen, oder werden es noch. Breslau wird den 
deutſchen Lehrern gegenüber nicht eine andere Stellung einnehmen, nachdem 
es jo Anerkennenswerthes für feine Schüler, fur feine Lehrer gethan. (Beifall.) — 
Die Verſammlung tritt nunmehr in die Debatte über die Maßnahmen für Her⸗ 
beiführung gaſtlicher Aufnahme der auswärtigen Theilnehmer der Lehrerder⸗ 
mug ein. Der von einer Seite gemachte Vorſchlag, ſich mit einem Aufrufe 
an die Bürgerſchaft zu begnügen, weil der vollſtändig ausreichen wurde, 
2000 Quartiere angeboten zu ſehen, erwies ſich zu ſanguiniſch, dagegen die 
Conſtituirung von Comite's in den einzelnen Stadtbezirken als er⸗ 
fahrungsmäßig am beſten geeignet, das gewünſchte Reſultat zu erreichen. 
Mehrere Redner hoben mit Wärme herpor, daß fie einſt auch gaſtlich 
bei Schützen-, Geſangs⸗ und Turnfeſten aufgenommen worden ſeien, daß 
ihnen dadurch liebe Erinnerungen für das ganze Leben bereitet worden und 
daß es von dem Gemeinſinn der Breslauer Bürger nicht anders zu erwarten 
ſtehe, als daß die Lehrer vor Allen in Breslau eine freundliche Aufnahme 
finden werden. Am Schluſſe der allgemeinen Discufſion erklärt die Ver⸗ 
ſammlung ſich mit n d dafür, mitwirken zu wollen, daß den Lehrern 
eine gaſtliche Aufnahme in Breslau bereitet werde. — Bei der Specialdebatte 
wird der Vorſchlag acceptirt, die Stadt in 8 Bezirke: die vier Vorſtädte 
Oder: und Sandporſtadt verbunden) und die vier Innerſtadt⸗Bezirke, ge⸗ 
trennt durch die Reuſche⸗ und Ohlauerſtraße von Weſten nach Oſten und die 
Schweidnitzerſtraße und Schmiedebrücke von Süden nach Norden, zu ſcheiden 
und für jeden Bezirk ein Comite zu wählen. Die Verſammlung tritt fofort 
in die Berufung der Vertrauensmänner für die einzelnen Stadttheile ein. 
Ebenſo wird der von Junungsmeiſtern ausgehende Antrag: die Innungen 
0 erſuchen, bei ihren nächſten Quartalen unter den Gewerksgenoſſen für die 
Aufnahme der Lehrer zu wirken, angenommen. Die anweſenden Innungs⸗ 
Vorſtände erklären ſich bereit, in dieſem Sinne bei den übrigen Innungen 
zu wirken. — Nachdem der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes der Verſammlung 
für ihre rege Theilnahme an dem Gelingen der Lehrer⸗Verſammlung gedankt 
und auch der Vorſitzende der Verſammlung aus dieſer Theilnahme der Hoff⸗ 
nung auf den günſtigſten Erfolg Ausdruck gegeben, wurde die Verſammlung, 
60 nach welcher mit Sicherheit darauf gerechnet werden darf, daß für die aus⸗ 
en Lehrer in Breslau die benöthigtenf Quartiere beſchafft werden, 
geſchloſſen. f 8 a 
in + [Gefhenf an die Stadt.] Unſer Mitbürger Herr Billard: 
af fabrikant A. Wahsner war auf feiner diesjährigen Reiſe nach Paris 
ſu auch vor einigen Tagen in Brüſſel anweſend, woſelbſt er Gelegenheit 
dohatte die großartigen unterirdiſchen Canalbauten zu beſichtigen. Dieſe von 
reiner engliſchen Geſellſchaft unter Leitung des Ingenieur Wybauw 
in Ausführung begriffenen Bauten erſtrecken ſich vom Innern der 
f Fe aus bis zu einer Entfernung von 2 Meilen, wo fie fih in 


grgzroße angelegte Baſſins ergießen, aus denen dann von Seiten der 
Landwirthe der Inhalt zur Düngung der Aecker abgeholt wird. Herrn 
Wahsner wurde hierbei die Ehre zu Theil die Bekanntſchaft des erſten 
Senators der Stadt Brüſſel, Herrn Baron von Longchamps zu 
machen, welcher ſeine Freude darüber zu erkennen gab, daß ein Bür⸗ 
ger aus Schleſtens Hauptſtadt fo großes Intereſſe hierfür zeigte. Als 
der Genannte jedoch erfuhr, daß auch in Breslau die Frage „ob 
Canaliſation oder Abfuhr?“ noch in der Schwebe ſei, hatte derſelbe 
die Güte durch Vermittelung des Bürgermeiſters von Brüſſel (Mr. 
Anspach) dem Herrn Wahsner drei ſehr werthvolle den Canalbau 
betreffende Zeichnungen und Pläne nebſt den dazu gehörigen erläutern⸗ 
den Beſchreibungen als Geſchenk für die Stadt Breslau mit dem Be⸗ 
merken zu überreichen, daß der Magiſtrat bei einem etwa zu errich⸗ 
tenden Canalbau in der ſchleſiſchen Metropole hieraus Nutzen ziehen 
möge, um den Bau billiger herſtellen zu können, als dies in Brüſſel 
der Fall ſei. Herr Wahöner hat ſich feines ehrenvollen Auftrags 
bald nach ſeiner heute erfolgten Ankunft entledigt, und die erhaltenen 
Pläne und Zeichnungen, welche den Titel führen: „Ville de Bru- 
xelle. Assainissement de la Senne. Profils en long des 
colleceteurs dits d’Anderlecht, de Molenbek S. Jean et de 
la rue de Flandre. Type de Im 20.“ dem Bürgermeiſter Ge⸗ 
heimenrath Dr. Bartſch eingehändigt. Dieſelben werden in der mor⸗ 
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genden Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Anficht für die Mitglieder 
ausliegen. j 
* [Cdangelifhe Kirchen» Gemeinde: und Synodal⸗Ordnung 
für die Provinzen Preußen, Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und 
Sachſen ꝛc. Allerh. Erlaß vom 10. Septbr. 1873. 3. Aufl. Berlin 1874. 
5 Fr. Kortkampf, 7% Sgr., cart. 9 Sgr.] Die vorliegende Ausgabe der 
„Kirchen⸗ ac. Ordnung“ bietet alles, was von einer wohlfeilen für den prak⸗ 
tiſchen Gebrauch beſtimmten Ausgabe verlangt werden kann. Das eigentliche 
9 Geſetz und die „ nſtruction des Evangel. Ober⸗Kirchenraths“ ſind in zweck⸗ 
3 entſprechendſter Weiſe mit einander Bla Der in großen Zügen über 
| die Tendenz des Geſetzes Licht verbreitende Theil der „Inſtruction“ geht dem 
Bi erſtern als Einleitung vorauf. Der analyſirende Theil folgt dem Geſetze 
„nach. Außerdem wird in dem Texte der Kirchen⸗Ordnung ſelbſt fortwährend 
auf die bezüͤglichen Beſtimmungen der Inſtruction verwieſen, in einigen Fällen 
5 der Wortlaut derſelben an Ort und Stelle mitgetheilt, wie es andererſeits 
„ nicht an der Mittheilung der bezüglichen Allegate und der ſpäter ergangenen 
8 erläuternden Erlaſſe des Ev. Ober⸗Kirchenraths an den betreffenden Stellen 
1 fehlt. Solchergeſtalt wird für den Laien eine Ausgabe geboten, welche dem 
leichten Verſtändniß des Geſetzes allen Vorſchub leiſtet. Die Ueberſichtlichkeit 
1 des Ganzen wird erhöht durch klaren und zweckmäßig angeordneten Druck, 
= wie überhaupt die äußere Ausſtattung Anerkennung verdient. 3 
5 | * [Poſtkarten.] Es ſcheint noch nicht genügend bekannt zu fein, daß 
n Poſtkarten mit bezahlter Rückantwort zum Taxwerthe von 1 Sgr. 
1 eingeführt ſind, welche wegen der gleichzeitigen Uebermittelung der zur Ant⸗ 
de] wort beſtimmten und bereits frankirten Karte den Correſpondenten eine große 
Pe Annehmlichkeit bieten. Der Abſender kann feine Adreſſe gleich auf die zweite 
0 für die Rückantwort beſtimmte Karte im Voraus niederſchreiben, wodurch die 
J Richtigkeit der Adreſſe ſichergeſtellt, und die beſte Gewähr dafür geſchaffen 
115 wird, daß die zweite Karte nicht anderweitig zur Verſendung gelangt. 
die + [Selbjtmord.] Die 63% Jahr alte Inquilinin des auf der Klingel⸗ 
zu gaſſe Nr. 14/15 belegenen Elftauſendzungfrauen⸗Hoſpitals machte geſtern ihrem 
em Leben dadurch ein Ende, daß ſie ſich mittelſt einer Waſchleine hinter dem 


Ofen erhing. 
That geweſen. 8 N 

+ [Polizeiliches.] Von Seiten der Polizeibehörde wurde heute ein 
Schloſſergeſelle verhaftet, welcher am 27. September vorigen Jahres ſeinem 
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auf der Tauenzienſtrape wohnbaften früheren Meifter die Summe von 107 


Thalern aus verſchloſſenem Secretär mittelſt Anwendung von Nachſchlüſjeln ! ch 


geſtohlen hatte. Von entwendetem Gelde wurde leider nichts mehr bei ihm, 
wohl aber einige Pretioſen, eine goldene Uhr und ein guter Anzug vorge⸗ 
funden, welche er ſich dafür angeſchafft hatte. — Einem Kellner und einem 
Haushälter find in der verfloſſenen Nacht eine Anzahl Kleidungsſtücke und 
eine ſilberne Cylinderuhr mit daran befeſtigter Talmikette im Geſammtwerth 
von circa 30 Sur. Beimblen worden. — Im Schefflerſchen Tanzlocal wurde 
vorgeſtern Abend einem Artilleriſten die ſilberne Cylinderuhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 24,148 durch Abzwicken mittelſt eines ſcharfen Inſtruments von 
der Kette geitohlen. — Verhaftet wurde geſtern ein Bäckergeſelle, welcher 
vor einigen Monaten in dem Hauſe Gräbſchnerſtraße Nr. 28 mittelſt gewalt⸗ 
ſamen Einbruchs einer Bodenkammer den darin wohenden Bäckergeſellen 
ſämmtliche Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Den Bemühungen der Behörde 
iſt es gelungen einen großen Theil der entwendeten Sachen, welche der 
Dieb in hieſigen Rückkaufsgeſchäften verſetzt, wieder herbeizuſchaffen. — 
Einem Gräbſchnerſtraße wohnhaften Cantor wurde geſtern aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein Topf mit Gänſeſett, 8 Teller, ein eiſerner Topf und ein 
Kiffen mit Federn entwendet. — An dem Eisbock der Paulinenbrücke würde 
geſtern ein bereits verſandeter Ueberfährkahn aufgefunden, und in Sicher⸗ 
heit gebracht. — Der Polizeibehörde gelang es geſtern in einem Reſtau⸗ 
rationslocal, in welchem im Einverſtändniß mit dem dortigen Wirth gewerbs⸗ 
mäßiges Hazardſpiel getrieben wurde, die e dle U aufzuheben, und 
die Karten mit Beſchlag zu belegen. Gegen die Bankhalter — einen Agen⸗ 
ten und einen Bäckergeſellen — ſowohl wie gegen den Reſtaurateur iſt be⸗ 
beits die Unterſuchung eingeleitet worden. 

F. [Der Kaufmänniſche Club! hielt geſtern Abend in Labusle's 
Reſtaurant feine diesjährige ordentliche Generalderſammlung ab. er Vor⸗ 
ſitzende erſtattete den Jahres⸗Verwaltungs⸗ und Kaſſenbericht, worauf dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt wurde. Die Reſſourcenabende werden während 
der Sommerſaiſon in Seidel's Reſtaurant, Sonnenſtraße 4 jeden Donnerstag 
der Woche abgehalten werden und wird der Beginn derſelben durch ein 
Abendbrot unter Herren Donnerstag den 9. April gefeiert werden. Bei der 
hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden als ſolcher gewählt die 
Herren C. leiſcher, Paul e en Ad. Mangelsdorff, 
E. Müller, P. Pöhlm ann und R. Zeiſig. In den Zehnerausſchuß 
wurden gewählt die Herren: Adam, Auſt, Czock, Hennig, Rüffer, 
Schüppang, Schmidtchen, Schneider, Trautwein und Wagner. 

[Zur Jagd.] Die erſte Schnepfe im Strehlener Kreiſe wurde am 
23. d. M. vom Herrn Stud. R. Mätzke in Geppersdorf geſchoſſen. 8 

[Feier des 22. auf der Schneekoppe.] Man ſchreibt dem Berliner 
„Fremdenblatt“ aus dem Hirſchberger Thale: Kaiſers Geburtstag auf 
der Schneekoppe zu feiern, war ein Unternehmen, welches wir glücklich durch⸗ 
geführt haben, obgleich es uns in Schmiedeberg von erfahrener Seite als bei 
dem hohen Schnee ganz unausführbar erklärt wurde, und obgleich man es 
uns wieder in Schmiedeberg nicht glauben wollte, daß wir wirklich von der 
Koppe kämen. Einige Anſtrengung hat es aber natürlich gekoſtet, und wenn 
uns nicht der Gedanke fortwährend angefeuert hätte, daß wir dann vom höchſtge⸗ 
legenen Punkte des ganzen preußiſchen Staates ein donnerndes Hoch auf unſern 
Helden⸗Kaiſer und König ausbringen könnten wie ſonſt Niemand im ganzen 
Lande, ſo wären wir wohl doch noch auf halbem Wege une iel Wenn 
wir nicht abſolute Windſtille gehabt hätten, ſo würden wir unſer Ziel nimmer 
erreicht haben. Das Baden in dem enorm tiefen Schnee ermüdete ſchon ſo 
koloſſal, daß es bei Wind nicht auszuführen geweſen wäre. Der Schnee lag 
bis zur ſchwarzen Koppe von der Grenzbaude aus ſo tief, daß wir mit den 
Gebirgsſtöcken beim Hineinſtoßen in denſelben den feſten Untergrund niemals 
erreichen konnten. Vom Knieholz, das doch über Manns hoch iſt, war faſt 
nirgends etwas zu ſehen, nur ganz vereinzelte kleine Büſchel ragten davon 
über den Schnee hinweg. Der Koppenkegel war weniger dick mit Schnee 
überzogen, wenigſtens ungleichförmiger, und der ſcharfe Grad, an dem man 
hinaufſteigt, war theilweiſe bloßgelegt. Der oberſte Theil des Kegels war 
aber ganz mit Eis überzogen und machte das Erſteigen ſehr ſchwierig. Nach⸗ 
dem wir — unſerer vier — um 43 Uhr Nachmittags ungefähr unſeren 
Marſch von den Grenzbau den, von 2 Führern begleitet, begonnen hatten, 
erreichten wir die Spitze der Schneekoppe gerade bei Sonnenuntergang 
um 6 Uhr. Der Schnee hier oben, beſonders auf der Rückſeite des Som: 
mer'ſchen Gaſthauſes (das bekanntlich nur während der Sommermonate be⸗ 
wohnt iſt), lag ſo ſtark aufgehäuft, daß er gerade bis an die Dachrinne 
reichte und wir aufs Bequemſte das Dach erſteigen konnten. Hier auf der 
Zinne des Koppenhausdaches füllten wir unſere Gläſer aus einer von Georg 
expreß mitgenommenen Flaſche Ch. Farre und brachten ein begeiſtertes Hoch 
auf unſeren geliebten Landesherrn aus, ein Hoch, das ihm an ſeinem Ge: 
burtstage wohl noch niemals von dieſem höchſten Punkte ſeines Landes aus⸗ 
gebracht worden iſt; denn die Winterbeſteigungen der Koppe gehören doch 
immer zu den großen Seltenheiten. — Nun ſahen wir uns natürlich auch 
noch etwas näher auf unſerem hohen Standorte um; die Landſchaft lag zwar 
ſchon etwas dunkel, aber in wunderbar maleriſchen Farbentönen unter uns. 
Das Koppenhaus, die Kapelle und alle anderen kleineren Baulichkeiten 
waren an den Welterſeiten über und über mit eigenthümlichen Schneekryſtallen 
bedeckt, die ſich nur entfernt mit kräftigen weißen Vogelfedern vergleichen 
ließen, 5—6 Zoll lang, 1—1% Zoll breit und ſchuppenartig über einander 
liegend und alles Holz⸗ oder Mauerwerk dicht überziehend, im Ganzen ein 
feenhafter Anblick. Die Temperatur, die gleichzeitig im Thale mehrere Grad 
über den Gefrierpunkt zeigte, war hier — 3 Grad R. Nach etwa halbſtün⸗ 
digem Aufenthalt auf der Koppe traten wir den Rückweg an und erreichten 
um 9 Uhr Abends wieder Hübners gaſtliche Grenzbaude. Der Rückweg 
ging zwar etwas ſchneller als der Hinweg, war aber nicht minder anſtren⸗ 

end. Die hier üblichen Schneeſchuhe (etwa 1 Fuß im Durchmeſſer haltende 
bölzerue Reifen, die mit einem groben Netz von Bindfaden überſpannt ſind 
und unter den Fuß gebunden werden) hatten wir nur auf dem Hinwege be⸗ 
nutzen können; beim Vergabſteigen werden dieſelben ſehr unbequem; dafür 
ſinkt man aber auch um ſo tiefer mit jedem Schritt in den Schnee ein. Daß 
wir Alle dabei unzählige Male uns unfreiwillig in den Schnee legen mußten, 
darf wohl nicht erſt erwähnt werden. Nachdem wir uns noch eine Stunde 
lang bei Hübner geſtärkt und erwärmt hatten, wurde die Hörnerſchlit ten⸗ 
fahrt nach Schmiedeberg angetreten, und um 1 Uhr lagen wir nicht 
weniger ermüdet als befriedigt daheim in unſeren Betten. 


Steinau g. d. O., 24. März. [Geburtstagsfeier — Hoch⸗ 
waſſer.], Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde in würdiger Weiſe gefeiert. 
Am Vorabend hatten ſich die Mitglieder des Kriegervereins im Vereinslocal 
verſammelt, von wo aus um 9 Uhr ein Zapfenſtreich veranſtaltet wurde. 
In das vom Vorſitzenden des Vereins — des Landraths v. Liebermann — 
auf Se. Majeſtät ausgebrachte Hoch ſtimmten Hunderte von Stimmen kräf⸗ 
tig ein. Nachdem von der Kapelle noch das Gebet geſpielt worden, kehrten 
ſämmtliche Krieger in das Vereinslocal zurück und blieben, während Sol⸗ 
datenmärſche ze. und Vaterlandslieder zum Vortrage kamen, noch längere 
Zeit beiſammen. — Am Tage der eigentlichen N prangten die Straßen 
der Stadt im prächtigſten Flaggenſchmück. Von 9 Uhr ah fand in den hie⸗ 
ſigen Kirchen Feſtgottesdüönſt ſtatt und gelangte in der katholiſchen Kirche die 
Quadrageſimal⸗Meſſe von Schnabel und ein ſolennes „Tedeum“ zur Auf⸗ 
führung. Von den Spitzen der Behörden war bereits acht Tage vorher zur 
Theilnahme au einem im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler abge⸗ 


§ Striegau, 23. März. [Geburtstagsfeier] Am 21. Vorfeier in 
der höheren Bürgerſchule und evangel. Stadtſchule, Souper des Veteranen⸗ 
Vereins im „blauen Hecht“ und in Richter's vergrößertem Garten⸗Salon 
ſolennes Feſtmahl einer Anzahl guter Patrioten, unter welchen Commerzien⸗ 
Rath Bartſch den Toast auf Se. Majeſtät ausbrachte. Am 22. Diner im 
„deutſchen Hauſe“, woſelbſt Bürgermeiſter Lincke unſern Kaiſer und König 
leben ließ; im „deutſchen Kaiſer“ tagte der Militair⸗Cameradenverein mit 
den als Gäſte geladenen Mitgliedern der Schützengilde und im Kurzer ſchen 
Gaſthofe zum Steinkretſcham“ der jüngere Kriegerverein. Die Mannſchaf⸗ 
ten des Wachtcommando's amüſirten ſich bei „Thomas im blauen Hecht“. 
Dr 15 Freimanrerloge war Feſttafel. Alle Feſträume waren ſinnig ge⸗ 
mückt. g 


2 Zabrze, 23. März. [Der geſtrige Feſttagl wurde auch hier und 
in der Nachbarſchaft recht feſtlich gefeiert. — Zunächſt maſchirte der Krieger⸗ 
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verein unter Muſik und Paukenſchall zum Gottesdienſt, welcher in den Kir⸗ 
en und in der hieſigen Synagoge feſtlich begangen wurde. Zahlreiche Fah⸗ 
nen und Flaggen in den der uſchen und Landesfarben ſchmückten die beleb⸗ 
teſten Straßen. Abends Illumination zahlreicher Häuſer, während der Krieger⸗ 
und der Lehrerverein durch Feſpeſſen mit enthuſiaſtiſchen Reden, Toaſten und 
Liedern gewürzt, den für jedes debitſche Herz hochwichtigen Tag feierte. Ra⸗ 
keten und Schüſſe verkündeten wen und breit die Tagesfeier. — Bei dieſer 
Gelegenheit kann es nicht unbemerkt gelaſſen werden, daß das Schießen ſo⸗ 
wohl mit Pulver als auch mit Dynamit hier immer auf der Tagesordnung 
zu ſtehen ſcheint. Referent hatte leider ſchon Gelegenheit, dadurch entſtan⸗ 
dene Unglücksfälle zu melden und dürften ſolche, wenn's ſo fortgeht, nis auf⸗ 
bören. So explodirte geſtern das Pulver, welches ein Bergmann bei ſich 
führte in einem öffentlichen Locale, verwundete denſelben ſchwer, beſchädigte 
noch 4 andere Perſonen, zertrümmerte Fenſter u. |. w. 


O. Myslowitz, 23. März. [Kaiſers Geburtstag!] wurde hier bei 
prächtigem Kaiſerwetter in patriotiſcher Weiſe gefeiert. Die hieſigen Vereine, 
der Striegerberein, die Feuerwehr, die Schützengilde und der Geſangverein 
nahmen früh 10 Uhr vor dem Rathhauſe Paradeſtellung und marſchirten 
mit klingendem Spiele und fliegenden Fahnen nach den Kirchen zum Gottes⸗ 
dienſt. Die Behörden hatten ſich in Grunwalds Hotel zu einem Diner ver⸗ 
einigt, den Toaſt auf den Kaiſer brachte dor Kreisgerichtsrath Schellbach 
aus. Auch die Feuerwehr und der Kriegervorein feierten den Tag durch ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein. Am Abend war die Stadt glänzend illuminirt. 


# Pleß, 24. März. [Zur Tageschrogik.] Großes Anffehen erregt 
hier die plötzliche Kündigung eines fürſtlichen Förſters. Derſelbe, einer der 
intelligenteſten Förſter des Fürſten, wurde duch langjährige ſchwere Krank: 
heit ſeiner Frau und durch die ſorgfältige Erziehung feiner. neun Kinder, 
von denen mehrere, hier in Pleß in Penſion, die hieſigen Schulen, ein Sohn 
auch das Gymnaſium boſuchen, gezwungen einige hundert Thaler Schulden 
zu machen — bei ſeinem Gehalte von noch nicht 300 Thalern wahrlich nicht 
zu verwundern — und dieſe Schulden find nun — nach 23 jähriger Dienſt⸗ 
zeit — der Grund feiner Entlaſſung. — Die Betheiligung an dem Foſtdiner 
am Geburtstage des Kaiſevs wax trotz der Verſtimmung, welche die Einla⸗ 
dung des hieſigen Landrathes herporgerufen hatte, welcher „insbeſondere die 
repräſentirenden Stände des Kreiſes“ (die es ja übrigens nach der neuen 
Kreisordnung effectiv gar nicht mehr giebt) eingeladen hatte, eine recht rege. 
Zu bedauern ift nur, daß ſich der Bürgerſtand an der Feier jo wenig bethei⸗ 
ligte. Die katholiſche Geiſtlichkeit, welche ſonſt auch aus der Umgegend ſehr 
ſtark vertreten war, fehlte diesmal ganz, ja der hieſige Canonicus, ein fönſt 
wegen feiner Humanität gerühmter Mann, hatte es verweigert als Comits⸗ 
Mttglied für die Feier zu fungiren. f 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 25. März. [Von der Börſe.)] 


In Folge der 
überaus ungünſtigen auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe zu 
namhaft niedrigeren Courſen, doch entwickelte ſich ſpäter in Folge des 
Deckungsbedürfniſſes eine verhältnißmäßig etwas feſtere Haltung, fo 
daß der Anfangscours der Creditactien wieder überſchritten wurde. 
Einheimiſche Werthe waren ſtill und niedriger, Laurahütte beſonders 


ſtark weichend. Schluß ruhig. Creditactien 125—123¼— 125% 
125 bez., pr. ult. April 125—122½ —124¾ —124 bez.; Lombarden 
84¾, pr. ult. April 84 ½ bez. Schleſ. Bankverein 109¾⁵—109% h 
bez. u. Gd.; Breslauer Discontobanf 751, —75 bez. u. Gd.; Breslauer 
Wechslerbank 67 bez. u. Gd. — Laurahütte pr. ult. April 153— 
152 ½— 153 ½ bez; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 58 Br. N 


Breslau, 25. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 11½ —12½ Thlr., 
feine 13½— 14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße wenig zugeführt, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 
feine 17½ — 19 Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, get. — — Etr., pr. März und März⸗ 
April 62% Thlr. Gd. April⸗Mai 62 —62 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 62% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗ 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. N 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. März 56% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 56% Thlr. Br., Mai⸗Juni — N 5 ; 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Subst (pr. 100 Kilogr.) matt, gef. 100 Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
März und März⸗April 18¼ Thlr. Br., April⸗Mai 17½ 18 18% Thlr. 


bezahlt u. Br., 18 Thlr. Gd., Mai⸗Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 


20 Thlr. Gd. 11 i g 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matter, gef. 10,000 Liter, loco 22% 
Thlr. Br., 22% Thlr. Gd., pr. März und März⸗April 22% Thlr. Br., April: 
Mai 22%—Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 23% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 23% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Br., 
20 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. Gd. 0 5 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wien, 24. März. [Der Rechnungsabſchluß der Creditanſtalt! 
für 1873 liegt nun vor. Die Bilanz ſtellt ſich folgendermaßen: ; 


1,835,793 fl. 
158,491 fl. 
117,780,261 fl. 


178,587 770 fl. 


l 
Actien⸗Capital: 250,000 Stück Actien a 160 fl. 40,000,000 fl, 
Rückſtändige Dividenden von den Jahren 1868 bis 18738 50,813 fl. 
Möchte... Ole ij! 
Reſervefonds: Allgemeiner Reſervefonds 3,484,521 fl. 8 
Sjpecial⸗Reſervefonds. . 24,373 fl. 3,508,895 fl. 


Realifä feng anne AR, 
TEE TEE TR NAH ER E 
Debitoren e 


Activa. 
Effet, Kon, 
Portefeuille jj REIS ERRSTTATTTRSDENE 
Rafiebeitanee Tee a Mer sat Te 88 3,346,041 f 
Vorſchüſſe auf Effecten f 6,042,754 { 
Vorſchüſſe auf Waaren 8 384,027 fl. 
Iuben dsds 8 87,670 


Paſſiva. 


Verzinsliche Einlagen 8 27,879,092. . 55 
Creditoren davr nn - 69,835, 44 fl. 
Gewinn pr. Salde 58 2,339,026 fl. 


178,587 770 fl. 
Der Gewinn: und Verluſtconto fest ſich in der Hauptſache aus 
folgenden Poſten zuſammen: Conto der Gehalte fl. 689,145, Speſen⸗Conto N 
fl. 355,220, Abſchreibung vom Inventar fl. 10,322, Steuer⸗Conto pro 1873 
fl. 1,031,267, Stempelgebühr auf unſere Actien⸗Coupons fl. 36,000, 2percen⸗ 
tige Gebühr auf Zinſen der Kaſſenſcheine fl. 18,923, Penſionsfonds⸗Beitrag 
fl. 20,000. Die wichtigſten Gewinnpoſten wurden früher bereits erwähnt. 
Unter dem Titel „Gewinn an Effecten“ erſcheint ein Betrag von l. 682,985 
eingeſtellt. i 5 ’ 

Die er 


littenen Verluſte bilden in dieſem Jahre natürlich kedeutendere 
Poſten: Verluſt an 


orderungen: In Wien an älteren Forderungen fl. 
6258; in Wien vom Jahre 1873: im Conto⸗Correntgeſchäft fl. 471,102, im 
Koſt und Prolongationsgeſchäft fl. 923,004, im Escomptegeſchäft fl. 2954, 
bei dem Effecten⸗Belehnungs⸗Comite fl. 40,000, an zwei industriellen Unter⸗ 
nehmungen fl. 340,219, zufammen fl. 1,797,280; Defraudation R. Pokorny 
fl. 437,908, Defraudation J. Hayek fl. 10,662, zuſammen fl. 448,570. Ver⸗ 
luſte in den Provinzen fl. 2,945,327. Ab nachträglich eingegangen von 
bereits abgeſchriebenen Forderungen fl. 6839, Summe der Verluſte an For: 
derungen fl. 2,938,487; Antheil an Verluſte der Bank u. Waarenabtheilung 
der Ungariſchen Allgemeinen Creditbank fl. 80,527. 1 

Der Gewinn beträgt, wie oben ausgewieſen, fl. 2,339,026. Hiervon 
geht ab die am 1. Januar geleiſtete Abſchlagszahlung auf die Dividende 
mit fl. 8 per Actie, zuſamemen fl. 2,000,000. Es erübrigt demnach noch ein 
zu vertheilender Gewinn von fl. 339,026. Der Verwaltungsrath hat bes 
kanntlich die Superdividende auf fl. 1 feſtgeſtellt. : 

Die verſchiedenen Zweige des lanfenden Geſchäfts trugen in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit an Zinſen fl. 4,429,905, an Proviſionen fl. 1,604,152, an Mieths⸗ 
zinserträgniß fl. 39,120, an dem Umſatz in Depiſen fl. 708,097, an Gewinn 
an Waaren fl. 33,024, zuſammen fl. 6,814,299. Hievon ab: Gehalte und 
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Sn 59, 67 excl. Coupon, die Sprocentige liberirte dei 94, 65 und die 


Fycſen f. 7,074,687, Steuern fl. 1,088,190 


meinen Creditbank in Peſt fl. 80,527, daher in Summa ab 


ergab ſomit ohne Rückſicht 


weniger als im Vorjahre. 


geſtellt. Unter den Actien von Banken 
deutendſten in den Actien der St. 
zum Courſe pon 168.65) und in den 
tück zum Courſe von 14.65). Es folgen ſodann die A 


bänk (1965 Stück zu 96.50), Unionbank (1027 Stück 


b 
Königs⸗ und Laurahütte zu 168.65. 


Ungewißheit ungünſtig beeinfluſſen laſſen, zudem die 
tungen der Ereditanſtalt als namhaft geſchätzt werden. 
Frankfurt a. O., 22. März. 


übrig, da die klimatiſchen Verhältniſſe mit dem 
and in Haud gehen und h 


wenig am Platze waren. Trotzdem wurden die 


vorjährige erzielt wurden. Iltis waren in ſchöner, vorjähriger Waare ge⸗ 

ſucht und ſind nachſtehende Preiſe angelegt wurden: Baummarder 5% 
565 6 Thlr., Steinmarder 5—5 % Thlr., Iltis 14—1% Thlr., Fü 
1% Thlr., Otter 5—5½% Thlr., Dachſe prima 1% Thlr., geringe Waare je 
nach Qualität. Katzen, ſchwarze 12½ —15 Sgr., graue oder bunte 5—6 
Sgr. pr. Stück, Haaſenfelle flau. Roßbaare, pommerſche 50—53 Thlr., 
weſtpreußiſche 40—43 Thlr. pr. Ctur. Die Haare, welche die allgemeine 

Hautdecke des Pferdes bilden und in Gerbereien abfallen, haben keinen be⸗ 


ſonderen Werth und gehen insgemein mit Kuh⸗ und Kälberhaaren als Material 


für geringe Polſterungen und Mauerputz, und kommen ſeltener zur Meſſe. 
Schweins haare, trocken und gut 9—10 Thlr., naß und gering 3—5 Thlr. 
Pr. Cine. Gerberwolle, trocken und ohne Beinlinge wurde von den 


* anweſenden ſächſiſchen Buckskin⸗Fabrikanten gern mit 45—48—49 Thlr. pr. 


Einr. gekauft, fo daß in kurzer Zeit Alles RER war. Hiermit ſchließen 
wir unſere diesmaligen Meßberichte und bemerken, daß die bevorſtehende 
Leipziger Oſter⸗Meſſe a. c. am 13. April ihren Anfang nimmt. i 

’ Julius Kornick. 


Hamburg, 23. März. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſigen 

„Börſenhalle! aus Rio de Janeiro vom 1. März pr. Dampfer „Araucanig“ 
zugegangen ſind, betrugen ſeit dem 22. Februar die Abladungen von Kaffee 
nach dem Canal und der Elbe 4200, nach Havre, engl. 8 
Holland, Bremen —, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen, Kopenhagen 
, nach Liſſabon 10,500, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 10,300, nach 
Nordamerika 24,300 Sack. Vorrath an Kaffee in Rio 225,000 Sack & 
60 Kilogr., tägliche Durchſchnittszufuhr in Rio 8000 Sack & 60 Kilogr. 
Preis für good firſt 7750 & 7900 Reis, für ordinary firſt 6950 & 7100 
Reis pr. 10 Kilogr. Cours auf London 26 à 26% D. Fracht nach dem 
Canal 40 Sh. Abladungen von Santos —. Preis für gute Qualität in 
Seh 7600 Reis à 10 Kilogr. Vorrath in Santos 125,000 Sack & 60 
Kilogr. 1 


Breslau, 25. März. [ Moritzhütte, Actien⸗Geſellſchaft für 
bau und Hüttenbetrieb.] In der geſtrigen Aufſichtsraths⸗Sitzung 
der Moritzhütte Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb wurde die 
Dividende für das 14 Monate umſaſſende Geſchäftsjahr auf 5 pCt. gleich 
5% Thlr. oder Thlr. 11. 20 Sgr. per Actie vorbehaltlich der Genehmigung 
der General⸗Verſammlung feſtgeſetzt. 


Poſen, 24. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 


Wetter: Schön. — Roggen matt. Kündigungspreis —. Gekündigt — 
Wiſpel. — März 60% B. Frühjahr 60% B. April⸗Mai 60% bez. u. 
. ©. Mai Juni 60% bez. u. B. Junk ⸗Juli 61 bez. u. G. uli⸗ 
Auguſt 584 B. — Spiritus flau. Kündigungspreis —. Gskündigt. 
L Liter. März 22% bez. u. G. April 22% bez. u. G. April⸗Mai 22/5 


bez. u. G. Mai 22% bez. u. B. Juni 2, b 
bez. u. B. Auguſt 23% bez. u. B. 
21% bez. u. B. November 20% B. December 20 B. Loco Spiritus 
ohne Faß 21% G. 


ez. u. G. Juli 23% 


zu 
e übernommen. Marktwaare prima fehlen 42—48 fl 


Hersbrucker Gebirgshopfen 42— 50 fl., dito ſecunda 36—40 fl., Hallertauer 
prima 52—60 fl., dito ſecunda 44—50 fl., dito testig 36 —42 fl., Elfüfler 


prima 48—55 fl., dito ſecunda 38 —44 fl. 


O Paris, 22. März. ([Pariſer Börfenmohe] Wallte man die fette 


Börſenwoche blos nach den Coursänderungen, die ſich von ainem Sonnabend 


1 A andern vollzogen haben, beurtheilen, ſo könnte man glauben, das der 


arkt in der vollkommenſten Ruhe verharren. Die re bleibt bei 

leihe ehen- 
falls bei 94, 65, d. h. alle drei auf ihrem vorwöchigen Standeunkt. In⸗ 
deſſen wäre jene Vermuthung voreilig und der Markt hat in dieſen acht 
Tagen mehrfache Aufregungen durchgeraacht. Die Auleihe ſchwankte zwiſchen 
94, 80 und 94, 35. Bei dem erſteren Courſe wurden die Verkäufer, bei dem 


letzteren die Käufer übermächtig, woraus man ſchließen kann, daß es der 
Hauſſeſpeculation ebenſo unmöglich iſt, dis Anleihe über 95 hinwegzubvingen, 
als den Baiſſiers, fie unter 94 hint ibzudrücken. In der That ſcheint der 


ſiſſchen Lärms ſtellt ſich ſchließli ch heraus, daß Alles beim 
x i di in 5 politiſchen Lo 1 ſich weder für die Hauſſe, woch für die ale 


Inter 5 Gambetta⸗Lepere, daß der Sieg de Broglie's ſchon im Voraus 
de tirt war und das fait acec mapli übte keine Wirkung mehr. Der Brief 
Mac Pahons rief momentan reine Beſſerxung der Stimmung hervor, aber 


5 die fofort daran geknüpften Ger üchte vom Rücktritt einiger Mimiſter zerſtörten 


den Eindruck dieſer Kundgebung. Als die Moral des ganzen parlamentari⸗ 


lien geblieben iſt, 


ein auffallen der Moment he porthut. In finanzieller Be ziehung it gleich⸗ 
Alls ales eigentlich Beder kkliches hervorzuheben, und do s Geld bleibt ziem⸗ 


{A 


0 0 zuſammen fl 2,160,878: an 
Verluſtantheil an der Bank und Waaren⸗Abtheilung der Un u ge: 

fl. 2,241,406, 
verbleibt demnach ein Erträgniß von fl. 4,572,893. Das laufende Geſchäft 
; t auf den Gewinn an Effecten ſowie auf die er⸗ 
littenen Verluſte und Abſchreibungen für das in Verwendung geſtandene 
Capital von 40 Millionen eine Verzinſung von 11:43 Percent, um 0:95 pCt. 


Einer Würdigung bedarf der Effectenbeſtand der Anſtalt. Die 
Courſe der einzelnen Effecten find enten . de per 31. December 1873 ein⸗ 
iſt der Beſitz der Zahl nach am be⸗ 

Petersburger Handelsbank (11,242 Stück 
etien der Hypothekar⸗Rentenbank (3800 

> ) ctien der Auſtro⸗egyp⸗ 
tiſchen Bank (1911 Stück zum Courſe von 101), Süddeutſche Bodencredit⸗ 
N 5 ( N 98), Banque franco⸗ 
hollandaiſe (1043 Stück zu 45) und ungariſche Ereditbank (725 Stück zu 126). 
Unter den Induſtrie⸗Unternehmungen ragen hervor 13,850 Stück Juden⸗ 
ürger Eiſenwerke zu 100, 1408 Schleſiſche Kohlenwerke zu 168.65 und 1046 


Als einen weſentlichen Mangel der Bilanz bezeichnet die „Pr.“ den 
Umſtand, daß die ſchwebenden Syndicate nicht erſichtlich gemacht find. Der 
Nachweis der Syndicate hätte die Situation des Inſtituts viel klarer 
erſcheinen laſſen; bei dem Fehlen desſelben wird ſich das Urtheil von der 
Syndicats⸗Verpflich⸗ 


5 7 25 [Meßbericht 12.] Rauchwaaren. 
Die Meſſe war auch in dieſen Artikeln ſchwach beſucht, woran das gelinde 
; Wetter während der ganzen vorangegangenen Wintermonate Veranlaſſung 

gegeben hat. Was die Qualität derſelben anbelangt, blieb viel zu wünſchen 
achsthum der Wildhaare 
d hätten wir eine Ernte wie im vorangegangenen 
Jahre gehabt, wären Preiſe bedeutend herunter gegangen, da Engros⸗Käufer 
venig am 9 aren. Tr 85 Anfangs der Meſſe 
von Kleinhändlern in die Höhe gehalten, jedoch nachdem viefelben mit ihrer 
Waare zum Verkauf kamen, drückten ſich die Preiſe dermaßen, daß kaum 


bie 


äfen, Belgien, T. 


eptember 22% bez. u. B. Wetober * 


5 


verſprechen, zuvendet. — De et 
werthe angeht, faſt gänzlich e } 
Credit Mobilier eine nennenswerkhe Verbeſſerung aufzuweiſen. Er 
trage, 1. c das bisherige Verhältniß zwiſchen dem 
und dem türkiſch 


Credit Mobilier ſeinerſeits erhält gcht Millionen; 
200,000 Obligationen vorjähriger Anleihe, die fein b 0% 
ten, abgenommen. — Türkiſche Sprocentige bleibt, ein wenig feſter, bei 41, 50; 
Sprocentige Italiener haben mit Noth den Cours von 62 behauptet. Die 
franz. Bahnen ſind leicht en baisse, ſtark angeboten dagegen Oeſterreicher 
und Lombarden, die auf 711 reſp. 330 zurückwichen. i 


Mancheſter, 19. März. [Garne und Stoffe.] Seit letztem Bericht 
bis zum 16. d. Mts. hat ſich die ruhige Stimmung, welche unſer Markt jo 
lange Zeit gezeigt hat, nicht geändert. Die abnehmenden Zufuhren von 
Baumwolle in den amerikaniſchen Verſchiffungshäfen und die dieswöchentliche 
größere Lebhaftigkeit am Liverpooler Baumwollenmarkt übten einen ſtärken⸗ 
den Einfluß, und iſt hauptſächlich dieſem Umſtande die ſeitdem eingetretene 
allgemeinere Nachfrage zuzuſchreiben, ſowie auch die Thatſache, daß die Käufer 
reichlichere Ordres ausgegeben und augenſcheinlich mit größerem Vertrauen 
operirt haben. Die Notirungen haben ſich jedoch bis jetzt nicht merklich ver⸗ 
ändert, wenngleich die Producenten bedeutende Feſtigkeit seien, In guten 
Sorten grauer Shirtings haben die Einkäufe während der letzten Tage ge⸗ 


nügend zugenommen, um die Production für längere Zeit engagirt zu er⸗ 
halten. Die ordinären Sorten ſtehen weniger in Gunſt und zeigen Preise 
In Garnen iſt es kaum ſo feſt, wie in Stoffen, doch iſt mit den Spinnern 
Mull⸗Twiſt Nr. 40 find beſchränkte Umſätze gemacht worden, doch ſind die 
Preiſe ſtetiger. Water⸗Twiſt für China, der weniger begehrt war, iſt in 
In Stoffen find oſtindiſche Shirtings, 39 inches, 7 und 8% Pfd., nur in 
beſchränktem Umfange gehandelt worden, Preiſe ſind aber ſtetig. Die beſſeren 
größere Frage und halten Producenten jetzt auf volle Raten. Madapollams, 
Jaconets und Mull find noch vernachläſſigt, Inhaber Be indeß keine Nei⸗ 
ziemlich gefragt und Preiſe ſehr feſt. 5 
chwarze Velvets und Velveteens fait außer Begehr, Preiſe kön⸗ 
orkſhire⸗Stoffe nur in mäßiger Frage. 
Rohmaterials verhindern aber jede P N 
20. März. Die am Dinstag erwähnte feſtere Stimmung hat ſich be⸗ 
hauptet, obgleich die Thätigkeit des Liverpooler Baumwollenmarktes hier 
Producenten haben in einigen Fällen ihre Notirungen erhöht, jedoch iſt das 
Geſchäft dadurch eingeſchränkt worden. Gute Sorten ne bleiben in 
an, 
worden. Beſſere Sorten Garne haben im Werthe zugenommen, geringe 
Sorten bleiben aber ſchwer verkäuflich. 
Orgau des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt 
von Dr. Ad. Frantz zu Beuthen O/S. enthält in Nr. 11 vom 19. März 
Tariffrage. — Production, Handel und Verkehr. (Oberſchleſiſche Actien⸗ 
geſellſchaften. Von der Börſe. Kohlenproduction Demſchlands. Ruſſiſcher 
Mit Nr. 12 beginnt die Veröffentlichung der tabellariſchen Ueber⸗ 
ſichten ſämmtlicher Berg⸗ und Hüttenwerke Oberſchleſiens (nach 
nenkraft, Geldwerth u. ſ. w.) im Jahre 1873. 
ganz: und bierteljährigem Abonmement) und durch alle Poſtanſtalten (nur 
in vierteljährigem Abonnement) zu beziehen. GEinzelnummern werden 
Konkurs⸗Eröffnungem 15 
1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns William Sharpe in Firm 
weiliger Verwalter Richter Garnich. 2) Peber das Vermögen der Niedor⸗ 
Jablings 


mehr Unregelmäßigkeit. 
ſchwieriger zu handeln, als in voriger Woche. In für Oſtindien paſſendem 
letzter Zeit mehr geſucht worden, bei erhärtenden Preiſen. 
Qualitäten Shirtings für China und Japan bolt ſich feſt; es herrſchte 
gung, die Preiſe herabzuſetzen. Gute Sorten T⸗Cloths und Mexicans find 
S 
nen jedoch nicht niedriger notirt werden. 2 , 
9 Die hohen Werthe des 
reisreduction. 
nicht von jo großer Wirkung geweſen it, wie man dapon erwartet hatte. 
Frage und ſind zu Dmstogsraten Umſfätze von ziemlichem Umfange gemacht 
[Die „Zeitschrift für Gewerbe, Handel und Volkswirchſchaftl, 
d. J.? Oberſchleſiens Handelskammer oder auch Handelskammern I. — Zur 
Handel und Verkehr mit dem Auslande. Packetadreſſenfpage.) — Anzeigen. 
Ortslage, Beſitzer, Production, eee Arbeiterzahl, Maſchi⸗ 
Die „Zeitſchrift fün Gewerbe zc.“ iſt duch alle Buchhandlungen lin 
auf Verlangen als „Probenummern“ unentgeltlich verabfolgt. 
Rob. Sharpe u. Sons zu Düſſelderf. Bahlangseinftellung 23: März. Einſt⸗ 
rheiniſchen Induſtrie⸗ und Handels⸗Geſellſchaft zu er Sch uno 
ebex: 


7) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Rubemann jr. in Berlin.] 105, 25. 


hütt Aet e N d Hüttenbetrieb. 
Moritzhütte Aetien⸗Ge für Bergbau und SU etrie ß. 
Se Verjamnlung, on 2 ieee 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Dels⸗Gneſer⸗Bahn.] Wie wir erfahren, iſt die Oels⸗Gneſer Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft an die Rechte⸗Oder⸗Afer Bahn mit dem Projecte herangetreten, 
daß letztere den Betrieb der Oels⸗Gneſer Bahn üsernehnten und dafür diefer 
ein beſtimmtes jährliches e W aranliren ſolle. Ueber dieſe Ange⸗ 
legenheiten finden gegenwärtig Verſammlungen ſtatt. 5 


Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Gnſellſchaft.] Der Handelsminiſter 
hat der Direction der Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unter dem 16. 
März mitgetheilt, daß ſich das königl. Staatsminiſterium damit einverſtanden 
erkläönt hat, daß der Berliner Nord⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorbehaltlich der 
Allerhöchſten Genehmigung und der Zuſtimmung der Landesvertretung die 
Uebernahme einer Veen für das zur Fertigſtellung der Bahn noch 
erforderliche Capital event. bis zu einem Betrage von 5 Million Thlr. auf 
die Dauer von 10 Jahren gegen die Verpflichtung der Rückerſtattung der 
auf Grund der Garantie etwa gezahlten Beträge, ſeitens des preußiſchen 
Staates in Ausſicht geſtellt wird. Der Miniſter hat zugleich die Einladung 
an die Direction gerichtet, behufs Feſtſtellung der weiteren Modalitäten 
der Zinsgarantie mit Commiſſarien des Miniſteriums zu einer Conferenz 
zuſammenzutreten. 


Berlin, 23. März. [Crefeld⸗Kreis⸗Kempener Eiſenbahn.] Das 
Gericht hat geſtern die Eröffnung des Coneurſes über die Crefeld⸗Kreis⸗ 
Kempener Bahn auf Antrag der Gläubiger defintiv verhängt. Sat 


Vorträge und Vereine. 
d. Breslau, 25. März. [Bezirks verein der Oderporſtadt.] 
In der geſtrigen Verſammlung berichtete nach mehreren geſchäftlichen Mit 
theilungen bezüglich früher gefaßter Beſchlüſſe Herr Haake über die Per⸗ 


„ abundant; aber doch! äßt ſich nicht ſür die Zukunft bürgen. Handel und] handlungen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 12. d. M., speciell 
ich Wiſtede ſte cken nach wi, vor; aus dem Douanen⸗Be richt ergiebt ſich, daß über das Schickſal der Petition des Bezirksvereins der Odervorſtadt Dr züglich 


der Pflaäſterung der Adolphſtraße. Bekanntlich hat die Stadtverordnelen⸗Ver⸗ 


Ind "Moy.aten Janna e und Februar die Ausfuhr, im Vergleich zum vori⸗ 

min d Jie beträchtlich zurückgewichen iſt; die Eiſenbahneinnahmen haben fih ſammlung in genannter Sitzung die unterm 29. December v. J. beſchloſſene 
gen um ein ganz Geringes gebeſſert; in Folge dei ſtarken Geldabzugs aus Pflaſterung der Adolphſtraße, obgleich daſelbſt die Steine zum Pflastern bereits 
„zur ı uvoner Bank erwartet man eine Crhöhurag des Discont jenſeits des angefahren find, wiederum jo lange hinausgeſchoben bis die durch Um⸗ 
Cas 8 3. Endlich beweiſt das Baargeſchäft an der hiefigen Börſe neuerdings pflaſterung anderer Straßen (ſpeciell der Werderſtraße) erübrir,ten, noch taug⸗ 
Fe rößere Rüh'eigkeit als in der vorigen Woche, hat aber keineswegs ſeine lichen Feldſteine zur Pflaſterung der Adolphſtraße 


Energie wieder entfaltet, wobei zu bemerken, daß das Erſparniß ih Der Vorſtand des Bezirksvereins der Odervorſtadt 


at ſein werden. 
hat nun in Anbetracht 


abermals auf Koſten der Rente den Obligationen, die eine rentablere Anlage 
- Der Efſectenmarkt blieb, was die Speculations⸗ 
Von den Creditwerthen hat 2 

0 
ſich von 302 auf 310, Dank einem mit Sadik⸗Paſcha abgeſchloſſenen Ver⸗ 
redit Mobilier 
en Schatze gelöſt wird. Die Türkei wird dadurch in den 
Stand geſetzt, ihr Heil bei anderen Geldmännern zu verſuchen, und der 

gleich werden ihm die 
Poftefeuille noch beſchwer⸗ 


a 40, 03. 


beffei, daß die Pf f 
Pa Ra nterejjen als nothwendig anerkannt worden ilt, durch 
den bezeichneten Beſchluß der Stadtverordneten wiederum auf unbeſtimmte 


welcher der Adolphſtraße immer noch kein Pflaſter bringe, und dahin 
wirken, daß durch Pflaſterung der Straße im zeitigen Frühjahr der ge⸗ 
ſundheitliche Zuſtand derſelben ſchon für den nächſten Sommer 1 
werde. Demnächſt machte der Vorſitzende, Herr Kaufmann Suſt, ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen aus den Referaten der Stadtverordneten⸗Commiſſionen. 
Es ſei, wie Redner ausführt, bekannt, daß die fiscaliſchen Straßen in den 


Referaten ſei nun allen anderen ſogenannten fiscaliſchen Straßen behufs 
Neupflaſterung etwas zu Gute gekommen, die Roſenthalerſtraße da⸗ 
gegen ſei ganz leer ausgegangen, jo daß auch hier wieder das Oderthor 
Seitens der Stadtbehörde durchaus ſtiefmütterlich bedacht werde. Es wurde 
außerdem nachgewieſen, daß diejenigen fiscaliſchen Straßen, welche zu theil⸗ 
weiſer Neupflaſterung gelangen, in durchaus ungleichmäßiger Weiſe au dem 
Pflaſterungsfonds participiren. Nach mehreren weitern Referaten 3. B. 
über Beſprengung der Straßen, über Legung von Canälen ꝛc. wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 8 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. . r. Poln.⸗Liſſa, 24. März. ([Landſchaftliche Adminiſtration.] 
Die fürſtlich von Sulkowskiſchen Majoratsgüter Reifen, Frauſtädter, und 
Görchen, Kröbener Kreiſes, waren bisher unter der Verwaltung des Herrn 
Grafen Stanislaus Plater. Die urſprüngliche Ordinations⸗Urkunde vom 
16. Jannar 1783 hatte durch mehrfache Familienbeſchlüſſe in Folge der durch 
die königl. Direction des neuen landſchaftlichen Creditvereins der Provinz 
Poſen bewirkten Bepfandbriefung der erwähnten Fideicommißherrſchaft inſo⸗ 
fern eine Abänderung erfahren, als das gedachte Credit⸗Inſtitut die Verwal⸗ 
tung der genannten Ordinationsgüter Reiſen und Görchen mit allen Rechten 
des Ordinaten, die Ehrenrechte allein ausgenommen, einem von demſelbeu 
zu ernennenden Administrator zu übertragen hat. Nachdem der Graf Sta⸗ 
nislaus Plater von dieſer Verwaltung entbunden worden, iſt dieſelbe in 
ihrem ganzen Umfange auf den Herrn Domainen⸗Director Roman Molinek 
in Reifen übergegangen und dieſer zum Adminiſtrator der fürſtlich v. Sul⸗ 
kowski'ſchen Fideicommißherrſchaft (Reifen und Görchen) ernannt und ver⸗ 
pflichtet worden. ; | 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 

Berlin, 25. März. Die „Prov.⸗Correſp.“ knüpft an die Ge⸗ 
burtstagsanſprache des Kaiſers an die Generale an und ſagt: Der 
Kaiſer habe in ſeiner ſchlichten, geraden und klarbewußten Art den 
vollen Ernſt der Parlamentsverhandlungen über die Militärfrage dem 
allgemeinen Bewußtſein und Gewiſſen nahegelegt und mahnend auf 
die Gefahren hingewieſen, welche aus dem Zwieſpalte darüber entſtehen 
müßten. Wie ſollte das ernſte Wort eines ſolchen Fürſten nicht auch 
eine ernſte Beherzigung bei den Betheiligten finden und die Nebel 
ſchwinden laſſen, die bisher den Weg zur vollen Löſung der Frage 
verdunkeln? Die Mehrheit des Reichstages hat den unzweifelhaften 
Willen, zur glücklichen Erledigung der Aufgabe im Pereine mit der 
Regierung zu gelangen; fie hat überdies das Bewußtſein, daß von 
dem Gelingen dieſer Aufgabe die Möglichkeit alles weiteren erfolgreichen 
Zuſammenwirkens und die Möglichkeit einer gedeihlichen Reichspolitik 
überhaupt abhängt. Mögen daher alle wahrhaft Nationalgeſinnten, 
der Führung des kaiſerlichen Kriegsherrn folgen, dem Preußen und: 
Deutſchland die jetzige ruhmreiche Armee und damit Deutſchlands 
glorreiches Wiedererſtehen verdanken. 

Braunſchweig, 25. März. Die Landesverſammlung nahm den 
Commiſſionsantrag, die Ausführung des Regentſchaftsgeſetzes ruhen zu 
laſſen, ohne Debatte unter Zuſtimmung des Staatsminiſteriums an. 
Der Antrag Lucius, die Regierung möge die Reichsregierung erſuchen, 
im Falle des Ablezens des Herzogs bis zur definitiven Entſcheidung 
über die Regierungöfolge die Verwaltung des Herzogthums zu über⸗ 
nehmen, wurde gegen zwei Stimmen abgelehnt. b 


elegrapßiſche Courſe und Börſennachrichten. 
* 8 phie ve ER a 


Feſt. f 
London, 25. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brazl. Ztg. 


—, —. Paris —, —. Petersburg —. 
Türken 40, 01 


Paris, 3. März. [Anßangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 39, 65, 
Anleihe 2872 94, 62, do. 1871 —, —, Italiener 61, 75, Staatsbahn 
701, 25. Lombarden 323, 75. Türken % O5. 8 

Lonvon, 25. März. [Anſangs⸗Courſe.] Confols 92, 03. 
1%. Lombarden 12, 13. Amerikaner 106%. Tüten 40%. Wetter: 


25. März. Mahbörfe] Türken von 1865 40% 40%, 
) 52, Oeſterr. Silberrente 65, Oeſterr. Papierrente 89%. 
Hamburg, 25. rz. [Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
feſt, ver März 247, April⸗Mai 256. — Roggen (Fermin⸗Tendonz): feſt, 
per März 188, April⸗Mai 185. — Rüböl: ſtill, loco 61, Mai 


Italiener 


Spiritus ſtill, per März 56%, April⸗Mai 57, Aug.⸗Septbu. 584. — 


Wetter: Trübe. 

Paris, 25. Merz. [Getreidemarkt.] Rüböl? März 81, 25, März⸗ 
Auguſk 83, 25. Geptember-Dechr. 85, 50. Ruhig. Mehl: März 74, 75 
dito April 74, 75. Mai⸗Auguſt 74, 50: Behauptet. Spiritus: März 64, 50. 
9 8 Weizen: März 36, —, Mai⸗Anguſt 35, 50. Ruhig. — Wetter: 

5 8 


London, 25. März. [Getreidemarkt.] Eröffnung. Tendenz weichend. 
0 0 Zufuhren: Weizen 19,320, Gerſte 6410, Hafer 7280. — Prachtwetter, 


nen 25 Mirz [Bei 5. S | 

London, 25. März. [Getreidemarkt.] Schluß. Schleppend. Ten⸗ 

W meiden Weißer britiſcher Weizen 624465 drohen 5861, hieſiges 
ehl 46—57. 


Berlin, 25. März, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 126. Staatsbahn 187. Lombarden 85. Italiener 60%. 
Türken 40%. 1860er Looſe 95. Ainerifaner 99%. Rumänen 41%. Min⸗ 
dener Looſe 967. Galizier 106. Silberrente 66%. Papierrente 62%. 
Dortmunder 54. Discontoczm. —. Provinzialdisc. —. Matt. 5 
Berlin, 25. Marz, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 125. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 186%. Lombarden 84%. 
taliener 60%. Amerikaner 99%. Rumänen 41. Papierrente 
Discontoebm. — Dortmund — Laura — —. Schwankend. 
Weizen: April⸗Mai 85%, Sept.⸗Oetbr. 80%. Roggen: April⸗Maj 61%, 


Sept. Oetbr. 57. Rüböl: April Mai 19. September⸗etober 20%. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 17, Auguſt⸗September 23, 10. y 
Berlin, 25. März. [Shluß-Eourie] Schluß feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 
Cours vom 2. 24. Comes vom 25. 24. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 124% 130 Bresl.Makler⸗V.⸗B. 92 92 
Deſterr. Staatsbahn . 187% 188 ½ Laurahütte 15274 157% 
Lombarden en 85% | 85 , Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 56441 59 
Schleſ. Bankverein. 110% | 1124 Wien kurz „90% 
Bresl. Discontobant.. 75% 76½ Wien 2 Monat 897% 89 
Schleſ. Vereinsbank. 20 91% Varſchau 8 Tage 93% 93 
Bresl. Wechslerbank. 68 69. Deſterr. Noten „ 89% 80,03 
do. Prop.⸗Wechslerb. 66 674 Ruff. Noten 938,05] 93,05 
do,, Maklerbank 77 77 


e Abrlphſtraße, welche auch höheren Orts aug 


eit hinausgeſchoben worden iſt, beſchloſſen, den Herrn Polizei⸗Präſidenteu 
e wolle verhindern, daß nicht wieder ein Sommer vergehe, 


Beſitz der Stadt mit einer Abfindungsſumme von 100,000 Thlr. übergegangen 
fein welche den beſagten Straßen zu Gute kommen ſoll. Nach den 


— 


3 Uhr 10 Min. 


Sweite Benefär, 3 
105 5 Anl. 2 9275 Köln⸗Mindener⸗ ; ; 
37 erer e 925 92% Galizien 2 106 106 
ofener Pfandbriefe. 937% 9365 Ostdeutsche Bank 75 75% 
iterr. Silberrente. 66 66% Disconto⸗Commandit. 138 140 
Oeſterr. Ferret 24 62% Darmitädter Credit... 1417 144 
Türk. 5% 1865er Anl. 40% 39% Dortmunder Union 53% 55% 
A ai Anleihe 61 nee — 
oln. Liquid. ⸗ ſandbr. 67 67% London lang — 16,21% 
Ruman, N Dblig. 41 41% Paris kurz — 80% 
Oberſchl, Lit. .. 159 | 158% Morighülte 8 55 55 
5 Freiburg 101 101i Waggonfabrik Linke.. 50 48 
R. ⸗Od.⸗ ſfer⸗ St. Actien 120% 120 Fbppel ner Cement 59 59 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ Prior 11976 120 Ver. Br. Saler. 68% 697% 
Berlin, Görliger 85%| 88 l Centralbank 68 68 
Bergiſch⸗ Märkiſche 947 944 


Anhaltender e ne Disconteommt., Laura, Banken, In⸗ 
duſtriew. gedrückt, Bahnen e nachgehen, Schluß auf e feſter. 

Nachbörſe: Credit 125%. Franz. 137%. 

Wien, 25. März. 1 Feiertag. 

Berlin, 25. März. (Schluß ⸗Bericht.] Weizen, gelber: feſter, 
April Mai 85%, Mai⸗Juni 85%, Sept, Oct. 80%. Roggen: feſt, Aoril⸗ 
Mai 62%, Mai⸗Juni 61%, Sep. Och 57%. Rüboͤl: Schluß a April⸗Mai19½, 
Mai⸗Juni 19%, September ⸗October 20%. Spiritus: flau, März 22, 12, 
Jul 60. 22, 15, Auguſt⸗September 23, 10. Hafer: April⸗Mai 60%, Juni 

uli 

Newyork, 24. März., Abends 6 Uhr. (Schluß Courſe.) Höchſte Notirung 
des ‚Golvagio —, niedrigſte —. 9 12%. Wechſel auf London in 
5% fund. Anleihe 115. Bonds 


Gold 4,85. Bonds de 1885 ½ 120%. 

de 1887½, 119%. N 43%, Baumwolle in Newyork 16%. do. in New⸗ 
Orleans 16. Raff. Petroleum in New⸗Pork 15. Raff. Petroleum in 
Mehl 6,30. Rother Sa Weizen 1,57. Kaffee Rio 


le 14% 
Hadannaz Zucker 774. Getreidefracht 7. 


Stettin, 25. März. (Orig.⸗Dep. des Brest. H. Bl.) een: behauptet, 
per Frühjahr 833%, Mai: „Juni 83%, September⸗Oetober 79%. Roggen: 
per Frühlahr 59%, Mai⸗Juni 58%, September ⸗October 56. Rüböl: 
15 Februar 18%, Herbſt 20. Spiritus unverändert, per loco 22%, April 

Mai 227½, Juni⸗Juli 22%, n September 25 M Herbſt 
14%. Wilen, Man: —, 


Beedle, d den 25. „ Marz 1874. 
Bekannntmachung. 
Alle diejenigen katholiſchen Gemeindemiiglleder der hieſigen Stadt, welche 


Willens ſind, ſich der hieſigen Mete e altkatholiſchen Gemeinde anzu⸗ 
ſchließen, und den Herrn Biſchof Reinkens als ihren geistlichen Oberen anzu⸗ 
erkennen bereit ſind, werden aufgefordert, ihre desfallſige Erklärung binnen 
4 Wochen vom Tage dieſer Publication ab, bei dem betreffenden Revier⸗ 
Poli e mündlich abzugeben. 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Anmeldungsliſte geſchloſſen. Dieſer 
a hat jedoch, wie ausdrücklich bemerkt wird, keine Präcluſtpwirkung für 
den ferneren Zutritt 105 Br ſogenannten altkatboliſchen Gemeinde. 

l 8 e Polizei⸗Präſident. 


Slax⸗Gleichen. 44651 


Dinstag, den 31. März wird an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 
Schule von 8 bis 1 Uhr eine öffentliche Ausſtellung der fer el Arbeiten, 
und von 3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung der Schüler erfolgen, wozu 
814472 und Gönner der 5 T. 6 . Gobaue eingeladen werden. 


Die Gebt eines 5 Ruten 
L zeigen ergebenſt an: 
Paul Feiedenthal. 
Auguſte Friedenthal, 
geb. Eppenſtein. 
Breslau, den 25 März 1 163 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 175 Uhr ſtarb 
in Folge des Wochende nſtebers eu 
1 55 Frau, Mutter, Tochter, Schwe⸗ 

ter und 1 0 8 Bertha Schen⸗ 


Die Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Helene mit dem Königl. 
Lieutenant der Reſerve des 1. 5 
Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 
und Ritterguts⸗Beſitzer Herrn % 
Oscar Engel auf Schön⸗Ellguth 
beehre ich mich hiermit BEN 2, 
aan. [29 

Breslau, im März 1874. 

Verw. Al det Hammer, 

b. Keitſch. 

7 5 Hammer, 
Oscar Engel, 
Verlobte. 

) Breslau. St Ellguth. 


2 
Dae Es 
Dee, 


Die Verlobung meiner Tochter 
Ottilie mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Louis Ottersbach in Waldenburg 
i. Schleſ. zeigt iert Ergebenſt an 

verw. W. Jungmann. 
Breslau, den 24. März 1874. 


et 55 


ac 


36. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbe⸗ 
trübt hiermit ergebenſt an: (2982 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. März 1874. 
Beerdigung: Freitag 1 75 11 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit Traurigkeit und von tiefem 
Schmerz ergriffen, machen wir hiermit 
allen Freunden und Bekannten die 
Mittheilung, daß geſtern den 24. d. M. 
Vormittag 9½ Uhr unſer geliebter 
braver Vater, der Schneidermeiſter 
fin ene nach 10wöchent⸗ 
lichem ſchweren Leiden ſanft und gott⸗ 
ergeben verſchieden iſt, nachdem wir 
vor kaum 3 Monaten unſere innig⸗ 
1 Mutter durch den Tod ver⸗ 
0 


2 


Ottilie Jungmann, 
Louis Ottersbach, 
Verlobte. 2963] 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Julie mit dem Kaufmann 
Herrn J. Berger aus Neiſſe, be⸗ 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


SHAMET, Director. b 


dalowski, geb. Rösler, in ihrem 


ren. Um ein frommes Memento bitten 


‚Brot, den 25 Mir 1874. * 
Vll tefbeftelfung werben biejeni 0 Mn 


8 ekanntma 

Zur Sicherung einer möglichſt prompten 

Bewohner 8 Stadt, gwelche i ve Wohnung wechſeln oder in letzter 
| gewechſelt aben, hiermit erſucht, dem Poſtamte 

Briefkaſten zu legende ſchriftliche Mittheilung folgender Form A 


geben: 
„Für das Kaiſ. Poſtamt iR bierfelbit: 
„Ich 2 vom ..ten ab 91 75 mehr Straße, Nr. 
„ſondern . Straße, Nr. ., . Etage.“ 
ame, Stand ze. ant su ſchreiben. ) 
ee 


„„ b nicht mehr 


Bekanntmachung. [690]. 

Wie üblich werden auch in dieſem Jahre vom Sonntage Laetare 
ab Sammlungen für die hieſigen Kinderhoſpitäler in der Neuftadt 
und sung Deitigen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes derſelben 
in zwei Büchſen, von denen der Ertrag der einen für die Zög⸗ 
nude 5 der andern für die Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 

immt i 

Die Sammler ſind durch ein Buch mit unſerem Amts⸗ 
ſiegel legitimirt. 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mit⸗ 
bürger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund: 
lichſt bethätigen werden und bitten nur noch, die Gaben unmittelbar 
in die Sammelbüchſen legen zu wollen. 

Breslau, den 9. März 1874. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und . 


Kaufmänniſcher Verein. 


Nachdem für das bevorſtehende Schuljahr 1874 —75 Lehrlings⸗ 
Freiſtellen in der hieſigen höheren Handels⸗Lehranſtalt ſeitens unſeres 
Vereins bedingungsweiſe bewilligt worden ſind, werden die geehrten 
Herren Mitglieder des Vereins, welche Lehrlinge als Freiſchüler 
aufgenommen zu haben wünſchen, erſucht, dahingehende Anträge bal⸗ 
digſt, ſpäteſtens aber bis 8. April c. an den Unterzeichneten ſchriftlich 
richten und dem Geſuche das Curriculum vitae des aufzunehmenden 
Lehrlings beifügen zu wollen. 43651 

Breslau, den 23. März 1874. 


Der Vorſtand des Toufenännifchen Vereins. 


Br. J. Cohn. 


Clavier-Institut Reuschestr. 66, l. Etage, 


ertheilt gründl. Unterricht i. Flügelspiel u. N nach Wandelt's 
Methode, Den 1. u. 15. . —— neuer Curse für 5 


Kröll. 


Meine Spree eren Ar Zahn. mi Mundkrankheiten wie zum 
Einsetzen künstlicher Zähne sind: Morgens 9—12, Nachm. 2—5 Uhr. f 


Herm. Brandt, 


[4281] pract. Zahn-Arzt. 


Se ee e 


eit 
hiervon durch eine in die 


"Beimanıs Pede W 
Linna Guhl’s Fauna. 


A Fabrik ſowie Lager aller Arten e e befindet ſich nicht 8 
15 mehr Weidenſtraße N a 
ſondern Ohlauerſtraße Nr. 72 T. Etage, 
im Haufe des 9 ven Glücksn smann 


er 


Voſſowska. In patriotiſcher und herzlicher Weiſe wurde auch in dem 85 
an der Malapaue gelegenen Fiſcherhäuschen des Herrn Forſtmeiſters Krauſe 
von ihm ſelbſt, feiner. Familie und einigen von ihm geladenen Freunden der 
Geburtstag Sr. Majeſtät, unſeres allergnädigſten Kaiſers gefeiert. Patrio⸗ 
tiſche Jeſtgeſäuge und Reden wechſelten in bunter Reihe mit einander ab 
und der Toaſte auf unſeren allerhöchſten Schirmherrn und ſein ganzes Er⸗ 
lauchtes Haus wollte es gar kein Ende nehmen! Eine auf dem Häuschen 
luſtig im prächtigen Frühlingswetter flatternde Fahne, ſowie von Zeit zu 
Zeit abgefeuerte kräftige Böllerſchüſſe verkündeten bis weit in die Umgegend, 
daß ſich auch hier trotz vieler anders Denkender ein Kreis von ſolchen De 
den zuſammen gefunden hatte, welche voll Begeiſterung auf ihr Panier 
ſchreiben: „Hoch Kaiſer, hoch Reich 4450 

An den 85jähri 
Altersſchwäche dem F 
Det Jaume ein . Geldgeſchenk überminehr Iafjen: 


rigen Veteranen 1 17 Pach zu Miſchline, der wegen 
eſt an Ort und Stelle nicht beiwohnen Su hatte 
ch. 


Kelegraphiſche Witterungsberichte vom 25. März. 
i Abweich. Winde 


e. Therm. "0 Allgemeine 
Dirt a: dir m Am Mittel. e 9 | Himmels⸗Anſicht⸗ 
8 0 18320 e ee nen: 11 10 i 
aparanda! 332,6 \ — wa ewölkt. 
8 Wee 334, 1 2,1 — SW. mäßig. ſſehr bewölkt. 
8 ga — — — 
3 Mast 105% - 35 — EM. schwach. beiter. 2 
St { 2 — 0 
8 Sue 842 40 — 958 Si ji 
8 Gröningen 32175 92 — e mäßig. bewölkt. 
Helder — ſtark. == 
8 Hernöſand 336, 3 3.2 — W. lebhaft. beiter. 
Aden ie ‚Se 2,80 — W. ‚Marl. Schnee. 
art — — l 
1 5 Preußiſche Stationen: 
temel 1 0 0,2 1.1 SD. ſchwach. Her ſtarker mer, 
7 Königsberg 339,7 5, 1,5 S. ſchwach. Del 
6 Danzig 339,8 — 1,0I— 0,7 eiter. 
7 Cöslin 339,5 2,0 2,1 Sd. ſ. ſchwach. heiter. 
6 Stettin 339,4 1 0,7 SSdO. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 337,5 1,4 0,7 SW. ſchwach. heiter. 
8 Berlin 338,5 1,3 0,4 ISO. ſchwach. ganz heiter. 
0 335,6 0,5 0,6 S0. ſchwach völlig heiter, Reif. 
atibor 380% 10 1,0 O. mäßig. heiter. 
8 Breslau 334.5 — 9.5 — 09 2. ſchwa völlig heiter. 
6 Torgau 336,5 — 0% — 1,3 Q: mäßig. ganz heiter. 
5 Münſter 338,0 4„4 2,7 SW. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 338,600 4,4 18 5 3. lebhaft. trübe. 
5 Trier 13314 4,3 2,8 NO. ſchwach. trübe. 
ee io! — ai ſchwach bedeckt. 
Re 


8 8 0 8 5 8 5 1 


Siadı-Thoaler. 
N 26. März. Gaſtſpiel des 
Herrn Siebert, vom Stadt⸗ 
Theater in Frankfurt am Main. 
„In Feindesland“, oder: „Ein 
ee Preuße.“ Voß mit 
eſang in 1 Akt von T. Bayer. 
Muſik von E. Siebert. (Friedrich 
25 a Cäſar, Bar. v. Prüdelwit, 
Herr ( Siebert) Hierauf: „Nothe 
gare“ oder: „Ein gemüthlicher 
achſe.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Grandjean. (Julius Haſe, Hr. Sie⸗ 
bert.) Alsdan: „Eine Eoneert- 
probe“, oder: „Ein gemüthlicher 
Oeſterreicher.“ Muſikaliſcher Solo⸗ 
ſcherz von R. Genée. (Notenmeyer, 
ein eder Coneertiſt und Com⸗ 


VAVnſer inni geliebter ben 10 
Großvater, Schwiegervater, Oheim & 
und Groß⸗Oheim, der königliche MA 
Kreis⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Director, W 
Kanzleirath Carl Pelz, iſt heut & 
Nachts 11% Uhr, im Alter von 
63 Jahren am Lungenſchlage 0 
5 verſtorben. Ei 
4 Statt beſonderer Meldung für x 
Freunde und Bekannte a 95 10 
5 e e den 

Oppel 12 den 24. März 1874 fe) 
8 Die Hinterbliebenen. 


TEEN NER 


1 22 W 


Heute. Nachmittag ag 6 Uhr iſt unfere | 
gute Mutter, die verwittwete Rent⸗ 
Koen Noſemann, Charlotte, geb. 


Noſemann, hierſelbſt, im fait voll⸗ 10 Herr Siebert) Zum 
endeten 86. Lebensjahre nach kurzer chluß: „Die Rekrutirung in 
Krankheit an Entkräftung ele ar Kennel „Burleske mit Ge⸗ 
ſchlafen. 1383] ] fang in 1 Akt von Th. Flamm. 


Dies zeige ich zugleich im Namen 
meiner 3 Schweſtern ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hierdurch ganz e an. 

Langenbielau, den 23. März 187 

Noſemann, Juſtizrath. 


Todes⸗Anzeige. (4478 
Tiefbetrübt widmen wir allen Ver⸗ 
wandten und Freunden die traurige 


(Samuel Fleckeles, Rekrut, 
Siebert.) 

Freitag, den 27. März: „Der Maurer 
und der Schloſſer.“ Komiſche Oper 
in 3 Aufzügen von Seribe und De⸗ 
lavigne. 8 I Auber. 

Sonnabend, den 28. März. Letztes 
Auftreten des Hern Hans Nens 
in dieſer Saiſon: „Ein Afrika⸗ 


Herr 


Die Beerdigung findet Freitag Mit- Nachricht daß heut Früh unſer herzens⸗ Reiſender.“ Plaudereſen in Akt 

e Seen, ran tag 3 Uhr ſtatt. e e Kae guter Vater, Schwiegervater und e Male 9 0 110 18. 

bung hierdurch ergebenſt, anneigen. berg Nr. 18. Großvater, der Lehrer Auguſt Gieſſer Here 95 e e At: Ans der 
Ratibor, den 208 März 1874. Wee in Neu⸗ Forge im Alter don 1 Jah- e uff 


Todes⸗Anzeige. [2968] ® 
Ein ſanfter Tod endete heute & 


J. W. Cohn und Frau. 


ren, ſanft it entſchlafen iſt. — Die Ber 


komiſchen Oper.“ Luſtſpiel in 1 
Akt nach dem Franzöſiſchen von Dr. 
Förſter. (Emil Damby, Hr. René.) 


2 


erdigung findet Freitag 1 8 


Als Verlo e Gable fie: die langen Leiden unſerer lieben ff Uhr statt. Alsdann? „Die Haſen in der 
N ie Top, (fl. 2893) mate J e N Groß⸗ — Die Hinterbliebenen. 0 e 1 e 

1 % N mutter un weſter, der ver⸗ Heute Mittag um 12 Uhr verſchied ich.“ Liederſpiel in t von 
Ratibor. 5 15 Neiſſe. wittweten Frau Seifenſieder Fi plöblich om Gebirge ee gute Aae Dale von Iſouard. Zum 
Die Verlobung meiner Schweſter Julie Springer, geb. Jäkel, Ge die verwitiw. Gutsbeſitzerin. Schluß: „Das Feſt der Handwer⸗ 
Vally mit dem Herrn Dr. Philos.] im 68. Lebensjahre. Hoffmann geb. Grüttner, im ker.“ Komiſches Gemälde aus dem 


Dies zeigen allen Verwandten N 


Georg Cantor, Profeſſor an der 
Univerſität in Halle, beehre 190 an 
en anzuzeigen. 473] 
Berlin, den 23. März 19941 
Dr. Paul Guttmann. 


Meldung 8 2 
Hugo Springer, 
Gottliebe Trautmann, 

geb. Springer. 

Nudolph Trautmann. 

Breslau, den 24. März 1874. B 
Dun: Freitag den 27. 4 
März, Nachm. 3 U I 
Trauerhaus: See 2.5 


Meine Verlobung mit Fräulein 5 

Vally Guttmann beehre ich mich 

biermit anzuzeigen. N 
Profeſſor Dr. Georg Can Cantor. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Theophila mit dem Kaufmann Herrn 
Samuel Auerbach aus Poſen be⸗ 
ehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg i. Schl. im März 1874. 
Sigismund S. Abraham u. Frau. 


Theophila Abraham, 


Verspätete Todes- Anzeige. N 
Am Sonnabend, den 21. März, & 
Mittag 1 Uhr berftanb nach ſehr 
1 9 al in 1 8 
von ahren unſere innigſt 
„ 2951] geliebte Tochter, Braut und 
erlobte [2951] 19 Schweſter Emma Bruchmüller, 
Die Verlobung unferer zweiten z was hiermit allen Verwandten 
Tochter Jenny mit dem Seconde⸗ und Freunden um ſtille Theil: 
Lieutenant im Schleſiſchen Füſilier⸗ gg nahme bittend, ergebenſt an⸗ 
Regiment Nr. 38, Herrn Henry Frei⸗ 5% zeigen: 
herrn v. Eberſtein, zeigen hiermit 5 Wilhelm Bruchmüller 
ergebenſt an und Frau, geb. Daue, 
L. Lommel und Frau. als Eltern. 
Striegau, den 23. März 1874 Jacobs, als Bräutigam. 
: ard Bruchmüller, 


Alter 


i Dicar 
3 Nich 


Verlobte: [4447] 
Mathilde Scherk. Berlin, dee, 
Benjamin Schreiber. am 24. Ma 5 
Poſen. Berlin. N 2 


und Bekannten ſtatt beſonderer 4 
Freunden NN an: 


den 28. ds. 


5 Feld⸗Art.⸗ „Regt. Nr. 7 Hr. 
Em Bollr Mühe in Derben bei Parey 


J Bremen. — Eine 


Leben in 1 Akt. Als Vaudeville 
bearbeitet von L. Angely. (Hähn⸗ 
chen, Hr. Reué.) \ 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 26. März. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Siebert 
vom Stadttheater in Frankfurt a M' 
es Juriſtenkag. “ Poſſe in 

1 Aufzug von F. Langer. (Aſſeſſor 
Menzel aus Berlin, Hr. Stehen) 
Hierauf: „Immer zu Haufe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in l Akt von M. A. Grand⸗ 
jean. (Spürlein, Hr. Siebert.) 
Alsdann: „Der Bojar“, oder: 
„Wie denken Sie über Hund 
0 Schwank in 1 Aufzuge von 

von Moſer. Goſeph Sommer⸗ 
fab Herr Siebert.) Zum Schluß: 


Nie von 66 Jahren. [1332] 
Dies zeigen allen Verwandten und 


Die Hinterbliebenen. 
Groß⸗Kniegnitz und Roth⸗Lobendau. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Fachmittags 2 Uhr ftatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Hauptm. 5 Weſtf. 
Block mit 
Frl. Auguſte Tenhompel in Weſel. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 

d. Elbe, dem Major im 1. Hanſ. 
nf Regt. Nr. 75 Hrn. Rogge in 
Tochter: dem Hptm. 
a. D. Hrn, Letlow⸗ Vorbeck in Schö⸗ 
now, dem Bankdirector Hrn. Lübke in 
Mdesfalt, diger Old 

a t € en: 
In Sn Prediger Geſang in 1 Akt v. M. A. Grandjean. 
= De Clarinettiſt, Herr Sie⸗ 

er 


Ich warne gigen Jeden, mei⸗ 
nem Sohne Moritz Wilhelm 
Weißenberg auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich 1 1 1 
Schulden nicht bezahle. Ri 
Klein⸗Dombrowfa bei Schop⸗ 
bird OS., 22. März 1874. 9 
Salamon den 
3 h. 


L. 0% n n,. Ange ER HE, 44011 
Donnerstag, den 26. März. Fünftes 
Gaſtſpiel des Theodor Lobe. 
Auf Berlangenl: „Nathan der 
Weile“ Ein dramatiſches Gedicht 
in 5 Aufzügen von Gotthold Ephraim 
Leſſing. (Nathan, Theodor Lobe.) 
Freitag, den 27. März. „Epidemiſch“. 
„1733 Thlr. 22% Sgr.“ 


„Er kann nicht leſen.“ Poſſe mit id 


PP en T — —— 
b eee — — 


IE” Untergeifmeterbeabfätigt, 


Musikalischer Cirkel, | 


Freitag, d. 27. März, Abends_7 Uhr: 


Vierte Solr ce. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 


Humboldt Verein 


für Volk zsbildung 
Monatsverſammlung der Mitpfiener| 
Donnerstag, den 26. März, Abends 
8 Uhr, im 97 Saale des Calé 
restaurant. Tagesordnung: J) Mit⸗ 
theilungen. err Conſervator Tie, 
mann: Br Eingeweiverwürmer.“ f 
(3 Fragekaſten. [4420] 


vom 15. April er. eine dreiklaſſige, 


en 


eonfeſſtonsloſe Vorbereitungsſchule 
für die böheren b BO EIeeN 
zu eröffnen und nimmt Anmelduns 
gen von 10—12 Uhr an. [4223] 


Mandus, 


Neckoratscandidat, 
Neuſche Straße 16, 1 een 


TE RA EEE EEE IR ALERT 


Zum 30. März b. 


verlegen wir unſer 


ai en ee Getreide⸗ und 
en. Saat⸗ Geſchäft 


In meinem Verlage erſchien in 1 


XI. Auflage und iſt durch alle Buch⸗ 5 Fr. aukenſtein! i. Schl. f 5 


handlungen zu beziehen: 4444] 
nach 


Gebet., Peicht⸗ 1 
Breslau, 


und Communionbuch 
für die 
häusliche und 1 Andacht Telegraphenſtraße 9, he 
und bitten, die für uns beſtimmte 15 


von 
Lorreſpondenz vom genannten Kl 


IJ. C. D. Geiler, ! 
Tage ab nach Breslau zu diri⸗ 
le - 


weiland Archidiakonus und Senior 
an der Haupt⸗ und Pfarrlirche giren. 
zu St. Bernhardin in Breslau. 
Preis 12 Sgr. 7 
Erdmann Naabe in Oppeln. 


Cohn & 80 


ars e Bi 


Wegen Verlegung des [29661 a 
Cotterie-Compteirs Sejtenstunitn, 5 
von Schmidt und Flechten heilt ohne Queckſilbe A 
nach Ohlauerſtadtgraben Nr. 20 a nenne 95100 1 


bleibt das Geſchäft am Freitag, 
den 27. und Sonnabend, den 28. 
März geſchloſſen. 

Mein Tomptoir befindet ſich jetzt 


Nikolgi⸗Stadtgraben 5 


Dr. August Loewensieln, 
Dominikanerplatz 1. 


Spet, Arzt Dr . Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
in der Eiche. [2958] Geſchlechts⸗ und Hautkrantheiten ſelbſt 


den äcki u und 
Salomon Tull 4 und mel. Legen. Al. Kc 


ER SYDIIlIS, 


1 0 = "April 4 8 neue 


h Abend ar Sus | 


A für dopp. italien. Buchführung, 
LCorresp., kfm. Bechn., Wechsell. 
A Privatcurse absolv. in kurz. Zeit, 5 


4 Körperſchönheiten ER 
A. Werner, eat lege der Haute 
Sprechst. 15 1272 U. 


An den Kgl. Hof-Lieferanten ı 
i Kiosterstr. a, am Stadt raben, 5 Hen. J Johann Is 1 
. Wien. Ihre Malz eifen E 
3 und en ſind die 8 
Z beiten Toilettenmittel; erſtere 
macht die Haut zart und fein, g 
letztere verſchönert das Haupt: . 3 


Geschlechts-, Haut- u. 
Fratenkrankheiten , 2 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. 5 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


1 kaufe für die bevorſt. 
4. Kl. 149. „Preuß. Original⸗ 
Looſe“ und zahle 18 Thlr. pr. 


Viertel. Auswärlige Zuſendun⸗ = haar. (Mediz. TERN: 215 
gen erbitte per. Poſtmandgt. ö bon Dr, Hirſchfeld — Sic! 
5 a Dr. & nitzler und Dr. 8 


Schleſinger's Lott.⸗ u. aupt⸗ 
5 2 4. 


= A ent, 1 Markbreiter in Wien. 

5 — — 1 z i Verkaufsſtellen bei S. ©. 

a = En Ohlauerſtraße 21, 82 
Die der Vat harhne Witerfonstn 0 os eu artt. 42 und 

sugeffinte Beleidigung widerrufe ich. Erich Carl Schneider, 
[2984] Auguſt Gomille. 82 Schweidnitzerſtraße 15. 4446] 3 


7 


5 


91 Tat eg der Unterkſch für das Freiw willigen⸗Era 
5 = m 1 für das „ und Fine Examen 144870 Springer‘ . er rt Saal. 


13. Apri 2 
„ Beinheold Herda, 


n 25 (Stadt Paris) 


Carl Winder fich s Worbereitungs-Schule 


Offentliche Prüfung und Rede⸗Actus Freitag: Mga von 9, i 
A von 3 Uhr ab im Hotel de Silefie, Biſchofsſtraße. 
Aufnahme neuer Schüler von jetzt an; Honorar 1½—2 Thlr. monatlich. 


u ben Ein njährigen € Curſus 2 Ba 


8 0 inderli 


9 f 
orſtellung von 


110. Ahonnement-Coneert Belinchini 
er früheren 

in Theater-Ka elle. in Verbindung mit 
Sinfonie A- Roll von 5 Fischer. e ens, 


[4449]. Anfang S.Uhr 
Entrée 7% Ser. 


ne 1 


Abonnements-Preis vierteljährlieli 25 der. 5 


* Im Saale N lag, 
tel de Silesie. 


Donnerstag, den 26. März: 


Concert 


des Clawier-Virtuesen 


Sally Liebling 


aus Berlin. 


— . — 


Gymnaſium zu Wohlen. 
Das neue Schuljahr beginnt den 13. April e. Die Aufnahme⸗Prüfung 
für die Klaſſen Sexta bis Ober⸗Tertig incl. findet Sonnabend den 11. April, 
von 9 Uhr Vormittags an ſtatt. Außer dem en hat jeder neuf 
aufzunehmende Schüler den Impfſchein und, falls er das 12. Lebensjahr 0 
bereits überſchritten, auch ein Revaccinations⸗ ⸗Atteſt vorzulegen. [776] 
Penſionen weiſt der . nach. 
Dr. G. Eitner, Gymnaſial⸗Director. 


Geschäfts- Verlegung. 


old heutigen Tage ab verlegen wir unsere Buch- 
handlung; vom Ring Nr. 6 nach | [4459] 18 


Schuhbrücke 255, 


gegenüber dem Magdalenen-Gymnasium (am Hinfermarkt). 


J. Max & Comp. 


. & Tietzen). 


h Bestellungen auf das Zweite Quartal 1874 " 
werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten 


= v N 
Soiree des In- und Auslandes angenommen und auf Ver- 


— 5 langen Probe- Nummern geliefert. Nachbestellungen auf 


A. Inowyraclawer aas erste Quartal werden, soweit der Vorrath reicht, berück- 4 = 


unter gefülliger Mitwirkung des a u sichtigt. [1378] 


Tenoristen Herrn 1 5 
Moskowiez. Die Expedition des „BAZ Ahe in Berlin. 
f e 4. 


Billets & 10 Sgr., Familien- 
Billets für 4 Personen & 1 Thlr., 
Studenten- und Schülerbillets 
à 5. Sgr. sind in der Hof- 
Buchhandlung des Herrn J. # 
Hainauer zu haben. [2952] 


Kassenpreis 15 Sgr, 


Anfang 7% Uhr Abends. 
Ende gegen 10 Uhr, 


D 


Sonntag, d. 29. März 1874: 


76 Programm. 

1. Andante spionato Polonaise 

Es- dur. Chopin. 

2. a) Nocturne Fis-dur. Chopin. 

b) Menuetto. Schubert. 

‘c) Novellette. Schumann. 

d) Fantasiestück. Bendel. 

# 3. Rigoletto paraphrase. Lisz 

4. Sonate Cis-moll. Beethoven 
5. Hochzeits- Marsch Elfen 


reigen. Liszt: 

6. Concertstück F-moll. Weber 
N Anfang 7½ Uhr. 
Sitzplätze & 1 Thlr., Steh- 
plätze à 20 Sgr., sind in der 
Musikalienhandlung von Th. 
3 zu haben. 1 5 


Zelt⸗ Garten. 


Heute: 


Großes Toncert 


unter Leitung des Mani 9 6 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sänge iger, 
der Herren 1 17 hlheuer, 


Schleſiſcher Bangewerks⸗Verein. wa Sr, 
Die e Werſammlung eee. 


ö Mirliſh Sole ie 1 
4 Maſchiuenbau⸗ 10 Hütten⸗ Actten⸗Geſellſchaſt | 
vorm. F. A, Esells. 


Der am 1. April d. J. fällige Coupon Ser. I. Nr. I unſerer Prioritäts⸗ 
Obligationen wird von Sk Tage ab in den Vormittagsſtunden von 
9—12 Uhr an unferer Gagen Chauſſeeſtraße 3 u. 4, 1900 

Berlin, den 19. März 18 [4553] 


Die Direction. f 
Gerichtlicher Ausverkauf, | 


Das zur Heinrich MHodurek'ſchen Concurs⸗ 
hier gehörige Maſchinenlager, beſtehend aus mehreren Watten⸗ 
maſchinen, Strumpfſtrickmaſchinen und 4 Tuchmacher⸗Webe⸗ 
ſtühlen nebſt allen Reſervetheilen wird Montag den 30, dieſes 
hier aus freier Hand event. im Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 
Nybnik, den 23. März 1874. [1371] 


Der gerichtliche Maſſenverwalter. 


Benjamin Reich. 


D 


ee 


W W e 
titut für hilfsbedt ürſtige Handlungsdlener. 5 

(Gegründet 1 52 
Die von uns unterm 11. und 19. d. in Nr. 117 und 131 dieſer 
15 Zeitung angekündigte 


5 außerordentliche General ⸗ Versammlung 
1 Freitag, den 27. März a. e. Abends 8 Uhr 


eo im kleinen Saale der neuen Börſe 
fſtatt. Wir erſuchen die geehrten Mitglieder um recht aablreihe, at 
57] 


4 theiliguing. a 5 5 10 0 
0 Opſtan x 


eee e 


Compag tom. 


Ein junger Aloe wünscht 
ſich bei einem ſoliden G e 
mit Thlr. 25,000 zu betheiligen, 
event. ein ſolches zu kaufen. 

Offerten sub V. 4846 befördert die 
Annoncen ⸗ Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 


Die General⸗Agentur 
einer Lebeus⸗Verſiche⸗ 
Se ſchaft iſt für 
Schleſien ſofort zu ver⸗ 
geben. 


Bewerbungen nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 


(Propinsial⸗Baugewerkstag) aul ee eee — | 
wird den 26. A 27. März d. J. in Breslau im Logenlocal] . Se en = N eee Hierdurch machen wir die ergebene Anzeige, daß wir⸗ 


Nr. 33 Antonienſtraße en werden. 
Donnerstag, den 26. März, Nachmittags von 5 9 ab, Letztes 


Veoerſammlung der Vereinägenoffen, Wahl von Commiſſ b eſucht 
JJ De hung Some Concert | 2 Sum at. Karass in Breslau, 


der Tagesordnung für den Vereingtag. — Abends 6 Uhr: Gemein Capellmeiſter Joh. Peplow. [4460] 1 per 1. April cr. Bl die Leitung unſerer unter der 4 


a ſchaftliches Diner. Zur A 8 kommt u. N.: a unter günſtigen Bedingungen. 6 A. W. B erger 122 Co,, Breslau, 


Gegenſtand der Berathungen ſind Bund die beſonderen Einladungen Sinfonie Nr, k (C-dur) von . Auf ein ſchönes am Markle B 


nene dd nes febhaften Gebirgaftäbichens MIfeit dem 1. Juli 1870 beſtehenden Filiale übertragen und 


0 und die Baugewerks⸗Zeitung zu erſehen. Anträge zur Tagesordnung Entree 2 Eee Kinder 1 Sgr. 
And Anmeldungen zur Theilnahme nimmt der Maurermeiſter Eduard Abele Billets haben nur 00 5 Bae Ane ende denſelben mit notarieller Handels⸗Vollmacht ver⸗ 
f ſehen haben. 


Schmidt entgegen. [3916] bei dieſem Concerte Giltigteit. duc, deſſen Tarwerth eiten W 
Wir empfehlen unfer dortiges Zweig-Geſchäft ſowohl 


Breslau, den 4. März 1874. 50 „500 Thlr. iſt, und deſſen 
zum Einkauf im Detail von unſerer Niederlage 


Beine. Das Directorium. Baulichkeiten mit 35000 1 
00 Thlr. in der dener cafe auf dem Freiburger Vahnho 
99 * a or ä & A i ü & 4 © als AI: rd gang ee 


155 verſichert find, werden, mit 
| Actien-Gesellschaft 1 g ah aus Wiederhole Aab an 
8 75 45 Sabte unkündber 5 ie bisher werden wir durch reelle Ausführung 
für Bergbau und Hüttenbetrieh. 5 e Unfente der und anvertrauten Aufträge in guten Roblenforten 
| Die ordentliche de enen ah igen Sinn ve zu möglichtt niedrigen Preiſen das Vertrauen 
. ö boten. Unterhändler verbeten! ] unſerer geehrten Abnehmer zu erhalten, reſp. zu gewinnen 
* General Versammlung Adreſſen sub 0 4816 an die bemüht bleiben. [4462] 
der en Actien-Gesellschaft für Bergbau und en 
' betrieb, findet 445 


5 ee oral. 8 1420 f N W. Ber ep K €! 0 
Dinstag, den 28. April 1874, 5 Demjenigen, welcher als Sie⸗ nn A. 8 909 
Nachmittags 3 Uhr, 


== aus Waldenburg in Schleflen. 
ger 9 7 17 u ; 2408 ht, 5 a 
im kleinen Saal der von Bird al, BL 5 en 0 ement aus dem 95 5 0 6 0 75 15 4291 Sub) aft ation 5 
® 
1) Erstattung des: Jahres-Berichts, Feststellung der Bilance und erg der Habe 1 der Herrſchaft Dlonie. 


5 Ertheilung der Decharge. 
> 

2) Beschlussfassung über die Offerte laut $ 12 der Statuten. 1 Letztere mit zeitgemäßem Am 11. April 1 Vormittag 10 uhr ſndet im n 

Offerten erbittet der Beſiger unter | Königl. Kreisgerichts in Rawiez die Subhaſtation der früher dem 


Zur Theilnahme an der N Versammlung ist jeder Actionair 5 
befugt, welcher. mindestens fünf Actiem besitzt. Die gechrten 
855 8 ll. 2849 an die Annoncen⸗Expedition Kammerherrn y. Stablewski gehörigen Herrſchaft Dlonie ſtatt. 
don Haaſenſtein u. Vogler, Ring 20. Das Gut, welches 2 Meilen von der Bahnſtaton Rawiez an der 


E Herren Actionaire, welche sich an dieser ordentlichen General-Ver- |} 
sammlung betheiligen wollen, haben entweder ihre Actien nebst einem h 
doppelten Verzeichniss oder einen den Actienbesitz ausweisenden!| 26, 00 Tol Hauptchauſſee nach Krotoſchin liegt und eine Kaiſerliche Poſtſtation be⸗ 
5 1 1 155 itzt, umfaßt mit Vorwerken 4000 Morgen des beſten Weizenbodens, 
innerhalb der Hälfte der Taxe aus- hat ein ſchönes elegten al 
ee e e e hat ein ſchönes herrſchaftliches Schloß, großartig ang egten alten Park 


Depotschein der Preussischen Bank zuinnadestens 44 Tage vor] 
der General- Versammlung 

ein Gut in Mittelſchleften geſücht. — mit Garten und prächtigen Gewächshäuſern, und wird allgemein als 

; Selbſtreſtecttrende bitte Ah um | die Perle unter den Gütern des Großherzogthum Poſen bezeichnet. 


‚bei Herrn Moritz Friedlaender in 
Offerten unter 8. M. 98 an die 208. Es bietet ſich die ſelten paſſende Gelegenheit zur Erwerbung eines 


5 Beuthen 
oder bei 1 Herrn Otto Pr ledlaender in d. Bresl. Ztg. 298 großen Herrſchaftsſitzes und ſind bei etwaigem Verlangen bedeutende 
N G eld für höhere Beamte, Offi⸗ 1 für längere Zeit auf das Gut ſogleich zu erhalten. 


Breslau, 


15,000 Thlr. 


dem Kaufmann 


hi Heute Donnerstag, 26. März. 


Viertes Auf Auftreten 


der franzöſif chen 


10005 Thlr. 


Preußiſch 5 


Circus angenommen. 


Nachdem einer der Kämpfer 
regelrecht Ane iſt es für 
ihn nicht eklaubt, an demſelben 
Abend noch einmal zu ringen; 
auch muß der Geworfene die 
Manege ſofort verlaſſen, um die 
noch kämpfenden Ringer in keiner 
Art und Weiſe zu ſtören. 


Zum heut. Ringkamp 


haben ſich gemeldet: 


Herr Heinr. Schmidt 


mit welchem der Kampf am 


— 


1 el! Gebrüder aut tent Berlin W Herr ferm. I bli 1 9 i 1 8 Ser 15 An nat e e e ee wer⸗ 
5 N 9 80 0 tr. Discretion . „ ibo d den, jo beliebe man bei der Expedition der Breslauer Zeitung 
oder ei Herren Gebrü er uttentag in ei all 0 elt Herm, Thiele laiſtr. 37, 1. Etage. [2959] die Adreſſe unter Z. Nr. 96 abzugeben und wird das Weitere 
0 e Französische ‚Strasse, N. P und 550 Bl er unverzüglich mitgetheilt werben. 11879 0 
Sgen m ıngS escheinigun welche zugleich als egi imat ion zum Io. 
En 1 81 anne zit zu de o gired. Herr Otto Seidel, Eine umenfa u 
Breslau, den 24. März 1874. 33 in einer verkehrreichen Propinzialſtadt Vertig € 
i Morgen Vorſtellung und fünftes Schleſiens, mit guter Kundſchaft, iſt 


Der Aufsichtsrath der ‚‚Moritzhi ütte“, 


0 bald zu verkaufen. „ofen bittet is 7 1D 1 id + 
Me A 2 le in der d amen. K eider! 
Actien-Gesellschaft fü Ur Bergbau u. Hüttenbetrieh. a in Schwe 


bandlung von L. 1 in S455 


Auftreten der 
Preis⸗Ringer. 


Friediaenden. } Ehen 5 5 
d J. W. Myers, g ana 
No ſeufreund en. 74 un ae 1 2 — herrſchaftl. Haus, Talma's; Tuniks; !Gonfectio 1 Rips; Cachemir; 


4 he gebaut, in guter Lage mit — elegante ſeidene Rips⸗Roben; Coſtumes; Haus⸗ und Morgen⸗ Röcke; 
Garten, iſt bei 6000-8000 Thlr. Anz Schärpen; Fraiſen; Weſten empfiehlt, nach den neueſten Modeſlen copirt, 
zahl. wegen 1 u zu ſoliden reifen. Ro] 


verkaufen. E 
en sub H. 2850 an die An⸗ RED As Berg Ser, 


nonten-Erpd. v. Haaſenſtein und Altbüßerſtraße 3. 
Vogler, Ring 2 erbeten. E Trauer; Kleider halte ſtets am Lager vorräthig. 


br 5 fade fan e 0 ſtellen wir eine Ban = = 
er ſchönſten Hochſtämme in den werthvollſten Sorten mit ſtarken Kronen 
zum Verkauf. Mäßige Preiſe für Prima⸗ Qualität Große a wurzel⸗ Viotoria-Keller. 
hier Roſen zur ae une 320 Weinhandlung. 


an. et Euillemain. Damen-Bedienung, 


Breslau. 


‚ empfiehlt L. Weinberg jr., Nicolaiſtraße 7, Ecke Herreuſtraße. 
Su ae deen ae eh WMianoforte⸗Jabrik . oo (km: Ba 
es |Kullbörs & Scholtz’s Nachfolger 6. anno, |" nennen 


Carl Meifter r die 
zu Conſtadt und als deren Inhaber 


ö Bekanntmachung. [330] 
n unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
3584 die Firma 
1 R. Steuer 5 


8 e 5 fü 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 8 60. l 15 
lichte Kaufmann Nofale Steuer, der Raufnanı Cart Meister an Sigel und Plans, kes Fabeln arebriahege Garant Stadt Breslan 
geborene Lämmel, hier heute einge⸗ 21. März 1874 eingetragen worde. :T? ind in der Buchdruckerei von Graß, 
an 10 2 5 1875 2 N er an Abh. : rs 2 5 ccc — 100 U. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
eslau, den 21. März 8 önigl. Kreis⸗Gericht. I. zu haben. e } 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abih. 1. Era To Die Putz handlung von Schott, ee 


8 Carlsſtraße Nr. 1, » 
empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 4476] 5 


Nr. 177 das Erlöſchen der Firma 
B. Schumann zu Schweidnitz heut 


eingetragen worden. 


Bekanntmachung. [333] 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3585 die Firma 
W. Kaſtner 


und 


als deren Inhaber der Kaufmann 


Wilhelm Kaſtner hier heute einge⸗ 
tragen worden. 


reslau, den 21. März 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


und 


Bekanntmachung. [332] 


Adolph Meyſel 
als deren Inhaber der Kaufmann 


Adolph Meyſel hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 


Schweidnitz, den 21. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
[802] |# 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 96 die Fi 


Bekanntmachung. 


ma 
Otto Henkel 


heut eingetragen worden. 
Jauer, den 21. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Handels⸗Negiſter. 


Für die Nuelinsſche Färberei und 
g Chemiſche Waſch⸗Anſtalt 
von F. Gruner in Berlin und Charlottenburg 


5 eg : & i erſuche ich meine Kunden mir die fürs Frühjahr zur Reinigung be⸗ Juuehn 5 
zn a ter. iſt Nr: Haden We Henke 1 oe! Bl fenen e dene recht bald zukommen zu laſſen, da ſich ſpäter die barer Form; iſt das bewähr⸗ ö 
a e Aufträge fo häufen, daß es unmöglich iſt, dieſelben jo prompt und BI | Eh Ae en o \ von 


4 ichnell zu effectuiren als jetzt. 5 f 5 
5 Weiße Crep de chine-Tücher, Sammet⸗Jaquetts, Teppiche, Gardinen 
und alle Arten Herren⸗,; Damen⸗ und Kinder⸗Kleidungsſtücke werden i 
unzertrennt mit Beſatz auf das Sauberſte und Billigſte gereinigt. 


Friedrich⸗Carlſtraße i 
Nr. 13 9 #8 
empfiehlt ſich 


zur Uebernahme | 


F. REICHERLT's 
Guaranna⸗Eſſenz 
enthält die wirkſamſten Beſtand 
4 theile der Guaranna (Paulini 
A sorbilis) in concentrirter, ange 
nehm einzunehmender und halt 


von nervöſen Affectionen oder 
dDigeſtionsſtörungen herrührt und 


Breslau, den 21. März 1874. 8 N ist . N E ; 

Ra? n unſer Geſellſchafts⸗Negiſter ijt | 9 Ferner werden ſeidene und wollene Stoffe auf das Beſte gefärbt 

Königl. u 50 on der 85 1155 180 ung: D und 1115 1 1 Deſſins bedruckt. Aufträge von Auswärts Ba 

Bekanntmachung. [i Actiengeſellſchaft in Firma: „prompt beſorgt. 3 
9095 unſer W gr iſt bei Ben 70 De beten : 25 a en M- Annahme ⸗Local: 

r. 3110 das Erlöſchen der Firma zufolge Verfügung vom 18. März 75 7 PH 
Oscar Vogt = heute in Colonne 4 ee a J. L. Richter, vorm. Aug. Zeisig, 
a 95 171 19 0 1 1805 10 at DONE 850 en 5 vis-a-vis dem Stadttheater. 

reslau, den 11. ir. 5 erſammlung vom 21. Februar Dr GEITNEIEST REN Ei 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. iſt das Grundeapital von ein und | 
5 
; einer halben Million Thaler auf m 
In u 0 1 eine Million Thaler herabgeſetzt. 
ner Procuren Aegir ut], Eingetragen auf Grund des 
Nr. 809 der Nathan Steuer hier, Notariats⸗Actes vom 21. Febr. 1874. | 8 
als art I Ne Poſen, d en 19. März 1874. ; [800] 5 
mann Noſalie „geboren une: ns 5 
Lämmel, hier, für deren hier be⸗ Königl. Kreis⸗Gericht 


ſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter Bekanntmachung. 
d. M., 


r. 3584 eingetragene Firma 
Am Dinstag den 3 


N. Steuer 5 
ſollen Vormittags von 1 und des 


heut eingetragen worden. 15 
Breslau, den 21. März 1874. Nachmittags von 2 Uhr a 


Beſtellungen 


auf 


g F. Reichelt.“ 
Außerdem Niederlagen: 
Breslau: H. Werner, Naſch⸗ 
1 markt⸗Apotheke. 
Berlin: A. Lucge's Apotheke 


a Poſen . Jagielskt s Apotheke . 5 Reſtauratio us⸗, ; 
3 Hotel-, 9 
Comptoir⸗ 


und 


Apotheker: 


ch 


flaſter Ganz frische zuverlässige 


Pocken -Eymphe 


ist wieder vorräthig. 5 
r Blücherplatz. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. circa 1200 Stück gebrauchte 3,14 *) Echt mit dem Stempel: M. Rin 5 Fritsch. [2917] 1 482 2 5 
SEELE N 0 : M. Ringelhardt auf der Schachtel, ver⸗ = ir ' 
Bekanntmachung. [334 | bis 3,45 Meter (10 bis 11 Fuß) . ſehen zu beziehen & Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot 1 5 Herrn 0 Einrichtungen 1 
In unſer Geſellſchaſts Register in] lange Palliſaden; i Apotheker: Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4 Lebende (loi! werden 5 
hene bei Ar 897 vas am 1. Januar iron 1000 Id. Meter Blendagen' ] und den meiſten Npothelen in Breslau, ſowie aus den Apotheken 1 1 3 it 
1874 erfolgte Erlöſchen der offenen d e ol 5 l. 5 J g in Oppeln, Jeichenbach⸗ Golbberg, Waldenburg, Bunzlaı, 0 Hechte, m kürzeſter ei 
Handelsgeſellſchaft A. L. Strempel (427 Juß), auch einige Bohlen N 5 er a ſahran, 5. 6, a friſchen 5 ausgeführt, 


& Co, hierſelbſt, und in unſer Firmen⸗ 


Reg 


Strempel und als deren 


iſter Nr. 3587 die Firma A. L. 
nhaber der 


Kaufmann Auguſt Leopold Strem⸗ 

pel hier, eingetragen worden. 
Breslau, den 21. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Dem 


Bekanntmachung. (674 
Rentier Emil Senf zu Dres⸗ 


des Vormittags von 9 IB 
circa 120 Stück Stämme von Kies | 
ferne und Tannenholz ꝛc. in], 


und ſonſtige Hölzer nebſt den 


Dachſtühlen, Schindeln und Fun⸗ 
damenten eines Palliſaden⸗ und 
eines Holzſtapels; [793] 
am Mittwoch, den 1 April, 
Uhr ab, 


Längen von 9,40 bis 15,06 M. 


Katſcher, Stadt⸗Apotheke in Jauer, Schloß⸗Apotheke in Lieg⸗ 
nitz, Nothe Apotheke in Poſen, ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipiig & 


Desinfestions-Gloset à Thlr. 8. 


Silberlachs, 5 f 
„Zander, PVorzügl. etc, 
Sezungen 5 Hähr je. 
Schellfische und | e . 


zu 


2 


7 


Kabliau, 


(30 bis 40 Fuß) öffentlich meiſt⸗ coulante 5 
} 


E Sahlungsbedingungen. 


den find die Stamm⸗Actien der Ober⸗ 
1 Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Litr. 

Nr. 4323, 1099 und 12,186 über 
je 100 Thlr. und die dazu gehörigen 


bietend gegen ſofortige Bezahlung | E Wasch-Toiletten a Thlr. 3½—9. 


foren 5 De 7 umenkohl 
ede worden Cataract Wasch- Töpfe a Thlr. 2 — 6. in m 


Salat 


Kaufluſtige werden aufgefordert ſich 


90015 ‚Jam 1. Tage am hieſigen Ratiborer | r 2 0 2 3 50 N 
a wege an bie bote She, on denden ren: | Extract-Cafömaschinen in allen Grössen.] empfiehlt 12973] 
a Man ist, | Plätten u. Mörser in schönster Qualität. |) E. Huhndor f, 5 se 
inhaber trgene melde Alnpeide zu] . ede Berfuten. I Schweizer Kohlen-Plätten (ganz neu!) . Schmiedebrücke 22. =& I 
1 en dn de der Aus⸗ Bekanntmachung 1 8 ete. ete. Br 5 Himb ger: 1 in bekannt f 10 
ſch a Vormittags]. Für unſere höhere Knabenſchule, empfiehlt in nur solider Qualität das [3283] # r 2 A 12 a 
* hr 8° welche 19 e onen Magazin für Ausstattungen u. Wirthschafts-Einrichtungen 88688 Kirſch⸗Saßt großer uswah 1 
FF von ane usa Mn e 


; N Davidſohn in Liegnitz. mein ei M q N 0 zin ; 
5 al SReifete, 5 Goldene⸗ 
ea, 155 on (m. Namen), roth⸗ } Madegaſſe 28 5 0 


und weißblühende 5 bis 8 Fuß hohe 
ſtets vorräthig. 


Siegert im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anſtehenden Termine geltend zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls die Ausfertigung 
neuer Urkunden an Stelle der auf⸗ 
gebotenen und für ungiltig zu erklä⸗ 
renden erfolgen wird. 

Breslau, den 15. September 1873. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heute 
eingetragen worden: 5 
1) in das Firmen⸗Negiſter: 
a. bei der sub Nr. 212 eingetrage⸗ 
nen Firma „Carl Jung jr.” 
zu Langenbielau, daß dieſelbe 
durch Erbgang auf die verwittwete 
Kaufmann Louiſe Jung geborene 
Stiller und die 12 Geſchwiſter 
Jung daſelbſt übergegangen iſt; 
. sub Nr. 381 die Firma „Carl 
Jung jr.“ zu Langenbielau und 
als deren Inhaber die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Louiſe Jung 
eborene Stiller und die 12 Ge⸗ 
ſchwiſter; Herrmann, Emilie, 
Paul, Guſtav, Neinhold, Adolf, 
Rudolf, Ida, Oscar, alt 
Martha, Eliſe Jung daſelbſt; 
2) in das Procuren⸗Regiſter: 
a. bei Nr. 30 das Grlöfchen der dem 
Herrmann Jung zu Langenbielau 
für die im Firmen⸗Regiſter unter 


gegen ein Honorar von jährlich 600% 

Thaler geſucht. 7991 |} 

„Qualificirte Bewerber wollen ſich] 
ſchleunigſt bei uns melden. 

Königshütte, den 22. März 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [4464] 
Die zum 27. d. M. Lange Gaſſe 

Nr. 3 angezeigte Auction von Düng⸗ 

ſtoffen und Sämereien iſt wieder auf⸗ 

gehoben. 0 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


2 Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein neu erbautes und vollſtändig 
möblirtes Gaſt⸗,Einkehr⸗ u. Kaffee⸗ 
haus, in beſter Lage einer in ſchöner 
Gebirgsgegend und nahe der Eiſen⸗ 
bahn gelegenen induſtriellen Stadt 
Oeſterreich⸗Schleſiens, iſt ſofort unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
und erbittet man ſchriftliche Anfragen 
unter M. 6. 100 an die Expedition 
des n EN Anzeigers in 
Natibor. (H 2892) [4453] 


Ein Specerei⸗Geſchäft, 


gute Lage in der Provinz mit einer 
guten Einrichtung, iſt preiswerth ſofort 
zu verkaufen. Chiffre A. B. 100 poste 
restante Brieg. 2985] 


E. Häckel, 


Ohlauerstrasse Nr. 40. 


en 


r 


Wir beehren uns zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir 
am hieſigen Platze eine 


Mpparatenbau⸗Muſtalt 


errichtet haben. Zweck derſelben iſt die Herſtellung ſämmtlicher zum Betriebe 
der landwirthſchaftlichen Gewerbe erforderlichen Apparate. 5 ; 

Das für das Brennereigewerbe wichtigſte unſerer Fabrikate iſt der in 
Preußen 2c. patentirte neue 


Deutsche Maiſchbrennapparat 


mit ununterbrochenem Betriebe von 
Robert Higes. 


Der günſtige Umſtand, daß der Patentinhaber ſelbſt ſeine bewährte 
Conſtruction von jetzt an bei uns bauen wird, bietet die höchſtmögliche Sicher⸗ 
heit für eine ganz vollkommene Ausführung. j } 

Die Vorzüge des neuen Apparates find bekannt: Billiger Preis, große 
Dauerhaftigkeit, raſcheſter Abtrieb bis zu 10,000 Liter Maiſche pro Stunde, 
geringſter Waſſer- und Dampfverbrauch, reiner Spiritus von 95% Tralles, 
genaueſte nie verſagende Selbſtregulirung, einfache Handhabung, Verſtopfung 
ganz unmöglich. Zu jeder näheren Auskunft erklären wir uns gern bereit. 


Die Apparaten bau⸗Anſtalt 
Robert ges & Comp. zu Breslau, 


Breslau, im März 1874. 4474 Königsplatz 5. 


Trauer⸗Noſen (Topfveredlungen) gut 
bewurzelt, von Mai ab verpflanzbar; ] 
wurzelechte Nemontant ſowie Kletter- 
roſen in jungen wüchſigen Exemplaren | 


empfiehlt allerbilligſt: 5 
Sophas, 


Obernigk, Villa Olge, 
Fauteuils in Rips“, Plüſch⸗ und Sei⸗ 


Kuſche, Gärtner. [4481] 
31 r N 
Ahrige denbez., Kryſtallſpiegel, Buffets un 
10 9 8 Waſcht. m. Fe eder Bücher⸗ 


Fichtenpflanzen u. Wäſche⸗Schränke, Vertikows, Bett⸗ 


kann das Dominium Scharfened ſtellen mit Matratzen, Sopha⸗Bezüge, 
bei Neurode⸗Glatz einige 1000 Schock] Portieren⸗Stoffe ze. w. allerb. aus⸗ 
ablaſſen. 1368] fperk. Blücherplatz 6/7, 1. Et. r. 


Unter Garantie des 
, folge 
Schwabenpulver, 


Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 
deren Hausthieren unſchädlich, in 
Büchſen a 7% Str: 15 Sgr. und 

1 Thlr. 2945 


S. G. Schwartz, 


* 


flügel für 350 Thlr. verkäuflich Reuſche 
ſtraßſe 1, 2. Etage, im Comptoir. 


Eine mittelſtarke hydrauliſche Plat 
ten ⸗Preſſe wird geſucht vo 
Härtter & Franzke, Breslau, 14482 


ſtraße 35 


Nr. 212 eingetragene Handels⸗ E ® 

Firma „Carl Jung jr.” daſelbſt e x — Ohlauerſtraße 21. Kap R 8 
e Ju verkaufen: Verkaufs Anzeige. mu | _- N Für Kirſchſafk 
enen e event. au verpachten Wegen Ableben meines Mannes E unſere in Glatz am (E drehte „GN Fabrikanten 

elan ertheiſie Procuda für das iſt, anderer Unternehmungen halber, Neiſſefluſſe gelegene Wehrbaufreie Stadt⸗Ober⸗Mühle mit 8 5 N 

bielau ertheilte Procura für das] N > A Transmiſſion 

im Handels = Firmen ⸗Regiſter ein lebhaftes Colonialwaaren⸗, sgängen, 2 Graupenholländern, ed Haupt⸗Welle mit f 


5 Mahlgängen, 2 Reinigung 
1 Brettſchneidemühle mit 2 Sägen, 1 Wellenbad, 1 Tuchwalke 
mit Einrichtung und Garten, ca 12 Morgen Acker 1. Klaſſe, 
Stallung, Schuppen und Scheuer zum Verkauf, und wollen 


unter Nr. 381 unter der Firma 
„Carl Jung jr.” eingetragene, 
der verwittw Kaufmann Louiſe 


Deſtillations- und Weinſtuben⸗ 
Geſchäft in einer der induſtrie⸗ 


coniſchen Rädern, davon abgehenden 
Quer⸗Transmiſſionen, jetzt zum Be⸗ 
triebe einer größeren mechaniſchen We⸗ 


Jung geb. Stiller und den 12 reichſten Städte Niederſchl . 2 AUT, 2 5 5 A N L \ 
Geſchuſtern Jung sehr 5 ee n n e durch ſich zuverläſſige Käufer direct wenden an Müllermeiſter Jos. bir benubt, ift veränderungshalber 10 
795 zu verkaufen. 


delsgeſchäft. 


; | & Roedenbeck in Waldenbur 
Reichenbach i. Schl., 14. März 1874. Sch 


g i u Glatz. 
leſien. 14427 8 


14320] Offerten unter A. B. poste restante 
e Schweidnitz. 


Menzel's Wittwe 
2 a Für Papierfabrikanten 


Königl. Kreis⸗Gericht, IE Abth. . ͤ ͤ TE ET ENTE EFT SH ENGHeT Ge a ENGEN TER FETT STE ERSTE Fc SHEERDN ROTE rer 
en, - RR 5 1 ne 17 EN „55 getrockneten und geputz 
d. e ah. (no), Gänzlicher Ausverkauf 200 Stück Mutterſchafe, SE Gartenzäune, Spunalfal u. dinge 


E46 das Erlöſchen der Firma: 
„D. Reiche“ hier, heute eingetragen 


8 


OT ; „Grabgi 55 am e 
i anino 8, N Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmieder VI. billig m 


eiſen empfiehlt in geſchmackpoller = 


MGERZ 


Flügeln u. m 


worden. hlauerſtraße Nr. 8. 3 t Y h ; 1 * ; Zeichnung das Special⸗Geſchäft von N 
Reichenbach i. Schl., den 20. März 1874. Oleg bei Krappi Abnahme nach der Schur. 41902 M. G. Schott, en 7 
Königl. Krefs⸗Gericht. J. Abh. A. Kohn, vorm. Berndt. |; 15 W 555 ER NETTE atthiasftrafe 264 u. 288. Pilnikan, in Böhmen. 


H. Wohlfarth 


| | 3 8 Nicolaiſtraße 45. 
Comptoir für Baubedarf, 
= Breslau, Weidenſtraße 25, offerirt: 


: 


giegel, Chamotten, Drainröhren, Gips, Fontainen, Figuren, Kandelaber, 
aſen, Traillen, Bauornamente jeder Art, Italieniſche Marmor⸗ Moſaik⸗ 
8 Flieſen, Flurplatten in Marmor, Granit, Sandſtein, Thon, Cement ꝛc. und 

übernimmt den Ein⸗ und Verkauf ſämmtlicher Bau⸗Artikel. [2979] 


Stettiner Portland- Cement, 
Oppelner Portland Cement, 


ganze und ſiebenachtel Tonnen offerirt in beſter Qualität [4463] 
©. &.. Felsinann, 
Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Die Bunzlauer Geſchirr⸗, Oefen, 
Thouröhren⸗Fabrik, 
Akkien⸗Geſellſchaft, 
früher Lepper & Küttner, Bunzlau i. 


empfiehlt innen und außen glaſirte Thonröhren zu Waſſerleitungen, 
Cloſett⸗Anlagen, Canaliſirungen und Schlammfängen von 3 bis 18 Jol 


lichte Weite mit angepreßter Muffe, ferner Ebamotte⸗Kachel⸗ 


9 


Defen für Salon⸗„Stuben⸗ und Küchen⸗Einrichtungen in weißer und bunter 58 


Couleur, vom feinſten bis zum gewöhnlichſten Fabrikat, mit matten, encauſti⸗ 
chen, ſowie auch glaſirten Ornamenten in den eleganteſten und neueſten 
ormen. Chamotteſteine, Chamotte⸗Werkſtücke beſter Qualität, letztere 
haben ſich für Gasanſtalten, Glashütten und Hüttenwerke vorzüglich 
bewährt und jede Feuerprobe beſtanden. 4448] 
5 Für auswärtige Plätze werden Vertreter geſucht. 


„ DTT 
Alleimige Specialitat. 

Einrichtungen für Kartoffelstärke, Stärke-Syrup, Trauben- und Couleur- 
Zucker - Fabrikation. Garantie für hellen Syrup. Trocken-Apparate, 
welche bei 2 Mann Bedienung in 24 Stunden 300 Centner centrifungirte 
trockene Stärke liefern. Centrifugen, Mühlen und Siebvorrichtungen, 
Vacuums, kupferne Kochfässer, Kühlschiffe, Schlangenapparate und 
Knochenfilter. 

Anfertigung von Plänen zu 
Fabrikations-Verfahren. f 

Eabrikation landwirthschaftlicher Maschinen, als Dreschmaschinen 
aller Art, Rosswerke.und Häckselmaschinen verschiedenen Systems. 


Die Maschinen-Bau-Anstalt von F. Angele, 

5 Bermdenburg a. dl. Havel. 

= Vertreten durch die Herren EI nnãms d Berg, Breslau, Tauen- 
zienstrasse 73, (H. 11349) [4111] 


neuen Anlagen nach vortheilnaftestem 


n 


Gebirgshafer 


beſter Onalität, verkauft das Dominium 


kr Saat, 300 Gin, beße 5 
Zuzella bei Krappitz mit 5 Car. über höchſte 
lauer Notiz per 100 Pfd. 

ed GERT 


Beutsiwiger Rieſen⸗Rübenſamen 


beſter Qualität öfferirt Wiederverkäufern und 
à 14 Thlr. pro Ctr. 


Carl Singer in Oppeln. 


Bres⸗ 
144290 


8 


größeren Conſumenten 
a [1386 


Inländische Fonds. 


3 Amtl. Cours. ] Michtamtl. ©. 


Schl. ,s 


| Beren 


. Waaren für Schleſien. 


Mäufegift von anerkannt vorzügl. 
Wirkung verſendet in ſehr bequemer 
Form mit Gebrauchs⸗Anweiſung pro 
Site 18 Thlr. 

Die Löwen⸗Apotheke 
[1381] in Leobſchütz. 


Vieh verkauf. 
Dominium Jürtſch 


bei Bahnhof Canth verkauft 4 Stück 


11 bis 12 Ctr. ſchwere Ajährige 


Zugochſen im beſten 


4 € 1 2 Ein junger Mann der in der Spt 


Feldman 


Gefällige Offerten werden sub R. N. 5 


N 


and 150 Ref Es findet noch ein 1355] Fir 
cerei- und Eiſenwaarenbranche gut] ar e %% II in NE 
bewandert ift und den 1. Mai ce de binder I sehrling geſucht. Gef. Offerten sub 
Lehrzeit beendet, ſucht Weed bei mir dauernde Beſchäftigung und R. P. 1 
Ausbildung anderwärts Stellung. kann ſofort eintreien. ln 
Reiſekoſten werden erſtattet. 
Gleiwitz im März 1874. 
2 M. Krimmer. 
Ein anſtändiger junger Mann, cau⸗ 
tionsfähig, ſucht irgendwo als — — s 
Aufſeher, Verwalter oder dergleichen Villen in Scheitnig zu vermiethen, 
Stellung. Auch wird demjenigen gute ein Gartenpavillon, 2 kleine Piecen 
Belohnung zugesichert, welcher ihm! desgleichen. Näheres Aeg 
dazu 0 15 0 19 Pe 125 ſtraße Nr. 23b. 1029651 
den unter Chiffre 8. rief der“ mn Ein größeres ne 
\ h größeres freundliches 
Breslauer Zeitung erbeten. [2978] Comptoir nebft daranſtoßendem Zim⸗ 


BD 


poste restante Pleß erbeten. [2875] | 


Ein junger Mann, 
militärfrei, gelernter Speceriſt, in 
letzter Zeit Buchhalter einer Metall⸗ 
waaren⸗Fabrik Schleſiens, ſucht, ge 
ſtützt auf gute Empfehlungen, per 
1. April cr. unter Chiffre O. 4839 an 
die Annoncen⸗Expedition von Au: 


ander⸗ 


Fuütterzüſtande. [4375] dolf Moſſe, Breslau, e eee e e e e 
0 ä er vr f Ein il 9 0 er N 14 it Dhlauer- Stadt 55 
Stellen-Anerbiet n und weiliges Engagement. der deutſchen pi 100 en Eprache Nr. Tu. 18 zu e 15 
Für meine Deſtillation ſuche ich Näheres bei 


Geſuche. 


Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Correſpondent 


militärfrei, von mittlerem Alter, mit 
der kaufmänniſchen Buchführung ver⸗ 
traut, wird für ein 


Exporthaus 


an nördlichen Böhmen geſucht. Der⸗ 
ſelbe ſoll außer der deutſchen auch der 
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
prache in Schrift und Styl mächtig 
ſein und dieſe Befähigung nachweiſen. 
Jene, die auch ſpaniſch ſchreiben, wer⸗ 
den bevorzugt. 4189 

Offerten unter U. R. 1442 an die 
Annoncenexpedition von Haaſenſtein & 
ogler in Wien. 


Ein junger Kaufmann, 26 Jahr 
alt, activ als dopp. ital. Buch⸗ 
halter, Correſpondent und Reiſender, 
routinirt in Comptoir⸗ und Handels⸗ 
Wiſſenſchaften, ſucht pr. 1. Juli 
d. J. eine Stellung in einem grö⸗ 
t Hauſe oder auf einem in⸗ 
duſtriellen Werke, möglichſt in 
Schleſien. 

Beſte Zeugniſſe und Empfehlungen 
zu Diſpoſition. 4468] 

Gef. Offerten unter W. 4847 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
ſoliden, zuverläſſigen 11375] 


Commis 


von angenehmem Aeußern, welchem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen und 
tüchtiger Expedient iſt. 

Ernſt Mende in Ohlau. 


Ein junger Mann, 


der 8% Jahr in einem größeren Tuch⸗ 
und 


odewaaren⸗Geſchäft der Provinz 


Schachſen fungirt hat, dabei eine Land⸗ 


kundſchaft in großem Umkreiſe erfolg⸗ 


reich mit Muſtern bereiſt hat, ſucht 


unter günſtigen Bedingungen Stellung 
in derſelben Branche per ſofort oder 
per 1. April. Am liebſten übernimmt 
derſelbe eine Reiſeſtelle in Manufactur⸗ 


Gefällige Offerten sub A. 4851 


mächtig, findet auf einer größeren 
Herrſchaft in Oberſchleſien gute An⸗ 
ſtellung. 5 [4414] 

Offerten an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Hagſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, sub Chiffre H. 
2878 zu richten. 


Ein [1247] 


unverheiratheter Diener, 


evangeliſch, welcher gute Atteſte nach⸗ 
weiſt, kann ſofort Stellung erhalten. 
Paulsdorf bei Landsberg OS. 
v. Pannwitz, Königl. Amtsrath. 


dem Hausgmeiſter 
2977 


daſelbſt. 


Eine große Tiſchlerwerkſtatt zu 
40 —50 Perſonen iſt zu vermiethen: 
Kohlenſtraße 7. Näheres Schuh⸗ 
brücke 74, 2. Etage. 2955] 


Ein elegante Wohnung von 4 
[ 


einen jungen Mann mit Fachkennt⸗ 
niß, welcher auch mit der Fabrikation 
auf warmem Wege und mit der Buch⸗ 
führung vertraut fein muß. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erwünſcht. [1369] 
Gleiwitz, den 23. März 1874. 


A. Roth 


vorm. Weimann & Co. 


Ein ausgelernter Deſtilla⸗ 
teur wünſcht per 1. Mai c. placirt zu 
werden. 1964] 

Poste rest. A. B. Poſen. 


Piecen iſt zu beziehen: 

2956 Kohlenftrafe 4. 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 4d. 
iſt eine kleine Wohnung, auch zum 
Comptoir geeignet, per 1. A8 u 
vermiethen. Feel! 9800 


Ein Kellner, 


tüchtig in feinem Fach und Caution 
legen kann, findet in einem anſtändi⸗ 
gen Reſtaurant Stellung. Offerten 
sub A. B. poste restante Kattowitz. 


Fur mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche 0 zum bal⸗ 
gen Antritt einen Lehrling mojaiic), 


der polnisch ſpricht. 882 
B. Luft in Peiskretſcham. 


Für mein Band⸗ und Kurzwaaren⸗ 
en gros- & en detail-Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt 1376] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ohne Unter: 
ſchied der Confeſſion. 
J. M. Littaur in Oppeln. 


Apotheler⸗Eleve. 
In meiner Apotheke wird zu Oſtern 


eine Elevenſtellung vacant. [4204] 
F. Reichelt, Ring 59. 


Ein Wirthf chaſts⸗Clebe 
Verlangen eingereicht. Off. w. 2.2.7 kann, ohne Koſt zu zahlen, ſofort auf 
poste restante Lublinitz erb. [2936] | dem Dom. Bürgsdorf eintreten. 
> Bier tüchtige Uhrmacher⸗ 8 m 
Gehilfen finden bei 7 Salair 
dauernde Stellung. 8 
Nr. 48, 
[2937] 


Zur Anlage von Wie⸗ 
ſen ſuche ich einen Techniker, 


der mir feine Leitungen durch Zeug⸗ 
niſſe nachweiſt. [4376] 
Jürtſch bei Canth. 
von Zawadzky. 


Ein Backmeiſter, 


verheirathet oder ledig, der vor engl. 
Kohlenöfen arbeiten kann, findet zum 
ſofortigen Antritt Stellung in meiner 
Bäckerei. 2 1324 
Gehalt vorläufig 20 Thlr. monatlich 
bei freier Wohnung, Beheizung und 
freiem Brodte. 
Ruda, O/Schl. d. 20 März 1874. 
Jul ius Weiß. 


Ein junger Mann, gelernter 


Maurer, 


gegenwärtig auf Bauſchule, ſucht per 
15. April cr. Stellung bei einem 
Maurer⸗ oder Baumeiſter. Derſelbe 
war ſchon mit Leitung von Bauten 
beſchäftigt. Zeugniſſe werden auf 


Näheres zu erfragen Ning 
1. Etage. 


Ein Rechnungsführer, 
der im Grubenfach bewandert iſt, wird! 
geſucht. Offerten werden erbeten unter 
A. I. poste restante Rybnik. [1353] 5 


Ein unverheiratheter Hofverwalter 
I und Nentmeiſter wird auf eine] Ich ſuche für mein Weißwagren⸗ 
Gan Beſitzung bei Breslau geſucht. und Confections⸗Geſchäft einen Lehr⸗ 
ehalt 200 Thlr. und freie Station. 11205 Fa achtbarer Eltern. 
297 8 


Lehrling findet ein gerit 
a teter Knabe ein baldiges Un⸗ 
= terfommen. Schriftl. Meldun⸗ 
gen unter Chiffre R. 4842 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31. 


en 


re 


0 Eine herrſchaftliche Wohnung im 


dritten Stock, mit Gas⸗ und 
Waſſer⸗Einrichtung, iſt von Johannis 
ab zu beziehen. Näheres bei F 
Fuchs, Teichſtraße 5. 2960 


Blücherplatz Nr. 15 


iſt von Johanni ab die 2. Etage (8 
Zimmer nebſt Zubehör) zu ver⸗ 
miethen. [2957] 


Gartenſtraße 10a 


iſt die erſte Etage, Gartenfront, per 
Johanni c. zu vermiethen. 2929] 
A Sofort oder per 1. Juli c. 
Geſchäfts⸗Locale im 1. Stock zu ver⸗ 
miethen durch H. Feiſt, Reuſcheſtraße 
Nr. 56/57. [2969] 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a 
iſt die dritte Etage, links, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Entree de., 
mit Waſſerleitung, möglichſt pr. erſten 
April a. c. zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [2954 


555 


5 38 
2 3 


In einer großen Pro⸗ 
vinzial⸗ u. Garniſonſtadt (Bahn⸗ 8 
verbindung nach verſchiedenen 
Richtungen), auf der Hauptſtraße E 
gelegen, ſind die geräumigen 


Geſchäftslocalitäten 


eines ſeit Jahren mit beiten M 
Erfolge betriebenen Möbel⸗Ge⸗ 
ſchäfts vom Juli oder 1. Au⸗ 


guſt er. anderweitig zu ver⸗ : 
geben. Auch zu jeder an⸗ 


deren Geſchäftsbranche würden PR 
ſich dieſelben ſehr gut eignen. 


Anfragen sub Chiffre U. 4845 


Nähere Auskunft auf ſchriftliche - 


Breslauer Börse vom 25. 
inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obilgationen. 


nimmt Rudolf Moſſe, Breslau, 
entgegen. 14480] 


Amtl. Cours] Nichtamtl. C. 


restante Breslau v. 


Industrie- und diverse Acbtlen. 


Bresl. Act.-Ges. 


an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Atteſte und Meldungen franco poste 5 J. Seelig, 
G. 50. [2981] Schweidnitzerſtraße 3. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours.] Nichtamtl. C. 


rss. cons. Anl, 444 | 106. B. — Freiburger 47 9291 % bz — 0 Feststellungen der städtischen Marktdeputatic.. 
do. Anleihe.. 4% | 102% B. — do. 4% 99, bad. — f. Möbel 4 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
i do, Anleihe. 4 99 B — do. Lit. G. ap übe: 575 do. do. Frior. 6 Sr er pro 100 Kilogramm.) 
St. Schuldsch.. 18% 92 8. Oberschl. Lit. E. 3½ | 85 bz — do. A.- Brauer. a 
= do.Präm.-Anl, |3 % 122 B — 905 u 5 = B. ze 45 1 0 f =” u Waare feine mittle . ordinäre, 
gebt Fabr. ll. 2 Bl b. 1 do. Lit. F.. 4% — 3 do. Malzactien dee sn e e, 2 5 — 801408 Ir 5 
5 5 — do. Lit. G. 4% 100% bz = do.Spritactien — — gelber. 24 — — 28 — 
4 5 bz 2 % Lie K 4 101% B. — do- Wagenb. G. 4 — 45 B. Rogge una saen 7 26 620 — 65 — 
do, Lit. A.. 36 — 5 de. 1869. 5 103 8. — Donnersmhütte 4 — 52 / B. (a3 & ba} Gerste. 776 627 6 612 — 
da 0. 4” | 94% de — do. Ns. Zwb.. 3 — — Laurahütte.... 4 153 (343 / b pu Apr. 15362½ Hafer 666 — 6 — — 5226 
SERIE 4% | 101 05 Rn do. ch. St-Act. 47 — 2 do. junge — — 140 B. Ern 6112] 6| 6] 2 6 522 6 
do. Lit. B.. 4 —ẽ [G. — Cesel-Oderbrg. |4 — — Moritzhütte ... 4 55 G. — 
do. Lit. C.... 4 I.94 J 0119 4b do. eh. St.-Act. 5 103% B. _ Obe. Eisb.-Bed. 4 — 58 B 
do, do. 14% 101 bz = R.-Oder-Ufer  |5 103 B. = Den Damen 4 N 0 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. (Runtieah 4 1.46, 1.94 B. — Ausländische Elsenhahs - Aotlen, do Tenero 41 175 6. Festütsiug der Hürktprei 
do. — do. 4441101 ©. Br Carl Ludw.-B.. 5 8 i 106 . 905 1 1 4 = 60 55 zur Feststellung der Marktpreise von 
Dos. Ord.-Pfdbr. 4 93 * bz — Lombardei 4 84%, bz Apr. 84% 5 f re — 9 R d Rüb 
kentenb. Schl. 4 96% B = 0 e % puApr.84% dz} do. do. II. 4 62 E. aps und Rübs en, 
N 2 I Oest. Franz. Stb. 4 187 8 b: — do. Kohlenwk. 4 — 5 8 N 
Schl. Pr. Hilſsk. 4 91 B. Rumünenst- A. 4 |41% bz u; Doreen IRB — Pro 100 Kilogramm. Netto iu Thlr. Sgr. Pf. 
Schl. Bod.-Crd. 4% 92% bz = N 5 = = do. Leinenind. |4 | — — Raps 981 — —1 7420-1 6115 — 
9555 do. ee 99% B a E : 80 l = — 99 85 1 nlbzen N 7 15 — 5 25 — 5 10 — 
5 Eu e Eisonhahn:Prioritäiuihliechiongez: 0. Act. = . Sommer-Rübsen......... 71151—-| 6125| — 10 — 
| . 8 e 1 eee ene eee 90 6. Dafs ß: Th 716 
a ; Ausländische Fonds. do. Sta 5 5 = Sil. (V.ch. Fabr.) |4 76 B. 76 B. Schlagl ein 9 55 8 5 7 
Amerik. 1855 6 | 99% 8. 974 6. Krak 5. 0.80b. ne 3; Ver. Oelfabrik. |4 | — 69 B. 
do. (1885) 15 | — 10214 G. de, Frier 01 m Vorwürtshütte. 4 — 48 B. 
ne Ben: 3 — ui derbe. 77 8 Heu 4650 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
alien. do. |} — — 5 7 x f R : 5 2 gel N 
Oest. Pap. Rent. |4Y,| 62% B. 62% B. Gentral-Prior. 5 — . a Fremde Valuten, Roggenstroh 11 Thur. 15 Sgr. 12 Thlr. pr. Schek. à 600 Elgr. 
40. Sild-Rent. 4½ 166% B. == Bank - Actien, Ducaten u = 
% 1117 5 1803 5 77 90 1 555 Bres. Börsen. . | | | 20 Fre. Stäcke | — — 
‚do. 1864 |— | — . "Maklerbank 4 94 B. Oest, Währung. | 90 KuK bz = 1 1 
bol. Liqu.-Pfd. 4 67% bz 1 6 ach Sassen de 54 ler ie | 97 6 dat Silberguld. 954 95 — Kündigu ngs-P 16186 
do. Pfandbr. |4 | — 80% B. do. Discontob. 4 | 75% 475bxG. | --- do. % Gulden. | 94% 52 = : = 
dg; do. 5 — 79% B. do.Handele-n. fremd. Banknot | — — für den 26. März. 
ö e 5 . 86% Bi 5 Entrep.-G. 44 — 68 B. Ae k | Bo — Roggen 62%, Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 5614, 
Türk. Anl.1865 |5 | — [0 6. . 10855 l 5 Raps 84, Rüböl 18%, Spiritus 22%. 
* 77 N ‘Wechsel - Course vom 25. Mürz 5 7 
= BR ae 2 St \ A N ; 
inländische Eisenbahn - Stammaotien und Stemm- 95 EB: 4 0 5 = Amsterd. 250 fl. 3% k S. 142% bz | — 
5 Prloritätsaotlen. sb R 4 75 B. do. do. 13% 2M. 141% 6. — Börsennotiz von Kartoffel- Spiritus, 
Br. Sehw.-Frb. 4 101% B. — do. Prod.-Bk. 4 =. 23 3. Belg. Plätze. 5 k 8. — — 8 : 55 75 
e eee e 17 Pos-Pr.Wehslb 4 — e = BE RR ae 
Oberschl. A CD 3½ | 159bzB, — Brov.-Maklerb, |- | — 82 G. London IL. Strl. 300 k S. 6.23 ½ bzG.| — dito pro 100 Quart bei 80 % Dealles20 Fabr. 22 Sgr. 11 Pt. 8. 
3 do. B. 4 — — Schls. Bankver. 4 11 a9 ½ bz — do. do. 3% 3M. 6.21% bz — dito to OR LE 
db 8 do, Bodenerd. |4 | 80% B. - Paris 300 Eies. 4% ES. 80% v. — 
8.0.-U.-Eisenb. |4 |120% bz | — do. Oentralbk. 4 — 68 B. Warsch 1008. R — 8 T. 93% 6. | — ͤꝗ— 
440. St.-brior. 8 = | — 40. Vereinsbk. |4 | — 35 52 902 B. [4 J a4bz | Wien 150 fl.. 5 [KS.] 90 6. — 
Br.-Wargsch. do. 5 — — Oesterr. Credit 4 12532375 ½% |puAp 12582½% % | do. da. 5 |2M.| 89 be = 1 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


